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Achte Periode .

Die Zeit der hasmonäiſchen Prieſterherrſchaft .

Von 3959 —4074 .

CxcCv . Der Hoheprieſter Simon III . der Maccabäer .

( Fortſetzung . )

Nachträgliche Ueberbleibſel aus dem maetabäiſchen Unabhängigkeitskriege .

§. 906 .

1. Maccab. 15, 1. Prideaux Connex. ann. 141.

In einem je glücklicheren Aufſchwunge ſoweit das kleine Judäa unter

den Auſpicien ſeines neuerwählten ſouveränen Hohenprieſters Simon III .

begriffen war , eine deſto traurigere Ausſicht in die Zukunft bot dagegen

die dermalige Lage des großen ſyriſchen Reiches dar , deſſen zunehmende

innere Zerrüttung auch die Wohlfahrt und ſo theuer errungene Unab⸗

hängigkeit Paläſtinas noch immer zu bedrohen nicht aufhörte . Für den

Augenblick ſchien zwar die Gefahr nicht groß , indem der durch Deme⸗

trius II . Nicator ' s Gefangennehmung vorübergehend in Vortheil geſtellte

Uſurpator Tryphon die in Seleucia reſidirende Königsgemahlin Cleopatra

(die ehemalige Ehegattin des geſtürzten Alexander Balas , vergl . §. 881 . )

demungeachtet von Antiochia aus gänzlich zu verdrängen nicht mächtig

genug war , und ſomit der Beſitz der königlichen Oberherrſchaft fortwäh⸗
rend ein ſtrittiges Gut blieb . Da übrigens Cleopatra ernſtliche Beſorg⸗

niß hegte , in einem allenfallſigen Aufſtande von den Einwohnern von

Seleucia verrätheriſcher Weiſe an Tryphon ausgeliefert zu werden , wendete

ſie ſich inzwiſchen im Jahre 3960 mit einem Briefe an Antiochus Sidetes ,

des gefangenen Königs jüngeren Bruder , welcher einſt in Geſellſchaft

desſelben von ihrem Vater Demetrius I. Soter nach Cnidus abgeſendet

( U . 880. ) , für den Augenblick in Rhodus als Privatmann lebte . Der



Inhalt dieſes Briefes war , daß Cleopatra unter den augenblicklichen be⸗

drängten Zeitumſtänden den jüngeren Bruder ihres bisherigen Ehegemahls

gegen Tryphon um Hilfe bat , und da ſie dem gefangenen Demetrius II .

Nicator , welcher inzwiſchen , wie ſie erfahren , ſich mit einer Tochter des

parthiſchen Königs neuerdings im Exil vermählt hatte , keine Treue mehr

ſchuldig zu ſein glaubte , ihm ihre Hand nebſt der ſyriſchen Königskrone

zugleich antrug .

Judäa war um dieſe Zeit immer noch eigentlich kein freies Land ,
ſondern vielmehr nur eine mediatiſirte Republik , welche zwar von nun

an ſich das Recht einer inneren Verwaltung nach eigenen Grundſätzen

errungen hatte , indeſſen der ſyriſchen Krone auch ſo noch ( ogl . §. 902 . ) fort⸗

während die Anerkennung einer gewiſſen Landesoberherrlichkeit ſchuldig blieb .

§. 907 .

1. Maccab. 15, 1 —9 .

Antiochus VI . Sidetes , welcher in die Abſichten Cleopatra ' s unver⸗

züglich einwilligend ſich ſofort unter Annahme des ſyriſchen Königstitels
mit kriegeriſchen Rüſtungen beſchäftigte , ſchickte ſogleich von Rhodus aus ,

wie es ſcheint , im darauffolgenden Jahre 3961 an den Hohenprieſter
Simon einen Brief , in welchem er die von ſeinem Bruder Demetrius

demſelben und der ganzen jüdiſchen Nation gewährten Vergünſtigungen
unter Hinzufügung des Münzrechtes ausdrücklich und förmlich beſtätigte ,
und noch weitere Gunſtheweiſe , ſobald er einmal in unbeſtrittenen Beſitz

ſeines Königreiches gelangt ſein werde , dabei für die Zukunft in Ausſicht

ſtellte . Seine vorherrſchende Abſicht bei dieſem Schritte ſcheint jedoch

nur eine eigennützige Berechnung geweſen zu ſein , vermöge deren er in

einem Augenblicke , wo er einen Kampf auf Tod und Leben mit Tryphon

zu beſtehen hatte , ſich die Juden auf alle Fälle geneigt zu machen ſich

Mühe gab. Indeſſen hatte dieſes königliche Decret den Erfolg , daß von

dieſer Zeit an Simon von dem gewährten Münzrechte wirklich , wovon

noch ziemlich viele vorhandene Exemplare zum Zeugniß aufgeführt wer⸗

den, fortan Gebrauch machte .

§. 908 .

1. Maccab. 15, 10 —24 .

Der Kampf zwiſchen Antiochus Sidetes und Tryphon war bald ent⸗

ſchieden , indem der letztere ſogleich beim erſten Erſcheinen ſeines Gegners

beinahe von ſeinem ganzen Heere verlaſſen , durch die Flucht ſich zu retten

genöthigt ſah . Zufällig führte ihn ſein Weg nach einer in Paläſtina
im Gebiete des ehemaligen Stammes halb Manaſſe gelegenen feſten See⸗
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ſtadt mit Namen Dora , in welcher er von Antiochus Sidetes , der ihn

ſtehenden Fußes mit einem Heere von 120,000 Mann Fußvolk und

8000 Reitern verfolgte , von beiden , ſowohl von der Land - als von der

Seeſeite eingeſchloſſen , eine ſcharfe Belagerung auszuhalten bekam . Gerade

in dieſem Zeitpunkte traf zufällig der jüdiſche Geſandte Numenius , wel⸗

cher zwei Jahre zuvor in Simon ' s Auftrage nach Rom abgegangen war

( ſ . §. 905 . ) , mit einer durchaus günſtigen ſchriftlichen Antwort des römi⸗

ſchen Senates auf ſeinem Rückwege wieder in Paläſtina ein, kraft welcher

ſämmtlichen benachbarten Königen und Republiken die Juden als römiſche

Bundesgenoſſen in Ruhe und Frieden zu laſſen geboten , und insbeſondere

auch allenfallſige flüchtige Rebellen jüdiſcher Abkunft unverzüglich an den

Hohenprieſter auszuliefern im Namen der Römer dringend aufgegeben
wurde .

F. 909 .

1. Maccab. 15, 25 —31.

Wahrſcheinlich weiter nichts als das bisher gehabte reißende Kriegs⸗

glück hatte jedoch den Sinn des neuen ſyriſchen Königs den Juden in⸗

zwiſchen wiederum abwendig gemacht , ſo daß er nicht allein von der

erwähnten römiſchen Botſchaft wenig Notiz nahm , ſondern anſtatt ein

gerade in dieſem Augenblicke von dem jüdiſchen Hohenprieſter nebſt reichen

Geſchenken an Gold und Silber ihm gutwillig zugeſendetes 2000 Mann

ſtarkes jüdiſches Hilfschor gütig aufzunehmen , dasſelbe vielmehr vornehm

von ſich abwies , und noch überdieß einen ſeiner vertrauten Beamten mit

Namen Athenobius unverzüglich mit dem Auftrage nach Jeruſalem ent⸗

ſendete , die bereits gewährten königlichen Vergünſtigungen ohne Weiteres

wieder zurückzunehmen . Er trug ihm nämlich auf , im Namen des Königs

unverzüglich die drei Feſtungen Joppe , Gazara und die Burg Acra in

Jeruſalem als ſyriſches Eigenthum zurückzuverlangen , oder aber dafür

eine Entſchädigungsſumme von 500 Talenten ſich ausbezahlen zu laſſen ,

nebſt 500 weiteren Talenten Erſatz für den Schaden , welchen die jüdi⸗

ſchen Streifzüge in der als zum ſyriſchen Reiche gehörig betrachteten

ebenen Gegend an der Meeresküſte , der ehemaligen philiſtäiſchen Ebene ,

angerichtet hatten , im Weigerungsfalle aber den Juden unverzüglich den

Krieg anzukündigen .
§. 910 .

1. Maccab. 15, 32 —35 .

Athenobius war bei ſeiner Ankunft zu Jeruſalem erſtaunt über die

fürſtliche Pracht und Gemächlichkeit , in deren friedlichem Genuſſe er

Simon antraf , noch mehr aber über die abgemeſſene Antwort , welche er
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auf des Königs ausgerichtete Forderung von demſelben zu hören bekam .

Simon ſtritt dem ſyriſchen Botſchafter alle Anſprüche auf das von ihm

als königliches Gut zurückgeforderte Landgebiet rund heraus ab , als

welches , ein urſprünglich israelitiſches Stammeigenthum , ihnen nur durch

eine vorübergehende feindliche Oecupation widerrechtlich entriſſen , ſie nun⸗

mehr , nachdem ſie ſich desſelben endlich wieder glücklich bemächtigt , auch

zu vertheidigen entſchloſſen ſeien . Nur wegen der Städte Joppe und

Gazara zeigte er ſich bereit , obwohl dieſelben nur zur Strafe für ihre

böswillig erhobenen widerrechtlichen Feindſeligkeiten von Seite der Juden

ſeien unterworfen worden , eine Entſchädigungsſumme von allenfalls

100 Talenten entrichten zu wollen .

§. 911 .

1. Maccab. 15, 35—39.

Zu der äußerſten Erbitterung , welche ſich bei Empfang dieſer Ant⸗

wort des Königs Antiochus bemächtigte , geſellte ſich überdieß der empfind⸗

liche Verdruß über den zufällig hinzukommenden Umſtand , daß trotz aller

angewendeten Wachſamkeit Tryphon Mittel und Wege fand , auf einem

Schiffe verſteckter Weiſe aus der belagerten Stadt glücklich zur See zu

entkommen , in Folge deſſen der König genöthigt wurde , den Flüchtling

ſogleich in nördlicher Richtung gegen Phönizien hin weiter zu verfolgen .

Um jedoch ſeine gegen die Juden ausgeſprochene Drohung nicht unerfüllt

zu laſſen , beauftragte er inzwiſchen einen ſeiner Hauptleute mit Namen

Cendebäus , den er zugleich zum ſyriſchen Truppenbefehlshaber an der

Meeresküſte von Paläſtina ernannte , mit einem zahlreichen Heere an

Fußvolk und Reiterei , welches er ſeinem Oberbefehle anvertraute , zu dem

Endzwecke , um von dort aus Judäa zu bekriegen , nach der philiſtäiſchen

Ebene aufzubrechen .

CXCVI . Des Hohenprieſters Simon III . des Macca⸗

bäers Lebensende .

Uachträgliche Ueberbleibſel aus dem maccabäiſchen Unabhängigkeits -

Kriege . (Fortſetzung . )

§. 912 .

1. Maccab. 15, 40 — cp. 16, 5. Joseph. Antidd. XIII. cp. 12. 13.

Während nun Antiochus Sidetes ſeinerſeits das Glück hatte , an

dem in der Stadt Apamea in Syrien endlich einmal bewältigten Uſur⸗
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pator Tryphon die verdiente Todesſtrafe vollziehen zu können , begann
Cendebäus die Erfüllung ſeines übernommenen Auftrages damit , den

Ort Gedor ( Cedron , Gederoth ? S . Paläſtina v. Raumer S . 176. ) in

der philiſtäiſchen Ebene zu befeſtigen , und gegen die Freiheit des auf der

Straße aus dem eigentlichen jüdiſchen Gebirgslande an die Meeresküſte

getriebenen lebhaften Verkehrs hemmend einzuſchreiten , wovon Johannes

Hyrcanus , der nach §. 903 . neu aufgeſtellte Befehlshaber von Gazara

ſich veranlaßt ſah , unverzüglich ſeinem Vater dem Hohenprieſter Simon

die erforderliche Anzeige zu machen . Simon , gegenwärtig nun ſchon

ziemlich bejahrt , forderte dieſerhalb unter Ertheilung ſeines väterlichen

Segens ſeine beiden Söhne Judas und Johannes auf , ſich einem zu

dieſem Behufe ihnen anvertrauten jüdiſchen Heere von 20,000 Mann un⸗

bedenklich an die Spitze zu ſtellen , mit welchem dieſelben ohne Aufſchub
Cendebäus entgegengehend auch den Muth hatten , auf dem gegenüber
befindlichen Thalrande eines zwiſchen beiden Heeren verlaufenden Gieß⸗

baches ihr Lager aufzuſchlagen .
Bei Gelegenheit von Tryphon ' s Tode iſt die höhere Wiedervergeltung

zu beobachten , welcher zufolge dieſer durchtriebene Schurke trotz ſeiner
perſönlichen Fähigkeiten ein ſo unrühmliches Ende nehmen mußte . Auch
der entgegengeſetzte Umſtand verdient Beachtung , wie oft gerade den un⸗

rühmlichſten Perſönlichkeiten in der Profangeſchichte es durch die göttliche
Vorſehung zugelaſſen wird , ſo tiefſchneidend in die Kette der heiligen
Begebenheiten einzugreifen .

Bei dem im Paragraphen erzählten Treffen gegen Cendebäus läßt
Joſephus ( Antiqq . XIII . 13 . und bell . Judaic . I. 2. ) den bejahrten
Hohenprieſter Simon perſönlich gegenwärtig ſein , eine Angabe , welche
aber mit den Worten 1. Maccab . 16 , 2. 3. in unvereinbarem Wider⸗

ſpruche befindlich, nicht als glaubwürdig betrachtet werden kann .

§. 913 .

1. Naccab . 16, 6 —10 .

Was von jeher die Schwäche des jüdiſchen Heeres geweſen, bildete
auch dießmal wieder die verhältnißmäßig überlegene Stärke des Feindes ,

nämlich eine zahlreiche wohlgeübte Reiterei . Nichts deſto weniger ver⸗

mochte Johannes Hyrcanus durch ſein gegebenes kühnes Beiſpiel , ſeine

jüdiſchen Volksgenoſſen , ihm unbedenklich nachgehend auf das andere

Ufer des erwähnten Thalgrundes hinüberzufolgen , woſelbſt er das Wenige ,
was er von Reiterei beſaß , wie auch andere Feldherren in ähnlichen Fällen

gethan haben , geſchickt unter das Fußvolk zu vertheilen die Anordnung

traf , vermuthlich in der Abſicht , um die Vortheile beider Waffengattungen
miteinander vereinigen zu können . Alſo ſein Heer in Schlachtordnung
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aufgeſtellt , ließ er durch die heiligen Drommeten ( Num . 19 , 9. §. 71. )

das Zeichen zum Angriff geben , welcher muthig unternommen auch dieß⸗

mal wieder über Cendebäus zum vollſtändigſten Siege führte . Judas , 1

der ältere Sohn Simon ' s hatte zwar das Unglück , bei dieſer Gelegenheit 0

verwundet zu werden ; aber Johannes ließ ſich in der Verfolgung des

einmal geſchlagenen Feindes nicht aufhalten , bis Gedor erobert , die kleinen

weiteren Feſtungsthürme in der Gegend von Azot , in welche ſich die 1

Feinde zu ihrer Sicherheit geflüchtet , mit Feuer verbrannt waren , und

auf dieſe Weiſe 2000 Feinde ihr Leben eingebüßt hatten . Nachdem durch

dieſen Erfolg der gegenwärtige Feldzug glücklich beendigt worden , kehrte 4

das Heer in friedlichem Triumphe wieder nach Judäg zurück.

§. 914 . ſit

1. Maccab. 16, 11—18. A

Drei ganzer Jahre nach dem Siege verfloſſen friedlich für Judäa ,

indem Antiochus Sidetes , theilweiſe noch auswärts beſchäftigt , nicht daran

dachte , für die in Judäa unter Cendebäus empfangene Niederlage Rache 6

nehmen zu wollen , während Simon ſeinerſeits ebenfalls auf keine weiteren ſu

Feindſeligkeiten rechnend erſt um dieſe Zeit , wie es ſcheint , die Unvorſich⸗ ffe

tigkeit beging , einen zwar reichen , aber ſehr heimtückiſchen Mann , wahr⸗ ihe

ſcheinlich jüdiſcher Abkunft , mit Namen Ptolemäus den Sohn Abob ' s , ſb ft

den er zum Befehlshaber in der befeſtigten Stadt Jericho ernannt hatte , Wig

zugleich zu ſeinem Schwiegerſohne zu erheben . Derſelbe baute nämlich 110
auf dieſes ihm vielleicht unverhofft widerfahrene Glück den verrätheriſchen K

Plan , ſich mit Hilfe eines angeknüpften geheimen Einverſtändniſſes mit ſüit

Antiochus Sidetes unter gewaltſamer Beiſeiträumung der hohenprieſter⸗ lehtte

lichen Familie ſelber zum Herrn über Judäa aufwerfen zu wollen . Als f0

nun im Anfange des Jahres 3965 Simon in Geſellſchaft zweier Söhne ſit

mit Namen Judas und Mathathias gelegentlich einer Rundreiſe auf dem 655

Schloſſe Doch bei ſeinem Schwiegerſohne als Gaſt einſprach , ließ er ilt

dieſelben richtig mitten unter den Freuden der Tafel plötzlich meuchel⸗ Uſ
mörderiſch überfallen , und nebſt einigen ihrer Begleiter ſchonungslos um

mif

das Leben bringen , worauf er unverzüglich an den ſyriſchen König einen f
Brief abgehen ließ mit dem Verſprechen , ihm , wofern ihm derſelbe ein Ur

ſyriſches Hilfsheer ſchleunig zuſenden werde , das ganze Land unter den fl

ehemaligen Provinzialabhängigkeitsverhältniſſen und Tributverpflichtungen n

neuerdings wieder unterwürfig machen zu wollen . 50

Ueber den Charakter und die perſönliche Bedeutung eines ſo aus⸗

gezeichnet verdienſtvollen Mannes wie Simon III . der Maccabäer , bleibt
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bei Gelegenheit ſeines unglücklichen Lebensendes wenig hinzuzufügen . In
der Erhebung des genannten Ptolemäus zu ſeinem Schwiegerſohne ſcheint
er jedoch einen aus dem fehlerhaften Beweggrunde einer vorherrſchend
weltlichen Klugheit hervorgehenden Mißgriff begangen zu haben , welcher
ſich ſodann auf die im Paragraphen erzählte Weiſe an ihm ſelber rächte .
Das ganze Ereigniß iſt ein betrübendes Zeichen von dem baldigen Ein⸗
reißen erneuerten Sittenverderbniſſes , und ein Beweis , wie ſchwer ein
auch mit ſo noch ſo großen Opfern erkauftes zeitliches Glück in dieſer
Welt behauptet zu werden pflegt .

Mit dem Hohenprieſter Simon III . reißt der Faden der bibliſchen
Erzählung auf eine bedeutungsvolle Weiſe wieder ab , indem auch die
Begebenheiten des heiligen Landes von jetzt an bis zur Geburt Chriſti
einen der Profangeſchichte entſchieden ſich nähernden Charakter annehmen . —
In die Zeiten Simon ' s III . ſcheint unter andern auch das zuletzt unter
den altteſtamentlichen Büchern in einem blühenden griechiſchen Style ge⸗
ſchriebene , das Buch der Weisheit , unbekannt von welchem Verfaſſer und
an welchem Orte entſtanden zu ſein .

§. 915 .
1. Maccab. 16, 19 —24. Joseph . Antiqd. XIII. 15. bell. Judaic . I. 2.

Glücklicher Weiſe war von der ganzen maccabäiſchen Familie einer ,
und zwar wohl der tüchtigſte von allen , Johannes Hyrcanus , der Be⸗

fehlshaber von Gazara am Leben noch übrig , welcher durch eine recht⸗
zeitige Botſchaft von dem , was indeſſen vorgefallen , vorab unterrichtet ,
ſich trotz ſeines Schreckens eben noch vorbereiten konnte , um die gleich⸗
zeitig auch gegen ihn ausgeſendeten Trabanten des Ptolemäus , welche

zugleich mit Briefen an die Hauptleute der jüdiſchen Beſatzung in Gazara
in der Abſicht , um dieſelben durch Beſtechung auf Ptolemäus “ Seite

hinüberzuziehen , verſehen waren , ſogleich bei ihrer Ankunft gefangen⸗
nehmen und hinrichten zu laſſen . Ebenſo traf er auch Anſtalten , um die

Stadt Jeruſalem und den Tempelberg gegen die in dem nämlichen Augen⸗
blicke auch auf dieſe beiden Punkte gerichteten verrätheriſchen Abſichten
des Ptolemäus ſo ſchleunig als möglich in Schutz zu nehmen . Piole⸗
mäus , welcher ſich in dieſer Weiſe in der Hoffnung auf Erreichung ſeiner

nächſten Endabſicht demnach vollkommen getäuſcht hatte , ſah ſich ſomit

genöthigt , Judäa zu verlaſſen und zu einem gewiſſen Zeno Cotylas ,
ſeinem in Philadelphia ( dem alten Rabbath Ammon , der ehemaligen
Hauptſtadt des ammonitiſchen Reiches ) wohnenden Gaſtfreunde ſeine Zu⸗

flucht zu nehmen , während Johannes Hyrcanus I. indeſſen ungehindert
gemäß jenes einmal gefaßten Volksbeſchluſſes (ſ . §. 905. ) zum Hohen⸗
prieſter an Simon ' s Stelle in Jeruſalem erhoben wurde .

Joſephus erzählt in den beiden angeführten Stellen von einer Be⸗

lagerung der Feſtung Doch durch Hyrcanus , bei welcher Ptolemäus ſich



nur dadurch behauptet habe , daß er die gefangene Mutter nebſt den beiden

nach dieſer Erzählung noch lebenden Brüdern desſelben bei jedem verſuch⸗

ten Sturme im Angeſichte des Belagerers mißhandelte , und ſie vom Thurme

herabſtürzen zu laſſen Miene machte , bis er endlich durch das Eintreten

des Sabbathjahres , nachdem er zuvor die Gefangenen endlich wirklich

getödtet , glücklich zu entkommen Gelegenheit gefunden habe . Dieſe Er⸗

zählung ſteht zwar nicht in abſolutem Widerſpruche mit dem Texte der

heiligen Schrift , iſt aber doch an ſich zu abentheuerlich und überdieß von

zu geringer innerer Bedeutung , um als glaubwürdig erachtet zu werden ,

ſowie ſie auch von keinem ſpäteren Bearbeiter der Geſchichte nach Joſephus

unſeres Wiſſens für glaubwürdig betrachtet wird .

CXCViI . Der Hoheprieſter Johannes Hyrcanus I .

Uachträgliche Ueberbleibſel aus dem mactabäiſchen Unabhängigkeits⸗

ſiriege . ( Schluß . )

§. 916 .

Prideaux Connex. ann. 135.

Obwohl Antiochus Sidetes dieſe begangene niederträchtige Verrätherei

des Ptolemäus wahrſcheinlich im Herzen ſelber verabſcheute , verſchmähte

er darum noch nicht , von der erhaltenen Anzeige desſelben zur Verfolgung

eines , wie er glaubte , ihm vollkommen zuſtehenden Beſitzrechtes auf das

jüdiſche Land und ſeine Hauptſtadt Gebrauch zu machen , indem er nach

der Erzählung des Fl . Joſephus ( Amigg . XIII . 16 . bell . Judaic . I. 2. )

noch im Laufe des gleichen Jahres 3965 dasſelbe mit Krieg zu überziehen

ſich anſchickte . Er drang mit einem zahlreichen Heere ungehindert bis

vor Jeruſalem und brachte die Stadt durch eine den ganzen Sommer

unausgeſetzt fortgeführte Belagerung unter allmäliger Abnahme der in

der Stadt vorhandenen Lebensmittelvorräthe zuletzt in ernſtliche Bedräng⸗

niß . Ein zufälliger Umſtand rettete die Stadt von dem Schickſale einer ,

menſchlich zu reden , unvermeidlichen kriegeriſchen Eroberung , indem näm⸗

lich auf Anlaß des in dieſe Tage einfallenden jährlichen Laubhüttenfeſtes

Johannes Hyrcanus ſich die Freiheit nahm , von Antiochus einen acht⸗

tägigen Waffenſtillſtand auszubitten , den der König , vielleicht in der Ab⸗

ſicht , um die Belagerten zu deſto gutwilligerer Unterwerfung geneigt zu

ſtimmen, nicht allein ohne Umſtände augenblicklich bewilligte , ſondern

überdieß noch zahlreiche Schlachtopfer und reiche goldene und ſilberne

Geſchenke zu deſto feierlicherer Begehung des Feſtes aus eigenem Antriebe

beiſteuerte . Dieſer Beweis von Chrerbietung gegen das Heilige , welcher
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dem ſyriſchen Könige im Munde des jüdiſchen Volkes den Beinamen des

Gottesfürchtigen erwarb , ermuthigte Hyrcanus , ſich wegen gutwilliger

nochmaliger Unterwerfung unter die ſyriſche Oberherrlichkeit neuerdings

mit dem gegenwärtigen Könige in Unterhandlung einzulaſſen .

Die zugängliche Milde , welche Antiochus Sidetes bei Gelegenheit der

Waffenſtillſtandsunterhandlungen an den Tag legte , iſt ein günſtiges
Zeichen für die Ehrenhaftigkeit der Beweggründe , aus welchen er den

ganzen Angriffskrieg unternommen hatte . Das von den Römern zu

Gunſten der Juden erlaſſene Rundſchreiben (ſ . §. 909 . ) hatte von vorn⸗

herein ſchon deßwegen auf ihn vermuthlich keinen ſonderlichen Eindruck

gemacht , weil es nicht an ihn perſönlich , ſondern nur an ſeinen Bruder

Demetrius ( 1. Maccab . 15 , 22. ) , der inzwiſchen in parthiſche Gefangen⸗

ſchaft gerathen , gerichtet war . — In dieſem Jahre heirathete ein gewiſſer

Matthias Aphlias , ein Prieſter aus der Ordnung Joarib , eine zurück⸗

gelaſſene Tochter des maccabäiſchen Hohenprieſters und Heerführers Jona⸗

thas , und wurde dadurch Stammvater des Geſchichtſchreibers Joſephus .

Vergl . Prideaux a. a. O.

Prideaux Connexion ann. 135.

Die Bedingungen , auf welche hin Antiochus Sidetes die friedliche

Unterwerfung der Juden acceptirte , waren folgende : Auslieferung der

Waffen , Einreißung der Mauern don Jeruſalem , Zahlung eines jährlichen

Tributs für Joppe und andere in neuerer Zeit von den Juden beſetzte

Städte , und wiederholte Aufnahme einer ſyriſchen Beſatzung in Jeruſalem .

Zu allen dieſen Forderungen verſtand ſich Hyrcanus mit Ausnahme der

letzteren , an deren Stelle er in den König drang , lieber Geißeln und eine

auf 500 Talente erhöhte Contribution annehmen zu wollen , von denen ,

da er den König wirklich zu überreden ſo glücklich war , 300 auf der

Stelle ausgezahlt und unverzüglich zur wiederholten Niederreißung der

Mauern Jeruſalems geſchritten wurde , — ein Friede , durch welchen zwar

die ſo theuer erkaufte politiſche Unabhängigkeit Judäas auf eine kurze

Zeit noch einmal wiederum eingebüßt , dafür auf der anderen Seite doch

für den Augenblick wenigſtens wieder Ruhe und Sicherheit geſchaffen
wurde .

Bei Gelegenheit dieſes Friedens , welchen Hyrcanus anzunehmen wohl

ſehr klug daran that , obwohl der gehäſſige Erfolg der Verrätherei des
Plolemäus auch ſo noch ärgerlich genug aus der ganzen Begebenheit
hervorleuchtet , erzählt Joſephus ( Antiqq . XIII . 16 . und bell . Judaic . I. 2. ) ,

Hyrcanus habe das Grab David ' s öffnen laſſen , und 3000 Talente ,

welche darin verborgen lagen , herausgenommen ; eine Angabe , welche

jedoch als innerlich durchaus unwahrſcheinlich von Prideaux a. a. O

aus mehreren Gründen beſtritten wird . Als eine ziemlich bedeutungs⸗



loſe Bemerkung wird von Joſephus beigefügt , daß Hyreanus auch zuerſt

fremde Miethtruppen in Sold genommen .

K. 918 .

Prideaux Connexion ann. 132 — 130.

Nachdem aus den unmittelbar nächſtfolgenden für Judäa weniger

bedeutenden Jahren nur das einzige Ereigniß herauszuheben , daß ein im

Jahre 3968 von Jeruſulem nach Egypten reiſender Jude , ein Enkel des

Jeſus Sirach , des Verfaſſers des Buches Eeclesiaslicus ſich das Verdienſt

erwarb , das urſprünglich hebräiſch geſchriebene der heiligen Schrift an —

gehörige Buch bei Gelegenheit in das Griechiſche zu übertragen , begab
es ſich im darauffolgenden Jahre 3969 , daß Antiochus Sidetes , angeblich

zu dem Endzwecke , um ſeinen Bruder Demetrius II . Nicator aus der

parthiſchen Gefangenſchaft zu befreien , einen maſſenhaften Feldzug nach

Parthien unternahm , auf welchem ihn unter andern auch Johannes

Hyrcanus mit einem jüdiſchen Hilfsheere begleiten mußte , dabei aber das
Glück hatte , noch vor Anbruch des Winters , während deſſen Antiochus

ſein Heer in Feindesland einquartierte , mit erhaltener königlicher Erlaub⸗

niß nach Hauſe zurückkehren zu dürfen . Denn da das zahlreiche Heer

beſonders durch die unglaubliche Anzahl des mitziehenden Troſſes dem

Lande in einem unerhörten Grade zur Laſt fiel, ſo wurden die Einwohner

untereinander eins , an einem insgeheim verabredeten beſtimmten Tage

gleichzeitig über die zerſtreuten einzelnen Abtheilungen des ganzen Heeres
herzufallen , wodurch es ihnen auch gelang , im Anfange des darauf⸗

folgenden Jahres 3970 den größten Theil desſelben zu Grunde zu rich⸗

ten . Hiebei ereignete es ſich , daß unter andern auch Antiochus VI.

Sidetes ſelber , während er ſich in aller Eile ſo tapfer als möglich zu wehren

ſuchte, im Kampfe ebenfalls zugleich mit erſchlagen wurde .

Wceben
Prideaux Connexion ann. 130. 129.

Durch dieſen plötzlichen Todesfall kam Demetrius II . Nicator nach
einer elffährigen Gefangenſchaft ſehr unverhoffter Weiſe wieder an die

Regierung des ſyriſchen Reiches , indem nämlich der parthiſche König

Phraates in der Abſicht , um ſeinem Feinde dem Könige Antiochus Side⸗

tes einen Nebenbuhler zu erwecken , kurz vor dieſem Ereigniſſe ſeinen ge⸗

fangenen Bruder aus eigenem Antriebe wieder frei gab, den er zwar auf

die Nachricht von Antiochus Tod nachträglich durch ausgeſendete Truppen

wieder verfolgen ließ , die ihn aber nicht mehr einholen konnten . Zugleich

wurde er auch von ſeiner bereits früher gehabten nunmehr zum zweiten
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Mal verwittweten Gattin Cleopatra , der Tochter Ptolemäus Philometor ' s

neuerdings zum Gemahl wieder angenommen . Johannes Hyrcanus ,

welcher dieſem neuen Thronfolger gegenüber ſich nicht an die Beobachtung
der von Antiochus Sidetes ihm auferlegten Friedensbedingungen weiter

gebunden glaubte , benützte überdieß das gegenwärtige ſowie das folgende

Jahr 3971 , um mehrere auf ehemals israelitiſchem Grund und Boden

ſtehenden ſyriſchen Städte , worunter Medaba und Samega , ſeiner Herr⸗

ſchaft zu unterfen . Auch eroberte er Sichem , die gegenwärtige Haupt⸗

ſtadt der Samaritaner , und legte ihren von Manaſſe auf dem Berge

Garizim erbauten Tempel (vergl . §. 737. ) in Aſche. Ingleichen zwang

er die im Süden des jüdiſchen Landes eingebürgerten Idumäer durch die

Drohung gewaltſamer Vertreibung aus ihren Wohnſitzen , zugleich mit der

Beſchneidung auch alle übrigen bürgerlichen und ceremoniellen Geſetze der

israelitiſchen Religion anzunehmen , von welcher Zeit an die Edomiter mit

den Juden zu Einem Volke gerechnet wurden .

Das von Hyrcanus gegebene iſt das erſte Beiſpiel einer Verbreitung
der wahren Religion durch Waffengewalt , eine Maßregel , welche ſich
jedoch in der Folgezeit durch die tyranniſche Unterdrückung empfindlich
rächte , die das ganze jüdiſche Land und insbeſondere die regierende
Familie der Hasmonäer von Seite der Herodianer , einer urſprünglich
idumäiſchen , alſo ebenfalls wahrſcheinlich mit Gewalt zu Proſelyten ge⸗
machten Familie zu erleiden bekam . Ein ähnliches geſchichtliches Gegen⸗
beiſpiel aus der Neuzeit fürchten wir beinahe in dem Hergange der ſo⸗
genannten deutſchen Kirchenreformation erblicken zu müſſen , indem gerade
von dem Stamme der Sachſen aus , welche unter Karl dem Großen be⸗
kanntlich ebenfalls mit Waffengewalt zur Annahme des katholiſchen
Glaubens gezwungen wurden , die Reaction ausgehen ſollte , welche bis

auf den heutigen Tag die Freiheit und Exiſtenz der katholiſchen Kirche
in Europa zu bedrohen nicht aufgehört hat .

§ . 920 .
Prideaux Connexion ann. 129 — 127.

Während um dieſe Zeit , d. h. im darauffolgenden Jahre 3972 ,

Demetrius Nicator , von Cleopatra , der geſchiedenen Gemahlin des egyp⸗

tiſchen Königs Ptolemäus VII . Physcon , ehemaliger Wittwe Philometor ' s
und Mutter der ſyriſchen Königin Cleopatra gegen ihren eigenen damals

auf der Inſel Cypern als Flüchtling lebenden Gemahl zur Hilfe gerufen ,
mit der Belagerung von Peluſium beſchäftigt war , ſendete Hyrcanus in

dem nämlichen Jahre eine neue Geſandtſchaft nach Rom, um das bereits

wiederholt abgeſchloſſene Schutz⸗ und Trutzbündniß zwiſchen Römern und

Juden neuerdings bekräftigen zu laſſen , in Folge deſſen die letzteren von



allen ſeither gegen Antiochus Sidetes eingegangenen Verbindlichkeiten ein⸗

für allemal rechtskräftig freigeſprochen , ſomit für politiſch völlig unab⸗

hängig , was ſie ſeit Antiochus Sidetes ' Tode wirklich bereits waren ,

auch förmlich erklärt wurden . Selbſt das Recht , im Kriege mit Egypten

ihre Heere durch das jüdiſche Gebiet durchführen zu dürfen , wurde in

Kraft dieſes vertragsmäßigen Beſchluſſes den ſyriſchen Königen abgeſprochen .

Das Jahr darauf 3973 wurde dieſe neuerdings eingegangene nationale

Freundſchaft durch einen von Hyrcanus den Römern wiederholt zum Ge⸗

ſchenke gemachten goldenen Schild im Werthe von 50,000 Goldſtücken

noch wirkſamer befeſtigt .

In die Zeit dieſes gegenwärtigen Paragraphen und alſo die unter

Regierung Hyrcanus I. gehört ein von Joſephus ( Antiqq . XIV . 16 )

mitgetheilter römiſcher Senatsbeſchluß , welcher nach Prideaux ' s gegebener

Beweisführung von dem jüdiſchen Geſchichtſchreiber irriger Weiſe unter

die Regierung Hyrcanus II . verlegt iſt . — Das kriegeriſche Zerwürfniß

zwiſchen Ptolemäus Physcon und ſeiner erſten Gemahlin Cleopatra , der

nämlichen , deren Sohn von ihrem erſten Gemahl , Ptolemäus Philometor ,

Physcon bereits im Jahre 3954 ( vergl . §. 885 . ) getödtet hatte , hatte

nach Prideaur ' s Erzählung ( Connex . ann . 130 . 129 . ) folgenden Ur⸗

ſprung : Physcon hatte ſie nämlich , nachdem er einen Sohn mit Namen

Memphitis mit ihr erzeugt , ſeitdem verſtoßen , und an ihrer Stelle eine

ihrer Töchter von Philometor , ebenfalls mit Namen Cleopatra geheirathet.
Hierauf hatte er durch verſchiedene ganz unſinnige Grauſamkeiten ſeine

Unterthanen dermaßen gegen ſich empört , daß er zur Rettung ſeines

Lebens mit ſeiner neuen Gemahlin , zugleich ſeinen Sohn Memphitis

(vielleicht ' als eine Art Geißel ) mit ſich führend , nach Cypern die Flucht

ergriff , worauf das Volk der verſtoßenen Cleopatra die Regierung an⸗

bot . — Seit dieſer Zeit rüſtete er ſich in der Abſicht , ſeine verlorene

Herrſchaft wieder zu erkämpfen , zum Kriege , und eröffnete während der

allmäligen Vorbereitungen zu demſelben die Reihe ſeiner Gewaltmaßregeln

damit , daß er erſtens einen ſeiner eigenen Söhne , den er ſelber in

früherer Zeit zum Statthalter über Cyrene aufgeſtellt hatte , aus Furcht ,

es möchte derſelbe an ſeiner Stelle von den Egyptern zum Könige er⸗

hoben werden , meuchleriſch ermorden ließ , und als die darüber erbitterten

Einwohner von Alexandria ſämmtliche ihm dort aufgeſtellten öffentlichen
Bildſäulen demolirten , aus Rache dafür , in der Meinung , es habe ihm

Cleopatra dieſen Spott angethan , derſelben zweitens ſeinen eigenen mit

ihr erzeugten Sohn Memphitis ebenfalls getödtet , und den zerhackten

Leichnam in eine Kiſte gepackt , als Geburtstagsgeſchenk zuſendete . Dieſe
letzte Gräuelthat verſetzte denn die Alexandriner in eine wahre Raſerei ,

in welcher ſie nicht ſäumten , unter Marſyas , dem Truppenbefehlshaber
der Königin gegen Physcon ein Heer auszuſenden , welches aber ge⸗

ſchlagen , und Cleopatra dadurch zu ihrem Schwiegerſohne Demetrius II.
Nicator ihre Zuflucht zu nehmen genöthigt wurde . — Sie war eine

leibliche Schweſter Physcon ' s , eine Tochter Ptolemäus V. Epiphanes von

Cleopatra , einer Tochter des ſyriſchen Königs Antiochus III . des Großen ,
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als welche ſie nach einer am alerandriniſchen Hofe einmal eingeriſſenen
unſittlichen Gewohnheit zuerſt ihren älteren Bruder Philometor , und nach
deſſen Tode den jüngeren Physcon geheirathet hatte .

CXCVIII Der Hoheprieſter Johannes Hyreanus I .

( Fortſetzung . )

§. 921 .
Prideaux Connex. ann. 127. 126.

Während auf dieſe Weiſe die politiſche Macht der jüdiſchen Republik
ſich in zuſehends ſteigendem Grade befeſtigte , ſanken die beiden Nachbar⸗
ſtaaten Syrien und Egypten mit ebenſo ſchnellen Schritten allmälig auf
jene Stufe des Verfalls , welche es den Juden nicht mehr ſchwer werden

ließ , denſelben gegenüber ihre Unabhängigkeit weiter aufrecht zu halten .
Noch in dem nämlichen Jahre 3973 mußte Demetrius Nicator , durch
einen Aufſtand in ſeinem eigenen Reiche abgerufen , die Belagerung von

Peluſium aufheben und ſich nach Syrien wieder zurückziehen . Hiedurch
verlor die verſtoßene egyptiſche Königin Cleopatra ihren Bundesgenoſſen ,
und ward gezwungen , zu Schiffe bei ihrer Tochter , der ſyriſchen Königin
Cleopatra , welche für den Augenblick in Ptolemais reſidirte , ihre Zuflucht
zu nehmen . Ptolemäus Physcon aber , welcher unter dieſen Umſtänden
wieder ungehinderten Eingang in Egypten erlangte , ſtiftete aus Rache
einen gewiſſen Alexander Zebina , der ſich für einen Sohn des Alexander
Balas ausgeben mußte , auf , mittels eines ihm anvertrauten egyptiſchen
Heeres Demetrius Nicator die ſyriſche Krone als Nebenbuhler ſtreitig zu
machen , welcher ſomit im darauffolgenden Jahre 3974 von zwei Seiten ,
von vorne und von hinten zugleich angegriffen in einer Schlacht bei
Damascus beſiegt , und da ihm als Flüchtling ſeine eigene Gemahlin
Cleopatra aus nachgetragener Eiferſucht von wegen ſeiner ehelichen Untreue

( , § . 906. ) das Thor von Ptolemais verſperrt hielt , in Tyrus aufgegriffen und

ebenfalls gewaltſam getödtet wurde , worauf dann Alexander Zebina , ein

ſehr menſchenfreundlich gearteter Mann , mit welchem unter andern auch

Johannes Hyrcanus in Bundesgenoſſenſchaft eintrat , mit der verwittweten

Königin Cleopatra hinſichtlich des ſyriſchen Reiches eine Art friedliche
Theilung vornahm .

§. 922 .
Prideaux Connex. ann. 124.

Cleopatra , Demetrius II . Nicator ' s Wittwe hatte drei Söhne , zwei
von Demetrius Namens Seleucus und Antiochus Grypus , und einen

Krafft , heil. Geſchichte. II. 19



von Antiochus VI . Sidetes , ebenfalls mit Namen Antiochus , welchen

letzteren ſie aber ſeit der Rückkehr des Demetrius Nicator aus der parthi⸗

ſchen Gefangenſchaft aus Furcht vor deſſen partetiſcher Eiferſucht in

Cyzicus in Kleinaſien erziehen ließ . Gleichwohl wollte ſie , ſo lange als

ſie lebte , keinen ihrer Söhne anders , als höchſtens nur dem Namen nach

an die Regierung kommen laſſen , durch welche leidenſchaftliche Herrſchſucht

ſie ſich zwei Jahre darnach 3976 zu dem Aergerniſſe verleiten ließ , den

älteſten unter denſelben , Seleucus V. , welcher ſich eigenmächtig zum Re⸗

genten aufwerfen wollte , im Zorne mit eigener Hand durch einen Spieß

um das Leben zu bringen .
§. 923 .

Prideaux Connexion ann. 123. 122.

Im darauffolgenden Jahre 3977 rief Cleopatra ihren zweiten in

Athen erzogenen Sohn Antiochus Grypus ausdrücklich nach Ptolemais

zurück, und ließ ihm aus eigenem freien Antriebe , jedoch nur zum Scheine

die Königskrone aufſetzen , was ſich derſelbe in Hoffnung auf eine der⸗

einſtige friedliche Erbſchaft auch ganz gutwillig gefallen ließ . Auch hatte

derſelbe das Glück , im darauffolgenden Jahre 3978 bei Gelegenheit eines

zwiſchen Ptolemäus Physcon und ſeinem Schützling Alexander Zebina

ausbrechenden Zerwürfniſſes zu des letzteren Nachtheil des erſteren Eidam

zu werden , indem ihm Physcon Tryphäna , eine Tochter ſeiner zweiten

noch lebenden ebenfalls Cleopatra heißenden Gemahlin zur Ehe gab.

Auch ſendete derſelbe ihm ein egyptiſches Hilfsheer zu einem Kriege gegen

Alexander Zebina , in welchem dieſer endlich auch ſeinen Tod fand , und

ſomit ganz Syrien auf dieſem Wege wieder zu Einem Reiche ergänzt

wurde .
§. 924 .

Prideaux Connexion ann. 120 —117.

Auf dieſes unverhoffte Glück ihres eigenen Sohnes Antiochus ' VII .

Grypus eiferſüchtig , reichte ihm Königin Cleopatra im Jahre 3980 einen

Giftbecher , mußte aber , da letzterer rechtzeitig gewarnt , nicht davon trinken

wollte , ihn ſelber leeren . Drei Jahre darauf im Jahre 3983 ſtarb auch

Ptolemäus VII . Physcon , König von Egypten , nach einer im Ganzen

genommen 53jährigen Regierung , welchem ſodann ſein Sohn Ptolemäus

VIII . Lathyrus in der Regierung nachfolgte .

Es iſt der Beobachtung nicht unwerth , welche auffallende Fügung

der Vorſehung es iſt , daß ein wegen ſeiner auffallenden Laſterhaftigkeit
ſo gehaßter König wie Ptolemäus Physcon in damaliger Zeit nichts

deſto weniger ſo lange an der Regierung bleiben und eines friedlichen
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Todes ſterben durfte . Er führte nebenher zugleich den von ihm ſelber
angenommenen Namen Euergetes II . , unter welchem Namen er auch in
der heiligen Schrift Eecles . 1, 8. erwähnt wird .

CXCIX . Der Hoheprieſter Johannes Hyreanus I .

Fortſetzung . )

Der Phariſäer Eleazar .

§. 925 .
Prideaux Connexion ann. 117 —111 .

Ptolemäus Physcon hatte außer ſeiner an Antiochus Grypus ver⸗

mählten Tochter Tryphäna noch zwei andere mit Namen Cleopatra und

Selene hinterlaſſen , von denen die erſtere nach einer am egyptiſchen Hofe
einmal eingeriſſenen Unſitte mit ihrem leiblichen Bruder , dem gegenwär⸗

tigen Könige Ptolemäus Lathyrus bereits vor ſeinem Regierungsantritte
verehelicht , nach dem Willen der Königin Mutter Cleopatra gerade jetzt
erſt ſich eine Trennung von demſelben mußte gefallen laſſen . Dieſelbe
wählte ſich anſtatt deſſen nunmehr den jüngeren Stiefbruder des ſyriſchen
Königs Antiochus Grypus , welcher ebenfalls den Namen Antiochus
führend , durch den Beinamen Cyzicenus von demſelben unterſchieden wird ,
zum Ehegemahl , und brachte demſelben , da er zur Abwehr eines von

Antiochus Grypus aus purer Eiferſucht gegen ihn beabſichtigten Mord⸗

verſuches im Jahre 3987 als öffentlicher Nebenbuhler gegen ihn aufzu⸗
treten im Begriffe ſtand , ein angeworbenes Heer als Mitgift zu. Der

Krieg zwiſchen beiden Brüdern dauerte mit abwechſelndem Glücke zwei
Jahre lang , bis derſelbe im Jahre 3989 mit einem Frieden endete , kraft
deſſen ſie das ganze Reich neuerdings in der Art theilten , daß Grypus
mit dem Beſitze der übrigen Provinzen in Antiochia , Cyzicenus aber , den
wir Antiochus VIII . nennen wollen , als König über Phöntzien und Cölo⸗

ſyrien in Damascus ſeinen Wohnſitz aufſchlug .
Die näheren Einzelnheiten des Krieges zwiſchen Grypus und Chzi⸗

cenus liefern einen intereſſanten Beitrag zur damaligen heidniſchen Sitten⸗
geſchichte . In dem erſten Treffen , welches die beiden Brüder einander
lieferten , in die Flucht geſchlagen , ließ Cyzicenus ſeine neuvermählte
Gattin Cleopatra , Tryphänas ' Schweſter , in Antiochia zurück in der
Hoffnung , ſie werde ſich in der feſten Stadt ſo lange halten können , bis
er mit neuen Verſtärkungen zur Fortſetzung des Krieges , derenthalben
er ſich noch weiter zurückziehen wollte , glücklich wieder eingetroffen ſein
werde . Da jedoch Antiochia in ſeiner Abweſenheit unglücklicher Weiſe
in Grypus ' Hände fiel , ſo war die gefangene Cleopatra der Gnade des
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Siegers preisgegeben . Nichts deſto weniger würde ihr Grypus , ſchon

deßwegen , weil er von ihr nichts zu fürchten hatte , auch nie etwas zu

Leide gethan haben . Nur ſeine ihn begleitende Gemahlin Tryphäna
verlangte mit unerbittlicher Grauſamkeit ihren Tod , aus Rachſucht dafür ,

daß ſie den Feind ihres Ehemannes geheirathet und ihm noch dazu ein

Heer angeworben habe , und als ſich Grypus beharrlich weigerte , ſo

ſchickte ſie auf ihre eigene Verantwortung Kriegsknechte gegen ſie ab,

welche die unglückliche Cleopatra noch dazu mit rückſichtsloſer Verletzung

des Aſylrechtes in dem nämlichen Tempel , zu welchem ſie ihre Zuflucht

genommen hatte , um das Leben brachten . Als nun das Jahr darauf

Cyzicenus das Glück hatte , mit ſeinem neuangeworbenen Heere nunmehr

auch Grypus eine Niederlage beizubringen , erhaſchte er zufällig Tryphäna

auf der Flucht , deren Leben er nun ſeinerſeits ebenfalls den Manen

ſeiner verſtorbenen Gemahlin zum Opfer brachte.

§. 926 .

Joseph. Antiqd. XIII. 18. bell. Jud. I. 2. Prideaux Connexion ann. 111. 110.

Hyrcanus , welcher während dieſes Bruderzwiſtes die ungeſtörteſte

Ruhe genießend an Macht und Reichthum beſtändig zugenommen , ſandte

in dieſem nämlichen Jahre ſeine beiden älteſten Söhne Ariſtobulus und

Antigonus zu einem Belagerungskriege gegen die reiche und blühende

Stadt Samaria aus , welche ſeit Alexander ' s des Großen Zeit nicht mehr

von Samaritanern , ſondern vielmehr von macedoniſchen Anſiedlern be⸗

wohnt (vergl . §. 749 . , ſich Bedrückungen gegen die benachbarte jüdiſche

Colonie Mariſſa hatte laſſen zu Schulden kommen , und ſich nun⸗

mehr in ihrer Noth an Antiochus Cyzicenus nach Damascus um

Hilfe wendete . Derſelbe erſchien auch mit einem Heere ihnen zum Ent⸗

ſatz , mit welchem er aber von den beiden Brüdern gänzlich auf das Haupt

geſchlagen wurde , ein Ereigniß , von welchem der Hoheprieſter Hyrcanus ,

zufällig gleichzettig mit einer gottesdienſtlichen Function im Tempel zu

Jeruſalem beſchäftigt , eine übernatürliche Ahnung gehabt haben ſoll .

Das Jahre darauf 3990 noch einmal zu Hilfe gerufen , erbat ſich Cyzi⸗

cenus zuerſt von Plolemäus Lathyrus egyptiſche Hilfstruppen , welcher

ihm 6000 Mann auch wirklich zuſendete , hatte aber auch dießmal trotzdem

wieder ſo ſchlechten Erfolg , daß der eine der beiden Feldherren , welche er

zuletzt in ſeinem Namen den Krieg fortzuführen beauftragte , Callimander ,

gänzlich geſchlagen und getödtet wurde ; Epicrates aber , der andere , vollends

durch Geld beſtochen , Seythopolis , ſowie alle übrigen dieſſeits des Carmel⸗

gebirges von den Syrern beſetzten Städte gutwillig den jüdiſchen Heer⸗

führern auslieferte . Ebendeßwegen mußte endlich auch Samaria aller

weiteren Hilfe beraubt , ſich am Ende im Jahre 3991 nothgedrungen

ergeben , und wurde zur Strafe der von ihren Einwohnern bewieſenen
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Feindſeligkeiten ſo von Grund aus planmäßig verwüſtet , daß lange Zeit
darnach bis zur Regierung Herodes des Großen , welcher die Stadt unter

dem Namen Sebaſte wieder aufbaute , niemand dort wohnen mochte .

F. 927 .

Josephus Antiqd. XIII. 18. Prideaux Connex. ann. 108.

Im darauffolgenden Jahre 3992 finden wir die erſte deutliche Spur
von der Secte der Phariſäer , als einer gelehrten und geſetzeseifrigen
Schule jüdiſcher Theologen , bei denen laut dem Berichte des jüdiſchen
Geſchichtsſchreibers Fl . Joſephus der gegenwärtige Hoheprieſter Hyrcanus
ſelber ſeiner Zeit Unterricht und Erziehung empfangen , und ſich als

Schüler ihrer beſonderen Gunſt zu erfreuen gehabt hatte , in Folge deſſen
er auch ſeinerſeits zu denſelben eine beſondere perſönliche Zuneigung hegte.
Eben aus dieſer , wie es ſcheint , übertriebenen Zutraulichkeit hatte Hyr⸗
canus bei Gelegenheit eines Gaſtmahls , zu welchem er die Lehrer der in

neuerer Zeit zu Jeruſalem , wie es ſcheint , vollſtändig in ihrem ehemaligen
Flor wieder hergeſtellten theologiſchen Hochſchule eingeladen hatte , im

Laufe freimüthiger Unterhaltung die Unbeſonnenheit , denſelben die offen⸗

herzige Frage vorzulegen , ob ſie , nachdem ihnen ſeine Abſicht , in allen

Stücken dem Geſetze Gottes nachzukommen , einmal hinlänglich bekannt

ſei , in irgend einem Punkte etwas an ſeiner Handlungsweiſe auszuſetzen
übrig hätten , indem er alles , worin er allenfalls bisher unwiſſender Weiſe
noch geirrt , ſoviel als immer in ſeinen Kräften ſtehe , noch nachträglich
wieder gut zu machen bereit ſei ?

Es war dieß unter allen Umſtänden eine ſehr unbeſonnene Frage ,
welche nie ein Vorgeſetzter an ſeine Untergebenen richten ſoll , indem
dieſelbe in der That auch auf nichts anderes , als auf ein indirect ge⸗
fordertes Selbſtlob hinausläuft . Unter anderen mißlichen Opfern , mit
welchen jeder Vorgeſetzte in dieſer Welt ſeine äußerlich bevorzugte Stellung
bezahlen muß , befindet ſich auch dieſes , daß derſelbe fortan von Niemand ,
als höchſtens etwa von ſeinem Beichtvater die unparteiiſche Wahrheit zu
erfahren eine weitere Gelegenheit hat . Es iſt daher eine ebenſo ver⸗
kehrte als lächerliche Thorheit , in dieſer Welt überhaupt nach dem Range
eines Vorgeſetzten leidenſchaftlich begierig zu ſein , indem die damit ver⸗
bundenen Opfer und die darauf laſtende Verantwortung in der Regel
weit größer ſind , als der auf der anderen Seite daran geknüpfte haupt⸗
ſächlich nur zeitliche Vortheil werth iſt .

§. 928 .

Joseph. Antiqd. XIII. 18. Prideaux ibidem.

Auf dieſe kitzliche Frage zur Ertheilung einer ausdrücklichen Antwort

aufgefordert , ſollen alle eingeladenen Gäſte in ihrer lauten Anerkennung



einer in allen Stücken an Hyrcanus zu beobachtenden vollkommenen

Geſetzmäßigkeit untereinander übereingeſtimmt haben bis auf einen ein⸗

zigen Phariſäer mit Namen Eleazar , welcher von Joſephus als ein

wunderlicher Kopf geſchildert , richtig die höchſt unzarte Taktloſigkeit be⸗

wies , über einen unter den verwichenen Zeitumſtänden jedenfalls nur

unweſentlichen Nebenumſtand eine ſehr grelle Gegenbemerkung laut werden

zu laſſen . Er griff nämlich , den politiſchen Verdienſten und Anſprüchen

des Hyrcanus an die weltliche Landesoberherrſchaft von der einen Seite

vollkommene Gerechtigkeit widerfahren laſſend , von der anderen um ſo

ſchonungsloſer ſein perſönliches Recht an die Nachfolge im hohenprieſter⸗

lichen Amte auf den angeblichen Grund hin an , daß er von einer Mutter

geboren , welche dem göttlichen Geſetze , das dem Hohenprieſter nur die

Ehe mit einer freien israelitiſchen Jungfrau (ck. Levit . 21 , 13 . 14. )

geſtatte , zuwider eine Zeit lang Kriegsgefangene geweſen ſei , weßwegen

er Hyrcanus von dem Standpunkte ſtrenger Geſetzlichkett aus in dieſem

Augenblicke wirklich förmlich zumuthete , mit Beibehaltung ſeiner politiſchen

Souverainität auf die Hoheprieſterwürde Verzicht zu leiſten .

Das von Eleazar gebrauchte Argument ſcheint darauf hinausgelaufen
zu ſein , daß man eine geweſene Kriegsgefangene nicht mehr als Jung⸗

frau betrachten könne . Joſephus ſtellt inzwiſchen die behauptete Thatſache

ſelber in Abrede . In jedem Falle darf die von Eleazar erhobene Ein⸗

wendung gegen Hyrcanus ' rechtmäßige Hohenprieſtergewalt als eine um

ſo leerere Spitzfindigkeit betrachtet werden , je weniger man unter ſo

außerordentlichen Zeitumſtänden , wie unter der Regierung des Königs
Antiochus Epiphanes , zu einer übertriebenen Preſſung des geſetzlichen
Buchſtabens überhaupt berechtigt , und je geſetzmäßiger durch jenen in

§. 905 . erzählten gemeinſchaftlichen Hohenrathes - und Volksbeſchluß , bei

welchem ſämmtliche damalige Geſetzesverſtändige thätig mitgewirkt hatten ,

das Recht der hohenprieſterlichen Erbfolge in der Familie des Hohen⸗

prieſters Simon III . einmal begründet war .

§. 929 .

Josephus ibid. Prideaux ibid.

Mag nun dieſe von Eleazar gegen Hyrcanus ' perſönliche Berechti⸗

gung zum Hohenprieſterthume erhobene Einwendung auf Wahrheit be⸗

gründet , oder vielmehr eine , wie Joſephus behauptet , nicht ohne Bös⸗

willigkeit aufgeworfene völlig unbegründete Nachrede geweſen ſein , ſie

verurſachte begreiflicher Weiſe nicht allein eine höchſt peinliche Störung

der bei dem erwähnten Gaſtmahle herrſchenden argloſen Vertraulichkeit ,

ſondern ſie bildete zugleich auch den Anfang einer langen Verkettung ſehr

leidiger und folgenreicher innerlicher Mißhelligkeiten in der ganzen jüdi⸗
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ſchen Republik , welche auf die ganze Zukunft der hasmonäiſchen Prieſter⸗

herrſchaft einen höchſt nachtheiligen Einfluß ausübten . Denn obwohl alle

übrigen zugleich geladenen Mitglieder der phariſäiſchen Secte alles auf⸗

boten , um durch laute Mißbilligung einer ſo rückſichtsloſen öffentlichen

Bemerkung den dadurch auf Hyrcanus hervorgebrachten üblen Eindruck

ſo gut als möglich wieder zu verwiſchen , gelang es nichts deſto weniger

dem zugleich eingeladenen Sadducäer Jonathan , einem ebenfalls mit

Hyrcanus engbefreundeten Manne , ihm bei dieſer Gelegenheit Zweifel an

der redlichen Anhänglichkeit der ganzen Secte der Pariſäer ihm als

Hohenprieſter gegenüber beizubringen , indem er dieſelbe offen beſchuldigte ,

Eleazar zu einer ſo liebloſen Ehrenkränkung , wenn nicht geradezu un⸗

mittelbar aufgeſtiftet , doch wenigſtens durch die der ganzen Secte eigene

anmaßende Altklugheit ſchon von lange her mittelbar angeleitet und er⸗

muthigt zu haben . Deßwegen gab er auch Hyrcanus ohne Weiteres den

verfänglichen Rath , die verdächtige Geſinnung der Phariſäer bei dieſer

Gelegenheit nur einmal auf eine entſcheidende Probe ſtellen zu wollen ,

welche ſich in der Antwort auf die ihnen vorgelegte Frage , was Eleazar

für ſeine gegen den Hohenprieſter ausgeſtoßene Ehrenkränkung für eine

Strafe verdient habe , ſchon von ſelber zur Genüge ſich werde zu erkennen

geben.
§. 930 .

Josephus ibid. Prideaux ibid.

Hyrcanus war , ſeiner übrigen perſönlichen Vorzüge unbeſchadet wirk⸗

lich ſchwach und kurzſichtig genug , in die von dem Sadducäer ihm gelegte

Falle einzugehen , und den Phariſäern die erwähnte Frage vorzulegen ,

welche gemäß der im Allgemeinen gelinden Denkungsweiſe , deren ſie ſich

nach dem Zeugniſſe des Joſephus in damaliger Zeit in der Beurtheilung

gewöhnlicher ſittlicher Fehltritte befleißigten , die Anſicht aufſtellten , daß eine

Ehrenkränkung , wie dieſe, im Grunde genommen nicht als ein Majeſtäts⸗

verbrechen , das mit dem Tode beſtraft werden müßte , angeſehen , wohl

aber mit der im Geſetze für begangene Verleumdung vorgeſchriebenen

Strafe von 40 Stockſchlägen , ſowie außerdem noch mit beliebiger Gefäng⸗

nißſtrafe geahndet zu werden verdiene . Dieſes Urtheil ließ aber die Er⸗

wartungen durchaus unbefriedigt , welche Hyrcanus in ſeiner Gereiztheit

ſich von dem unparteiiſchen Gutachten des phariſäiſchen Gerichtshofes

gebildet hatte , weßwegen er in der von Jonathan ihm beigebrachten üblen

Meinung von den Phariſäern ernſtlich beſtärkt , ſich denſelben von dieſer

Zeit lan gänzlich ab und den Sadducäern ausſchließlich zuwendete , ein



Schritt , welcher dem ganzen hasmonäiſchen Prieſtergeſchlechte im Vertrauen

und in der guten Meinung des Volkes , das den Phariſäern als den

wahren Auslegern des göttlichen Geſetzes unbedingt ergeben war , unermeß⸗

lichen Schaden brachte .

CC . Der Hoheprieſter und König Ariſtobulus I .

Tod des Antigonus .

§. 931 .

Josephus Antiqq. XIII. 19. bell. Judaic . I. 8. Prideaux Connex. ann, 107.

Mit dem Tode des Hohenprieſters Johannes Hyrcanus I . , welcher

im nächſten Jahre 3993 erfolgte , fing Judäa trotz ſeiner erſt ſeit ſo kurzer

Zeit aufſtrebenden Blüthe an , in den Strudel innerlicher Zerrüttungen ,

welcher die Nachbarländer ſchon ſeit längerer Zeit ergriffen hatte , nun —

mehr bereits ebenfalls mit hineingeriſſen zu werden , indem leidenſchaftlich

eiferſüchtige unmäßige Herrſchbegierde innerhalb der hasmonäiſchen Familie

ſelber ſich nicht entblödete , in von nun an immer gewaltſameren Zer⸗

reißungen der bisherigen Eintracht hervorzubrechen . Ariſtobulus I . , der

älteſte Sohn des Hyrcanus und unbeſtrittener Nachfolger im hohenprieſter⸗

lichen Fürſtenthume , ein wegen ſeiner auffallenden Vorliebe für alles

Griechiſche , Philellen benannter Sohn der hohenprieſterlichen Familie,

welcher im Einklange mit dieſer verkehrten Neigung durch ſadducäiſche

Grundſätze , wie es ſcheint , verführt , ſich auch kein Gewiſſen daraus

machte , ſogleich zum Antritte ſeiner Regierung unter gewaltſamer Um⸗

ſtoßung der bisherigen theokratiſch republikaniſchen Landesverfaſſung ohne

Weiteres aus eigener Vollmacht ſich ſelber die Königskrone auf das

Haupt zu ſetzen , eröffnete die Reihe ſeiner Regierungshandlungen damit ,

daß er augenblicklich ſowohl ſeine eigene Mutter , die Wittwe des Hohen⸗

prieſters Hyrcanus , als ſeine drei jüngeren Brüder ( von denen der älteſte

der ſpätere König Alexander Jannäus , der jüngſte ein gewiſſer Abſalom ,

der Name des mittleren aber nicht bekannt iſt ) , als der freien Ausübung

ſeiner fürſtlichen Vollgewalt hinderlich im Wege ſtehend , in das Gefäng⸗

niß werfen ließ , wozu er die beſondere Grauſamkeit hinzufügte , die

Mutter , welche durch eine wohl ziemlich unkluge letzte Beſtimmung des

ſterbenden Hyrcanus an die Spitze der weltlichen Geſchäfte geſtellt worden

war , durch Hunger zu Tode zu martern . In dem gleichen Jahre wurde

Ptolemäus Lathyrus , und zwar angeblich bloß ſeiner ohne Befragung

ſeiner herrſchſüchtigen Mutter , der Königin Wittwe Cleopatra , dem An⸗
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Vüun tiochus Cyzicenus geleiſteten Hilfe halber (ſ . §. 926. ) , aus Egypten verdrängt ,
dls dr und während dieſelbe ihren jüngeren Sohn Alexander , alſo Ptolemäus IX .

wenigſtens dem Scheine nach auf den egyptiſchen Thron erhob , einſtweilen

mit dem Beſitze der Inſel Cypern , wohin er ſich geflüchtet , auf längere

Zeit vorlieb zu nehmen genöthigt .

lus 1 Dem nach Erzählung des Paragraphen unter den erwähnten im

Ganzen glücklichen Umſtänden verſtorbenen Hohenprieſter Hyreanus J.

werden von Joſephus drei Vorzüge nachgerühmt : daß er in Einer Per⸗
ſon weltlicher Landesvorſtand , Hoherprieſter und endlich auch ein durch
die Gabe der Prophetie ausgezeichneter Liebling Gottes geweſen ſei , kraft
welcher er unter andern auch das baldige unglückliche Lebensende ſeiner
beiden älteſten Söhne vorausgeſehen habe . Ebenſo hatte er, wie Antiqg .
XIII . 20 . erzählt wird , auch hinſichtlich ſeines dritten Sohnes Alexander ,
daß dieſer der eigentliche Erbe ſeiner Macht und ſeines Glückes ſein
werde , von Gott Offenbarung bekommen , weßwegen er ihn , den er ge⸗
rade weit weniger als ſeine beiden älteſten Söhne liebte , abſichtlich ferne
von ſeinem Hofe in Galiläa erziehen ließ . — Seiner ſeltenen natürlichen

Begabung und ſeiner eigenthümlich glücklichen aus energiſcher Thatkraft
und kluger Nachgiebigkeit im rechten Verhältniſſe zuſammengeſetzten poli⸗
tiſchen Staatskunſt gemäß dürfte Johannes Hyrcanus unter allen ſeinen

Vorgängern wohl mit keinem anderen , als gerade mit Salomo würdiger
verglichen werden . Leider iſt er demſelben auch in ſeiner fehlerhaften
Seite dadurch treffend ähnlich geworden , daß er erſt mit zunehmendem
Alter vermuthlich ebenfalls in den Fehler übermüthig eitler thörichter
Selbſterhebung verfiel , und ſcheint theils hiedurch , theils durch eine ver⸗
kehrte Kinderziehung , ſowie endlich durch ein zu guter Letzt gänzlich un⸗

geſchickt abgefaßtes Teſtament , obwohl er der erſte eigentliche Erbe der

durch die maccabäiſchen Brüder mühſam erworbenen Errungenſchaften ,
doch zugleich in eigener Perſon die erſte Veranlaſſung zu dem nach⸗
maligen jähen Sturze des hasmonäiſchen Regentenhauſes gegeben zu haben .

Daß Ariſtobulus I. bei ſeinem Regierungsantritte ſich eigenmächtig
die Königskrone auf das Haupt ſetzte , darf in der That als eine un⸗

rechtmäßige , geſetz - und verfaſſungswidrige Handlung , eine Art Staats⸗

ſtreich betrachtet werden , durch welchen die theokratiſche Republik mit erb⸗

lichem Hohenprieſterthume mit einem Schlage in eine abſolute Monarchie
At gewaltſam umgewandelt wurde , was nach dem göttlichen Geſetze ( ſiehe

§. 110 . ) höchſtens auf dem Wege freier Wahl von Seiten der Unter⸗

thanen ſelber hätte geſchehen dürfen .

§. K932.
Josephus Antigd. XIII. 19. bell. Judaic . I. 3. Prideaux CGonnex. ann. 106.

Entweder wegen ſeines begangenen Muttermordes nicht gerade be⸗

ſonders in ſeinem Gewiſſen gefoltert , oder allenfalls in der Abſicht , die

Erinnerung an denſelben ſich deſto nachdrücklicher aus dem Sinne zu

ſchlagen , unternahm Ariſtobulus das Jahr darauf 3994 in Geſellſchaft

ſeines Bruders Antigonus , des einzigen , welcher ſein Vertrauen und ſeine



Anhänglichkeit in gewiſſem Grade zu beſitzen ſo glücklich war , unbekannt

auf welche Veranlaſſung hin einen erfolgreichen Feldzug gegen die Land⸗

ſchaft Ituräa , welche von Jethur , einem Sohne Ismael ' s ( Genes . 25 , 14 . )

ihren Namen tragend , ſich zwiſchen Damascus und der Landſchaft Galaad

in nordöſtlicher Richtung erſtreckte , deren Einwohner er ähnlich , wie ſein

Vater Hyrcanus die Idumäer durch das Schwert und durch angedrohte

Vertreibung aus ihren Wohnſitzen zur Annahme der Beſchneidung und

der israelitiſchen Religion nöthigte . Durch eine während dieſes Er⸗

oberungskrieges ihn plötzlich überfallende Krankheit an der weiteren

unmittelbar perſönlichen Betreibung desſelben verhindert , übertrug er

ſeinem Bruder Antigonus deſſen Beendigung , und kehrte zu ſeiner einſt⸗

weiligen Wiederherſtellung inzwiſchen allein nach Jeruſalem zurück , wo⸗

ſelbſt er in ſeiner Reſidenz Baris glücklich angelangt , jedoch längere Zeit

mußte das Bett hüten . Dieſe hilfloſe Lage ſetzte ihn denn der peinlichen

Nothwendigkeit aus , von Seite der Königin und eines dem Intereſſe

derſelben blindlings ergebenen Anhanges ſich beſtändig zum Mißtrauen

gegen die redlichen Abſichten des abweſenden Antigonus aufgeſtachelt zu

ſehen , welche ſich auf dieſe Weiſe durch fortwährende Verdächtigungen

auch ihn noch in der Gunſt ſeines Bruders um jeden Preis zu ſtürzen

ein angelegentliches Geſchäft machten .

§. 933 .

Josephus ibid. Prideaux ibid.

Ariſtobulus widerſtand dieſer Verſuchung lange Zeit aus allen

Kräften , war aber , als er am Laubhüttenfeſte desſelben Jahres plötzlich

mit der Nachricht überraſcht wurde , daß Antigonus nach glorreich be⸗

endigtem Kriege mit dem ganzen Heere einen glänzenden Einzug in Je⸗

ruſalem gehalten , und ſich mit voller Waffenrüſtung nicht zuerſt unmittel⸗

bar zu ſeinem Bruder , ſondern in Gegenwart des ganzen Volkes vorab ,

dem Anſcheine nach , um dortſelbſt ſeine Andacht zu verrichten , zunächſt

erſt in den Vorhof des Tempels begeben habe , dennoch nicht ſtark genug ,

um die Möglichkeit einer verrätheriſchen Geſinnung ſeines Bruders , welche

demſelben von Seite der Erzählenden auch ausdrücklich Schuld gegeben wurde ,

bei dieſer Gelegenheit ganz aus ſeinem Vorſtellungskreiſe entfernt zu hal⸗

ten , indem es oberflächlich betrachtet allerdings ſcheinen konnte , als gehe

Antigonus damit um, das durch ſeinen glänzenden Aufzug in Bewunde⸗

rung verſetzte Volk allenfalls für den Fall eines bereits vorbereiteten

offenen Aufſtandes ſchon zum Voraus für ſich gegen Ariſtobulus einzu⸗

nehmen . Er verfiel deßhalb , um ſich von dieſer quälenden Ungewißheit
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bald möglichſt zu befreien , auf den gefährlichen Plan , die Geſinnungs⸗
treue ſeines Bruders auf eine augenblicklich entſcheidende Probe zu ſtellen ,
indem er ihm Botſchaft zuſchickte, ſogleich nach verrichteter Anbetung mit

abgelegter Waffenrüſtung vor ihm perſönlich zu erſcheinen . Zugleich aber

ſtellte er in einem von dem Tempelvorhofe in die Burg Baris unmittelbar

hinüberführenden engen und dunkeln Gange , in deſſen unmittelbar an⸗

ſtoßender Nähe ein der Burg Baris angehörender Thurm zufällig den

Namen „ Stratonsthurm “ führte , bewaffnete Kriegsknechte auf mit dem

gemeſſenen Befehle , im Falle ſie Antigonus in Waffenrüſtung erſcheinen

ſehen würden , denſelben nachſichtslos todt zur Erde niederzuſtrecken .

K. 934 .

Josephus ibid. Prideaux ibid.

Die übereilten Anordnungen des krankhaft aufgeregten Königs wur⸗

den von ſeiner Umgebung leider auf eine ſehr gewiſſenloſe Weiſe nur

zur Hälfte in Ausführung gebracht , indem nämlich die Königin nebſt den

übrigen Neidern des Antigonus in denſelben zu ſeinem erſehnten Sturze
gerade die zweckmäßigſte und wohlfeilſte Gelegenheit erblickten . Sie ließen
demnach Ariſtobulus ' Beſtellung an ſeinen Bruder gerade umgekehrt aus⸗

richten , als ob der kranke König , welcher von ſeiner glänzenden neuen

Waffenrüſtung habe erzählen hören , ſich von ihm das Vergnügen aus⸗

bäte , ſich ſobald als möglich in derſelben vor ihm ſehen zu laſſen . Der

argloſe Antigonus hatte demnach nichts Eiligeres zu thun , als nach

Beendigung ſeiner im Tempel verrichteten Andacht ſich ſobald als möglich
auf dem erwähnten kürzeſten Wege allein in die hohenprieſterliche Reſidenz
zu verfügen , auf welchem er nun aber in dem erwähnten finſteren Gange
gerade bei dem ſogenannten Stratonsthurme richtig unverſehens überfallen
und wehrlos erſchlagen wurde . Hiedurch ging die Prophezeiung des

Eſſeners Judas in eine durch ihre buchſtäbliche Genauigkeit merkwürdige
Erfüllung , indem derſelbe gerade auf dieſen Tag bereits ſeit längerer
Zeit das unglückliche Ende des Antigonus und zwar als ein bei Stratons⸗

thurm ſich ereignen ſollendes vorausgeſagt , — da er jedoch unter Stra⸗

tonsthurm ſelber irriger Weiſe die gleichnamige an der mittelländiſchen
Meeresküſte , ziemlich weit von Jeruſalem entfernt liegende Hafenſtadt ,
das ſpäter ſogenannte Cäſarea verſtanden , bereits die Erwartung des

wirklichen Eintreffens ſeiner Vorherſagung ſelber wieder aufgegeben hatte .

Da die im laufenden Paragraphen erzählte Prophezeiung des Eſſe⸗
ners Judas die erſte , vielleicht die einzige Gelegenheit iſt , bei welcher ein
Mitglied dieſer Secte geſchichtlich auftritt , ſo benutzen wir dieſelbe , das



Wenige , noch immer Räthſelhafte , was ſich über ſie ermitteln läßt , zu⸗

gleich auf Joſephus ( Anligg . XVIII . 2. bell . Judaic . II . 7. ) und die

bei Prideaur add ann . 107 . vorfindliche Abhandlung uns berufend , ge⸗

rade hier ſo klar und kurz als möglich zuſammenzuſtellen . Die Ab⸗

leitung des Namens Eſſener iſt ſehr unſicher , indem die von Philo

gegebene Ableitung von dem griechiſchen Worte „ 00log ; “ der zufolge

Eſſener ungefähr mit „Pietiſt “ oder „Heiliger “ im ironiſchen Sinne des

Wortes ßleichbedeutend wäre , zu ſehr allen Sprachgeſetzen widerſpricht ,

um auf Glaubwürdigkeit Anſpruch machen zu können . Auch ſcheint der

ganze Ableitungsverſuch mehr eine Sach - als eine Worterklärung von

Seite Philo ' s zu beabſichtigen . Um ſo größere Wahrſcheinlichkeit hätte

demnach die verſuchte zweite Ableitung für ſich , nach welcher das Wort

Eſſener aus dem ehemaligen „Aſſidäer, “ „ chasidim “ corrumpirt , mit

demſelben zugleich ein und die nämliche Sache , d. h. die fortwährend

noch beſtehende Congregation der Aſſidäer ( vergl . Anmerk . zu §§. 764 .

818 . ) bezeichnen würde . Aber auch dieſe Erklärung ſcheint zu gewalt⸗

ſam , um ihr beipflichten zu können , weßwegen wir , ohne zu wiſſen , ob

dieſer Verſuch vielleicht ſchon einmal von anderer Seite gemacht worden

iſt (les werden übrigens nach Guerike ' s Kirchengeſchichte I. §. 8. 3. auch 10

noch zwei andere Ableitungsverſuche aus dem Syriſchen und dem Chal⸗ 6

däiſchen gemacht ) , unbedenklich eine dritte Hypotheſe aufſtellen . Da näm⸗ 5

lich das Wort : „ 200⁰ oνe mit jenem in der Anmerkung zu §. 63 .

erwähnten „200½% p,«“ dem nach Joſephus ſo benannten hohenprieſter⸗

lichen Bruſtſchilde , welches griechiſch mit „ J0 % , lateiniſch mit „ ratio -
nale “ oder „ oraculum “ wieder gegeben wird , durchaus übereinkommt , ſo

leiten wir Beides am Ende am wahrſcheinlichſten von dem hebräiſchen

Worte „ chesen “ ( J ) N apparitio , visio , rad . IN ) ) ab, ſo daß „ eοοον
dem Wortlaute nach eine Secte bezeichnet , welche ſich einer höheren ſpiri⸗

tualiſtiſchen göttlichen Erkenntniß und insbeſondere der Gabe der Pro⸗

phezeiung ſelber rühmte , für deren Inhaber ſie nach Joſephus ' Zeugniß

durch das beinahe ausnahmslos regelmäßige pünktliche Eintreffen , ihrer

gemachten Prophezeiungen , für welches wir auch in unſerem gegenwärtigen
Paragraphen ein auffallendes Beiſpiel beſitzen , wenigſtens wirklich von

dem Volke gehalten wurden . Unter dieſem Namen „Eſſener, “ alſo d. i.

ungefähr ſo viel als „Hellſeher “ oder „Erleuchtete “ haben wir uns eine

in Judäa hauptſächlich auf dem platten Lande und namentlich in der

Wüſtengegend am weſtlichen Ufer des todten Meeres in der Anzahl von

mehreren Tauſend Mitgliedern verbreitete philoſophiſch religiöſe Secte vor⸗

zuſtellen , welche bei einer eigenthümlich abgeſchloſſenen inneren bürger⸗

lichen Verfaſſung durch ſtreng ſittliches Verhalten und friedliche Arbeit⸗

ſamkeit ausgezeichnet , zugleich von gewiſſen aſcetiſchen Lebensgrundſätzen,
durch deren Befolgung ſie unverkennbar einer gewiſſen höheren menſch⸗

lichen Vollkommenheit entgegenſtrebten , ſowie zu gleicher Zeit auch von

der Heilung verſchiedener Körperkrankheiten durch Anwendung von Arznei⸗

kräutern eine Art öffentliche Profeſſion machten . Von Paläſtina aus

allmälig in alle verſchiedenen Länder , in welchen das jüdiſche Volk

zerſtreut lebte , weiter ſich ausbreitend , unterſchieden ſie ſich dabet nach

Philo ' s Zeugniß in eine doppelte Claſſe , in die der praktiſch thätigen

Eſſener , welche weitaus die Mehrzahl bildend überall durch Handarbeit
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ſich ernährten , und in diejenige der beſchaulich ſpeculativen Eſſener , oder
die ſogenannten Therapeuten , welche kloſterartig vereinzelt innerhalb der

gartenmäßig angelegten Umgebungen egyptiſcher Städte in einſamer

Zurückgezogenheit ihr ganzes Leben mehr oder weniger der Betrachtung
widmeten . — So viel iſt , was über das Auftreten und die Verbreitung
dieſer Secte im Allgemeinen ungefähr ſich erkennen läßt ; was wir über

ihre eigenthümliche Verfaſſung und Lebenseinrichtung im Einzelnen wiſſen ,

faſſen wir der leichteren Ueberſicht wegen in folgende Hauptpunkte zuſammen :
1) Die eigenthümliche Verfaſſung und Lebenseinrichtung der Eſſe⸗

ner in ihren beiden Claſſen der thätigen und beſchaulichen Eſſener
oder der ſogenannten Therapeuten hing mit gewiſſen Geheimlehren zu⸗
ſammen , welche , obwohl längſt zuvor in ſchon aus älterer Zeit herſtam⸗
menden Büchern niedergeſchrieben , nichts deſto weniger ſowohl ihrem

Inhalte , als auch ihrem Urheber nach bei Vermeidung der ſtrengſten
Strafen jedem außerhalb ſtehenden Uneingeweihten mußten verſchwiegen
bleiben . Wer unter ihnen ſelber , ein Fall , der wohl ſelten vorgekommen
ſein mag , von dem Geſetzgeber , deſſen Namen und Perſon ſomit unbe⸗

kannt geblieben iſt , übel redete , wurde nach einem eigens dazu unter
ihnen ſelber veranſtalteten Gerichtsverfahren , zu welchem eine Zahl von

hundert Richtern erfordert wurde , mit dem Tode beſtraft . Außer der Todes⸗

ſtrafe ſcheint die Ausſchließung aus ihrer gemeinſamen bürgerlichen Lebens⸗

ordnung die ſtrengſte Strafe geweſen zu ſein , durch welche ſie die Auf⸗

rechthaltung ihrer Anordnungen unter ſich ſelber zu behaupten wußten ,
eine Strafe , welche jedoch den dadurch Betroffenen , die , wie Joſephus

angibt , durch die tyranniſchſten Eide in ihrem Gewiſſen gebunden , auch

nach erfolgter Ausſchließung von Niemanden andern außer von Mitgliedern
der Seete weitere Speiſe anzunehmen ſich getrauten , auf eine ſo uner⸗

träglich drückende Weiſe zur Laſt fiel , daß die meiſten derſelben eines
elenden Todes ſtarben , wenn ſie nicht , was manchmal geſchah , aus Mit⸗
leiden kurz vor dem erfolgten Hungertode in die Gemeinſchaft der übrigen
wieder aufgenommen wurden .

2) Dieſe nach innen zu ſonach mit einer ſo unerhört unumſchränkten
Disciplinargewalt ausgerüſtete Secte , welche noch dazu in vier verſchie⸗
denen caſtenartigen Abtheilungen von einer ſo durchaus ſchroff ariſtokrati⸗
ſchen Abgeſchloſſenheit organiſirt war , daß jede zufällige körperliche Be⸗

rührung einer tiefer ſtehenden von den Mitgliedern einer höheren Caſte
als eine förmliche Verunreinigung durch eigens angeordnete Waſchungen
gleichſam gebüßt und wieder ausgeglichen werden mußte , erfreute ſich

demungeachtet bei dem niederen Volke wenigſtens , nicht allein einer hohen

Achtung , ſondern zugleich , wahrſcheinlich zum Theil in Folge ihrer be⸗

währten Heilkunſt auch eines ungemeſſenen perſönlichen Zutrauens . Sonſt
hätten ſich die Eſſener ſchlechterdings nicht in ihrer zahlreichen Stärke

behaupten können . Denn da ſie mit Ausnahme einer kleinen unter ihnen

ſelber beſtehenden Partei , welche jedoch ihrerſeits ebenfalls nur unter

beſchränkenden Umſtänden ſich verehelichte , im Allgemeinen die Ehe als
etwas Unreines verwarfen , ſo ergänzten ſie ſich in der Regel nur theils

durch die Erziehung angenommener fremder Kinder , theils durch die

Aufnahme freiwilliger erwachſener Beitreter , welche letztere ſich jedoch ,
bevor ſie zu ihrer Gemeinſchaft förmlich zugelaſſen wurden , eine mehr⸗



jährige novizenartige Prüfung mußten gefallen laſſen . — Die Verpflich⸗

tungen , welche nun aber der geprüfte Proſelyt bei der förmlichen Auf⸗

nahme als Gelübde auf ſich nehmen mußte , ſind theils ihrer Geheimthuerei

halber ſehr befremdender Natur , theils enthalten ſie auffallende innere

Widerſprüche . Sie mußten z. B. mit den furchtbarſten Schwüren ſich

verbinden , den Namen ihres Sectenſtifters , die Bücher , welche die Ge⸗

heimlehren der Secte enthielten , ja ſelbſt die Namen perſönlicher Secten⸗

vorſteher vor jedem Auswärtigen ſtrenge geheim zu halten , auch außer⸗
dem noch von Niemanden weiter in ihrem ferneren Leben als von Mit⸗

gliedern der Secte Speiſe und Trank anzunehmen , und dennoch mußten

ſie nicht allein in allen gewöhnlichen Unterhaltungen ſich der ſtrengſten

offenherzigen Wahrhaftigkeit befleißigen , ſondern es galt außerdem auch

noch das Schwören in ihren Augen für eine förmliche Sünde , indem ſie

den Grundſatz aufſtellten , daß man denjenigen , der erſt Gott zum Zeugen

ſeiner Behauptung aufzurufen ſich genöthigt ſehe , ſchon von vornherein
als einer treuloſen Geſinnung verdächtig zu betrachten berechtigt ſei .

Ebenſo verwarfen ſie nach ihren Grundſätzen nicht allein alle förmliche
Sclaverei , ſondern auch alle im Geſetze begründete temporäre bürgerliche

Knechtſchaft ( vergl . §. 66. ) , und nichts deſto weniger verlangten ſie nicht
allein von ihren Sectenangehörigen , der jeweiligen politiſchen Regierung ,
die ſie als eine göttlich eingeſetzte Obrigkeit anerkannt wiſſen wollten ,
wie billig und recht , den pünktlichſten Gehorſam zu leiſten , ſondern hielten

überdieß auch ihre eigenen Untergebenen fortwährend in einer ſo ſclavi⸗

ſchen Zucht , daß dieſelben , ausgenommen in Beziehung auf Werke dienſt⸗

fertiger Nächſtenliebe und Barmherzigkeit , ſchlechterdings nichts ohne Wiſſen
und Willen ihrer Vorgeſetzten vornehmen durften , weßwegen dieſelben in

ihrem äußeren Auftreten auch beſtändig den Ausdruck von Menſchen , welche
niemals zu einer rechten perſönlichen Selbſtſtändigkeit gelangen können ,
an ſich trugen . — Ein auffallender dritter Widerſpruch läßt ſich ins⸗

beſondere auch darin finden , daß die Eſſener durch die erwähnte unbe⸗

ſchränkt gegebene Erlaubniß zu Dienſtleiſtungen der Nächſtenliebe und

Barmherzigkeit doch offenbar als eine beſonders menſchenfreundliche Secte

gelten , während ſie den ausgeſtoßenen Mitzliedern der Secte nicht einmal

die Freiheit zur Annahme von Speiſe und Trank aus der Hand eines

der Secte Nichtangehörigen geſtatten wollten .

3) Die übrigen ausdrücklichen Verpflichtungen , welche der Beitretende

zu übernehmen hatte , waren jedoch alle von der Art , daß ſie unfehlbar
den Credit der Secte bei den Außenſtehenden beſtändig in einer gewiſſen

Höhe zu erhalten geeignet waren , indem er Gott zu dienen und fleißig
im Gebete anzurufen , ſich der Gerechtigkeit im Umgange mit allen Men⸗

ſchen zu befleißigen , die Gottloſen zu verabſcheuen , aber den Frommen
und Gerechten hilfreich beizuſtehen , alles entbehrlichen Lurus , auch wenn

er ein Ehrenamt erhalten ſollte , ſich zu enthalten ; Wahrhaftigkeit in

Worten zu beobachten und ſein Gewiſſen von Diebſtahl und allem un⸗

rechtmäßigen Gewinne rein zu bewahren ausdrücklich verſprechen mußte .
Eine auf dieſem Wege erzeugte hohe Meinung von ihrer ſittlichen Tugend⸗

haftigkeit mag wohl eines unter den hauptſächlichſten Anreizungsmitteln
zum Beitritt zu der Secte geweſen ſein . Als ein zweites mehr äußer⸗

liches kam begreiflicher Weiſe die vollkommene Sorgenfreiheit des Ein⸗
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zelnen in Hinſicht auf ſeine tägliche körperliche Verpflegung hinzu , welche
ihm durch die unter den Eſſenern herkömmliche gütergemeinſchaftliche Lebens⸗

weiſe geboten wurde . Beide , der Reiche wie der Arme lieferten nämlich
bei ihrem Eintritte ihr Vermögen in eine gemeinſchaftliche Caſſe ab, aus

welcher dann die ganze Communität , deren arbeitsfähige Mitglieder
überdieß zu angeſtrengter Theilnahme am Feldbau , ſowie an allen übri⸗

gen erforderlichen Handarbeiten angehalten wurden , umſo leichter er⸗

halten werden konnte , eine je größere Einfachheit und Frugalität von

vornherein nach ihren aſcetiſchen Grundſätzen in ihrer ganzen Lebensweiſe
herrſchte . Die in Egypten lebenden beſchaulichen Eſſener oder Thera⸗
peuten , welche nun freilich bei ihrer ausſchließlich betrachtenden Lebens⸗

weiſe keine ſo kräftige Nahrung brauchten , ſollen nach Philo ' s Zeugniß
nie etwas anderes als Brod , Salz und Qſop gegeſſen , und ebenſo auch
kein anderes Getränk außer Waſſer getrunken , vor dem Weine dagegen
einen grundſätzlichen Abſcheu gehabt haben .

4) Eine derartige in ſich abgeſchloſſene zahlreiche Secte bedurfte außer
einer ſonſtigen genau vorgeſchriebenen Tagesordnung auch eines regel⸗
mäßigen täglichen Gottesdienſtes , und wirklich leſen wir bei Joſephus ,
daß tägliche vorgeſchriebene Gebete vor Sonnenaufgang , vor und nach
der gemeinſamen Mittagstafel und ebenſo bei dem Abendeſſen bei ihnen
in üblichem Gebrauche geweſen ſeien . Trotz dieſer löblichen religiöſen
Einrichtung , zu welcher überdieß eine beinahe affectirt übertriebene Heili⸗

gung des Sabbaths hinzukam ( wenn es wenigſtens wahr iſt , was Joſe⸗
phus ihnen nachſagt , daß ſie am Sabbath ſogar ihre gewöhnliche Noth⸗
durft zu verrichten ſich zur Sünde rechneten ) , zeigten ſie ſich auf der
anderen Seite , und dieß iſt ein neuer innerer Widerſpruch , der zu den
bereits erwähnten viertens hinzukommt , darin auffallend lax , daß ſie ſich
kein Gewiſſen daraus machten , dem ausdrücklichen Buchſtaben des gött⸗
lichen Geſetzes entgegen ( vergl . §. 107 . ) in ſeparatiſtiſcher Eigenmächtig⸗
keit an Ort und Stelle ihres Communalaufenthaltes nach Joſephus ' An⸗

gabe ( Antiqd . XVIII . 2. ) Privatopfer darzubringen , und im Zuſammen⸗
hange damit den im Geſetze ausdrücklich gebotenen perſönlichen Beſuch
der drei hohen Feſte in Jeruſalem (ſ . §. 107 . ) aus bloßer eigenſinniger
Vorliebe für ihre beſonderen Reinigkeitsvorſchriften , welche ſie durch die

unausweichliche Berührung mit den übrigen zuſammenſtrömenden Feſt⸗
genoſſen zu übertreten ſie ſich freilich nothgedrungen ſahen , indem ſie
übrigens ihre Gaben und Opfer an den Tempel abweſend pünktlich ent⸗

richteten , förmlich zu unterlaſſen . In dieſem letzterwähnten Nebenumſtande
liegt auch die wahrſcheinliche Auflöſung derjenigen Schwierigkeit , welche
man gegen das Geſagte daraus erheben könnte , daß doch der im Para⸗

graphen erwähnte Eſſener Judas als bei dem in dieſem Jahre gefeierten
Laubhüttenfeſte perſönlich gegenwärtig erwähnt wird , indem derſelbe ver⸗

muthlich der zufällige Ueberbringer derjenigen Gaben und Opfer war ,
welche in dieſem Jahre von der Secte der Eſſener zum Laubhüttenfeſte
eingeliefert wurden . Mittels einer ähnlichen Eigenmächtigkeit erhoben
unter andern die Therapeuten nach Philo ' s Zeugniß , wenn anders Pri⸗
deaux die betreffende Stelle desſelben (ſ . Connexion 2. Thl . S . 364 . )

richtig auslegt , jeden ſiebenten Sabbath im Jahre zu einem eigenen Feſt⸗
tage , den ſie mit beſonderer Feierlichkeit zu begehen pflegten .



5) In fernerer Uebereinſtimmung mit dieſem geſetzwidrigen thätigen
Verhalten war auch die Glaubenslehre der Eſſener nichts weniger als

einfach ſchlicht rechtgläubig orthodor , ſondern charakteriſirt ſich vielmehr

bei näherer Betrachtung als ein zwar in jüdiſche Formen eingekleidetes ,

übrigens ſpiritualiſtiſch , pantheiſtiſch , fataliſtiſch und zuletzt entſchieden

rationaliſtiſch heidniſch philoſophiſches Syſtem . Da die Mitglieder der

höheren Caſten unter den Eſſenern durch berechnete Enthaltung von

Speiſe und Trank bei einer durchaus kloſterartig geregelten übrigen

Lebensweiſe , das jedem Menſchen überhaupt erfahrungsmäßig angeborene

und im gewöhnlichen Laufe der Dinge in der Regel eben nur in ſeiner

Entwicklung unterdrückte , mit dem Nervenleben zuſammenhängende natür⸗
liche Ahnungsvermögen bis auf eine anerkannt ſtaunenswerthe that⸗

ſächliche Höhe zu treiben die Uebung beſaßen , und ſich daraus ein eigent⸗
liches Geſchäft machten , ſo iſt es pfychologiſch leicht erklärbar , warum ſie

den Begriff einer abſoluten göttlichen Providenz , welche die innere Frei⸗

heit aller menſchlichen Handlung geradezu aufhebt , einen Begriff alſo,
welcher mit der proteſtantiſchen Grundanſchauung von der Gnade genau

betrachtet beinahe präcis übereinkommt , als erſten Ausgangspunkt an die

Spitze ihrer Theologie zu ſtellen ſich verleiten ließen . Mit dieſem über⸗

triebenen Einfluſſe , welchen ſie der göttlichen Weltregierung auf Koſten

der menſchlichen Willensfreiheit einräumten , in eonſequentem innerlichem

Zuſammenhange kamen ſie denn allmälig dahin , den Sadducäern darin

ähnlich zu werden , daß ſie an dem buchſtäblichen Sinne der göttlichen

Offenbarungsurkunden zweifelnd , das doch ſchon in den Zeiten der ſieben

maccabäiſchen Martyrer ( vergl . §. 808 —815 . ) in die Ueberzeugung und
das religiöſe Volksbewußtſein unverkennbar übergegangene Dogma von der

zukünftigen Auferſtehung des Leibes fallen ließen , indem nämlich , je voll⸗

kommener ſie bereits in dieſer Welt den von Seite Gottes mit der Er⸗

ſchaffung derſelben verbundenen letzten Endzweck nach ihrer ſpiritualiſti⸗

ſchen Auffaſſung erreichen zu können ſich zutrauten , deſto werthloſer die

gegebene Verheißung einer neuen zukünftigen phyſiſch moraliſchen Welt⸗

ordnung in ihren Augen erſcheinen mußte . Anſtatt der zukünftigen

Auferſtehung des Leibes hielten ſie dabei zwar die Unſterblichkeit der

Seele feſt , faſelten jedoch zugleich von einer höchſt abgeſchmackten heidniſch

mythologiſchen Glückſeligkeit , welche die von den ſclaviſchen Banden des

Leibes dereinſt erlöſte Seele auf den Inſeln des Oceans unter einem

fabelhaft milden Clima in unaufhörlicher Dauer zu empfinden bekommen
werde . Darnach können wir uns ungefähr einen annähernden Begriff

von jenen geiſttödtenden allegoriſchen Auslegungen des altteſtamentlichen
Vibeltertes machen , mit welchen die betrachtenden Eſſener , die ſogenannten

Therapeuten , insbeſondere bei ihren von Philo beſchriebenen ſabbathlichen

Zuſammenkünften zu ihrer Erbauung ſich wechſelſeitig zu unterhalten

ſuchten ; indem ſie nämlich mit den Sadducäern hierin wetteifernd den

einfach buchſtäblichen wirklichen Sinn der heiligen Schrift mit allem nur

möglichen Scharfſfinne allegoriſirend zu verwäſſern wußten . — Von dieſem

hiſtoriſchen Beiſpiele halten wir uns berechtigt , auf die Geſchichte des

Proteſtantismus die pragmatiſche Nutzanwendung zu machen , daß wir

uns auf dieſe Weiſe es ganz wohl pſychologiſch zurecht legen zu können

glauben , wie die Lehre Luther ' s vor der Gnade , welche noch heute das
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Grunddogma des ganzen Proteſtantismus bildet , nachdem dieſelbe eine
Zeit lang mit erbitterter Hartnäckigkeit als die allein giltige theologiſche
Lehrmeinung von Seite der ſogenannten orthodor proteſtantiſchen Theo⸗
logen der katholiſchen Kirchenlehre gegenüber feſtgehalten und vertheidigt
worden , nach und nach allmälig in den modernen philoſophiſchen Ent⸗
wicklungsgang von Kant an umſchlagen , und zuletzt in dem rationaliſtiſch
fataliſtiſchen Pantheismus Hegel ' s ihre geiſtesverwandte Spitze finden
konnte , nur daß das erzeugte uneheliche Kind von ſeinem Vater heuch⸗
leriſcher Weiſe für gewöhnlich nicht anerkannt , ſondern vielmehr im
Gegentheil möglichſt leidenſchaftlich desavouirt wird . Die charakteriſtiſche
innere Geiſtesverwandtſchaft zwiſchen beiden gibt ſich übrigens nur zu
oft unzweideutig auch äußerlich zu erkennen , durch die zwar ſchimpflich
unnatürliche aber nichts deſto weniger wunderbar zuſammenklingende,
rührende Harmonie , mit welcher die entſchiedendſten pietiſtiſchen Partei⸗
führer in der Wirklichkeit mit den allergraſſeſten Hegelianern in ent⸗
ſcheidenden ſocialen und politiſchen Lebensfragen beinahe regelmäßig in
ein und das nämliche Horn blaſen .

6) Nachdem ſich im Lichte dieſer thatſächlichen Umſtände die Secte
der Eſſener als eine zwiſchen den Phariſäern und Sadduzäern (vergl .
Anmerkung zu F. 764 . ) gewiſſermaßen die Mitte haltende herausſtellt ,
indem ſie nämlich in ſittlicher Hinſicht ſich von der frivolen Weltlichkeit
der Sadduzäer entfernt haltend , in Beziehung auf die Wahrung des
überlieferten Glaubens in wiſſenſchaftlicher und religiöſer Beziehung den
Phariſäern jedoch entſchieden nachſtanden , können wir über den geſchicht⸗
lichen Urſprung der Eſſener bei der gefliſſentlichen Geheimhaltung des⸗
ſelben leider nur ſehr vage und unbeſtimmte Vermuthungen aufſtellen .
Es wäre wohl nicht unmöglich , daß die Entſtehung dieſer räthſelhaften
Secte mit derjenigen des ebenſo räthſelhaften ſogenannten vierten Buches
Esdra ( vergl . Anmerk . zu §. 588. ) , das ſich allenfalls ganz wohl als
ein untergeſchobenes eſſeniſches Machwerk betrachten laſſen dürfte , geſchicht⸗
lich zuſammenhinge . Jedenfalls verdankt dieſe Secte keiner göttlich pro⸗
phetiſchen Stiftung , ſondern vielmehr wohl nur dem ſchöpferiſchen Er⸗
findungsgeiſte eines noch dazu wahrſcheinlich nicht von den reinſten
Triebfedern in ſeinem Gewiſſen geleiteten menſchlichen Betrügers ihr
Daſein , ſonſt würde der geſchichtliche Urheber derſelben wohl weder ſeinen
Namen in ein ſo undurchdringliches geſchichtliches Dunkel einzuhüllen ,
ſich bewogen gefunden , noch ſein geſtiftetes Werk die auffallenden Spuren
einer künſtlichen Zuſammenſetzung aus gar ſo heterogenen Beſtandtheilen ,
wie orientaliſche Geheimwiſſenſchaft , griechiſche Mythologie und jüdiſche
Geſetzesgelehrſamkeit an ſich haben . Um die geſchichtliche Möglichkeit einer
ſo eigenthümlichen originellen Compoſition uns klarer vorzuſtellen , glauben
wir auf jene Zeit zurückgehen zu müſſen , in welcher auf Betrieb des
unrechtmäßig auf dem Wege der Beſtechung eingedrungenen Hohenprieſters
Jaſon ( pergl . §. 793 . ) eine griechiſche Bildungsanſtalt in Jeruſalem ge⸗
gründet , und dadurch der jüdiſche und helleniſche Ideenkreis zum erſten
Wale in eine Art gewaltſame praktiſche Wechſelberührung gebracht wurde .
Denn da die im damaligen Augenblicke ſich ſchaarenweiſe mit offenen
Armen der neuen helleniſchen Richtung in die Arme werfenden Söhne
jüdiſcher Familien ihre bisherige ſelbſtſtändige Nationaleigenthümlichkeit
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deßwegen doch weder ganz verleugnen konnten , noch wollten , ſo mögen

um jene Zeit die erſten Verſuche zu einer thunlichen Verſchmelzung der

beiderſeitigen religiöſen Grundanſchauungen gemacht worden ſein . Dieſe

ganz und gar frivolen vorläufigen Ausgleichungsbeſtrebungen wurden

nun zwar durch die als ächt geſunde Reaction darauffolgende macca⸗

bäiſche Schilderhebung des Prieſters Mathathias und ſeiner Söhne frei⸗

lich ſogleich mit Feuer und Schwert gewaltſam wieder unterdrückt . Nichts
deſto weniger zeigt die Geſchichte des maccabäiſchen Unabhängigkeitskrieges
unverkennbar an dem Beiſpiele eines Mitgliedes ſogar der maccabäiſchen
Familie ſelber , an dem Beiſpiele Eleazar ' s nämlich (ſ . §. 853 . nebſt

Anmerkung , und Anmerkung zu §. 864 . ) , daß helleniſcher Ehrgeiz in

Form einer Art donatiſtiſch eigenmächtigen Lebensverachtung ſogar in die

edelſten Kreiſe des dermaligen Judenthums unmerklich eingedrungen war ,

woraus wir mit um ſo groͤßerem Rechte den Schluß ziehen können , wie

unaufhaltſam tiefe Wurzeln der helleniſche Zeitgeiſt bereits in weiteſter

Ausdehnung im jüdiſchen Volke mochte geſchlagen haben . Und eben dieſe

auf eine übertriebene Verachtung des Sichtbaren ausgehende helleniſch

philoſophiſche Geiſtesrichtung glauben wir denn zuletzt in den Eſſenern

wiederzufinden , von denen Joſephus bell . Judaic . II . 7. ) ausdrücklich

berichtet , welche beinahe übermenſchliche ſtandhafte Todesverachtung die⸗

ſelben bei Gelegenheit einer im letzten Eroberungskriege unter Vespaſianus

von Seite der Römer über ſie verhängten peinlichen Verfolgung an den

Tag gelegt hätten . Einer ſolchen donatiſtiſch aufgeregten ſittlich ver⸗

kehrten Geiſtes - und Gemüthsrichtung mag ſich nun in den uuter der

Regierung Simons III . , des erſten fürſtlichen Hohenprieſters aus der

maccabäiſchen Familie eintretenden Friedenszeiten irgend ein wohl ſelber

davon ergriffener erfinderiſcher Kopf , deſſen Namen wir aber , wie geſagt ,

nicht kennen , bemächtigt , und daraus eine derartige originelle neue Seete

geſchaffen haben , welche , da ſie ſich der beſtehenden Ordnung im Allge⸗

meinen wenigſtens nicht ſchlechterdings opponirte , ebenſo gut wie die

Sadducäer ebenfalls unter den unvollkommenen öconomiſchen Verhältniſſen

der altteſtamentlichen theokratiſchen Republik für den Augenblick tolerirt

werden mußte . Es mag dem Stifter derſelben bei der Ausführung ſeines

Projectes unter andern allenfalls die Wiederherſtellung jener alten von

Samuel gegründeten und bis zur Zeit des babyloniſchen Exiliums ſich

fortpflanzenden Prophetenſchule ( vergl . Anmerk . zu §. 231 . ) als Ideal

vor Augen geſchwebt haben , mit welcher , der äußerlichen Einrichtung nach

betrachtet , das Inſtitut der Eſſener , welches ebenfalls die Gabe der Pro⸗

phezeiung anſtrebte , allerdings einige unverkennbare Aehnlichkeit hatte .

In dieſer Beziehung iſt es denn , wie geſagt , unter andern nicht ganz

undenkbar , daß der Urheber eines derartigen Unternehmes in der Abſicht,
um die Unwiſſenden und Unbefangenen deſto gründlicher zu täuſchen ,

und um ſich trügeriſcher Weiſe an die Auctorität des mit Recht hoch⸗

verehrten Esdra ' s anzulehnen , ſich auf die unächte Abfaſſung ſolcher

Bücher , wie etwa das vierte Buch Esdra , hinterliſtiger Weiſe dürfte ver⸗

legt haben .
7) Trotzdem daß wir uns ſomit von dem Urſprunge und der wahren

verborgenen Tendenz dieſer Secte nach dem Wenigen , was wir von der⸗

ſelben wiſſen , einen eigentlich ehrenwerthen Begriff nicht bilden können ,



glauben wir auf der anderen Seite jedoch den nebenher gehenden be⸗

trächtlichen Nutzen , den dieſelbe durch zweckmäßige Verſorgung , nützliche
Beſchäftigung und ſittliche Erziehung vieler ſonſt der gezwungenen Un⸗

thätigkeit preisgegebener Arbeiter aus der niederen Volksclaſſe geſtiftet ,
nicht überſehen , und im Zuſammenhange damit derſelben auch ihre ge⸗
ſchichtliche Bedeutung und einen gewiſſen höheren Beruf , um deſſentwillen
ſie von der göttlichen Vorſehung , ähnlich wie andere in ihrem Grunde

verkehrten Zeiterſcheinungen , abſichtlich zugelaſſen worden ſein mag , nicht
abſprechen zu dürfen . Deßwegen mag dem Eſſenismus immerhin das

Verdienſt ungeſchmälert bleiben , in ſolchen praktiſchen ſocialen Lebens⸗

aufgaben , wie Armenpflege und Volkserziehung , deren praktiſche Löſung
ein ganz charakteriſtiſcher fortwährender Berufsgegenſtand der chriſtlichen
Religion iſt , mehr als jede andere bisherige Schule derſelben vorgearbeitet ,
ja wir dürfen hinzuſetzen , die richtige Bahn , in deren Fußſtapfen eine

Religion , welche den Anſpruch machte , Weltreligion zu ſein , nothwendig
eintreten mußte , unverkennbar vorgezeichnet zu haben . Hiezu kommt als

fernerer auffallender Beziehungspunkt zur chriſtlichen Religion die den

Eſſenern eigenthümlichen Uebungen in den Tugenden der freiwilligen
Armuth , der Enthaltſamkeit vom ehelichen Umgange und des Gehorſams ,
ſowie überhaupt die damit verbundene Einrichtung des gemeinſamen
Lebens , in welchen wir bei unbefangenem Nachdenken ein einſtweiliges
geſchichtliches Vorbild der ſpäter in der katholiſchen Kirche in ſo aus⸗

gedehnte Anwendung gekommenen klöſterlichen Inſtitute unmöglich ver⸗
kennen können . Mit dieſem Zugeſtändniſſe iſt es jedoch keineswegs , wie
wir uns kaum zu verwahren nöthig haben , unſere Abſicht , etwas zur
Bekräftigung jenes bereits vor 200 Jahren von deiſtiſchen Neologen er⸗
hobenen Einwurfes beitragen zu wollen , welche in der Abſicht , um die

chriſtliche Religion ihres göttlichen Charakters zu entkleiden , dieſelbe als
einen im Laufe der Zeit aus der eſſeniſchen Secte hervorbrechenden neuen
Bildungskeim zu erklären den hiſtoriſchen Verſuch gemacht haben . Denn
obwohl es wirklich einigermaßen auffallend iſt , daß weder in den neu⸗
teſtamentlichen Evangelien von den Eſſenern die mindeſte Notiz genom⸗
men , noch bei Joſephus in den angeführten beiden Stellen , wo er die
Secten der jüdiſchen Religion abſichtlich aufzählt , das Chriſtenthum
namentlich aufgeführt , und nur an einer anderen , bei näherer Betrach⸗
tung aber ſowohl mit dem vorhergehenden als mit dem nachfolgenden
Contexte ganz zuſammenhangslos daſtehenden , und eben deßwegen in

ihrer Aechtheit kritiſch angefochtenen Stelle ( Antiqq . XVIII . 4. ) eine

höchſt nothdürftige beiläufige Erwähnung von Chriſtus und ſeinen An⸗

hängern beigebracht wird , ſo ſind dieſe zufälligen auffallenden Neben⸗

umſtände nichts deſto weniger gerade der deiſtiſchen Hypotheſe ſelber nicht
allein nicht günſtig , ſondern es würden dieſelben dadurch erſt vollends

unerklärlich , daß man einerſeits ſich unmöglich vorſtellen kann , wie der

vorgebliche geſchichtliche Zuſammenhang des Chriſtenthums mit der damals

voch ſchon über 100 Jahre im Lande exiſtirenden Secte der Eſſener in
den CEvangelien ſo geſchickt hätte können verdeckt werden , und auf der
anderen Seite auch kein vernünftiger innerer Beweggrund ſich denken

läßt , um deſſentwillen Joſephus eine ſolche weltbedeutende organiſche Um⸗
wandlung , von welcher man vorausſetzen müßte , daß ſie kurz vor ſeiner
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Zeit in der Secte der Eſſener vorgegangen wäre , ganz mit Stillſchweigen

hätte übergehen ſollen . Es ſcheint , daß weder während der irdiſchen Lebens⸗

dauer unſeres Heilandes Jeſu Chriſti geſchichtlich bedeutſame Berührungen

zwiſchen Ihm und den Eſſenern ſtattgefunden , noch dürften die Apoſtel

als Vorſteher der erſten Chriſtengemeinde , indem ſie behufs der Armen⸗

pflege eine der eſſeniſchen ähnliche Einrichtung trafen , das geſchichtliche
Vorbild der Eſſener anders , als wie überhaupt irgend ein ſonſt unſerer

Erinnerung vorſchwebendes geſchichtliches Beiſpiel , ſich zum Muſter ge⸗

nommen haben , womit im Zuſammenhange wir auf die Auffindung einer

nachweisbaren Spur über die als früher oder ſpäter doch unfehlbar

wenigſtens gelegentlich ſtattgefunden vorauszuſetzende zufällige Wechſel⸗

berührung zwiſchen dieſen beiden intereſſanten Zeiterſcheinungen wahrſchein⸗

lich werden verzichten müſſen . Um uns indeſſen , auf irgend eine Weiſe

den Eſſenern Unrecht zu thun , auch nicht einmal der entfernten Gefahr

auszuſetzen , wollen wir bei dieſer Gelegenheit nicht mit Stillſchweigen

übergehen , daß die hiſtoriſchen Viſionen der ſtigmatiſirten Auguſtinernonne

Anna Katharina Emmerich ( T 1824 ) über das Leben der heiligen Jung⸗

frau Maria ( aus den Papieren des ſeligen Clemens von Brentano her⸗

ausgegeben , München 1852 ) von den Eſſenern ganz im Gegenſatze zu

unſerer Auffaſſung ein höchſt ehrwürdiges Bild entwerfen , und indem

ſie unter andern den heil . Joachim und die heil . Anna , die Eltern der

heil . Jungfrau ſogar unter die verheiratheten Mitglieder dieſer Secte

rechnen , dieſelbe mit der Entſtehung der chriſtlichen Religion in die innigſte

unmittelbare Berührung bringen . Im Uebrigen jedoch leidet die ganze

Geſchichte der Eſſener von ihrem Anfange bis zu ihrem Ende offenbar
an einer beklagenswerthen räthſelhaften Dunkelheit , aus welcher , weil ſie

ſelber nicht hervortreten wollten , wir ſie zu unſerem eigenen Leidweſen

auch nicht können hervorziehen . Als Literatur über dieſen eben deßwegen

unergiebigen und in dieſem Sinne eben deßwegen auch wenig erquicklichen
verworrenen Gegenſtand ſind außer der an der Spitze genannten Ab⸗

handlung von Prideaur eine von Stolberg in der erſten Beilage zum

vierten Bande chriſtlicher Religionsgeſchichte , ſowie zwei in derſelben

S . 524 citirte lateiniſche Abhandlungen von Johann Joachim Lange

( Profeſſor in Halle , T 1744 ) nachträglich noch namhaft zu machen.

6. 935 .

Josephus ibid. Prideaux ibid.

Zugleich mit dem üblen Ausgange der angeſtellten Probe konnte dem

krank darnieder liegenden Ariſtobulus auch die gänzliche Schuldloſigkeit

des Antigonus und ſomit die furchtbare Bosheit derer nicht verborgen

bleiben , welche ihn auf dieſe Weiſe von Anfang an hinter das Licht ge⸗

führt hatten , welcher letztere entſchuldigende Umſtand aber auf ſein er⸗

ſchrecktes Gemüth ſo wenig beruhigend einwirkte , daß er vielmehr durch

den ganzen Vorfall zugleich an die an ſeiner Mutter begangene Frevel⸗

that erinnert in einen wüthenden Krankheitsanfall gerieth , derſich erſt

durch ein entſetzliches Blutbrechen , das ihn plötzlich überfiel , einigermaßen
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wieder ausglich . Nun mußte als zufälliges Ereigniß an dieſem Tage
noch hinzukommen , daß der mit der Hinaustragung des erbrochenen Blutes

beauftragte Diener , welcher gerade den nämlichen finſteren Gang zu
durchſchreiten hatte , an der nämlichen Stelle , wo die von Antigonus '
Ermordung noch übrige Blutlache befindlich , ausglitt , ſo daß , indem das
Becken umkippte , das Blut beider Brüder ſich unglücklicher Weiſe ver⸗

miſchte . Dieſes von den Anweſenden irriger Weiſe als eine dem un⸗

ſchuldigen Antigonus noch im Tode zugefügte abſichtliche Beſchimpfung
gedeutete Ereigniß wurde von denſelben mit einem ſo furchtbaren Ge⸗

heule begleitet , daß Ariſtobulus ſelber von dem ſich erhebenden Getöſe
men get erreicht wurde , und dennoch trotz aller nachdrücklich ernſtlichen Aufforde⸗
Eulr rung keine Aufklärung von den Umſtehenden darüber bekommen konnte .
W

Als er nun aber endlich erſt durch peinliche Drohungen das Geſtändniß
der wahren Urſache einer ihm unerklärlichen neuen Aufregung erzwungen
hatte , da war es dieſer eigentlich geringfügige Nebenumſtand , welcher ihm
gleichſam den Reſt gab , indem er ſich freiwillig ſelber als den Mörder

ſeiner Mutter und ſeines Bruders bekennend zugleich ſein eigenes längeres
Leben aus voller Seele verwünſchte , und unter jämmerlichen Gewiſſens⸗
foltern kurz darauf auch wirklich ſeinen Geiſt aufgab .

CCI . Der königliche Hoheprieſter Alexander
Jannäus .

§. 936 .

Joseph. Antiqd. XIII. 20. 21. bell. Judaic . I. 3. Prideaux Gonnex. ann. 106 — 102.

Mit dem unglücklichen Lebensende der beiden älteſten Söhne des

Hyrcanus ſchien der Segen Gottes und das bisherige auffallende Waffen⸗
glück von der Familie der Hasmonäer für den Augenblick gewichen zu
ſein . Alexander Jannäus , der als der älteſte von den noch übrigen
Brüdern , welche nunmehr alle drei von Salome , der Königin Wittwe ,
gleichzeitig ihrer Haft entlaſſen wurden , im Hohenprieſterthume nach⸗

folgend ſeinen Regierungsantritt ſogleich mit der Hinrichtung des vierten

Bruders , der ihm nach dem Reiche geſtrebt haben ſoll , bezeichnete , er⸗

öffnete zwar , ſeiner angeerbten kriegeriſchen Neigung folgend , in dem
unmittelbar darauffolgenden Jahre 3995 einen Angriffskrieg gegen die
von beiden ſyriſchen Königen , welche fortwährend miteinander im Kriege
lagen , für den Augenblick verlaſſene Hafenſtadt Ptolemais , konnte aber ,
da die Cinwohner derſelben Ptolemäus Lathyrus von Cypern aus ( vergl

—



K. 931 ) zu Hilfe riefen , nicht allein nichts gegen die Stadt ausrichten,

ſondern gerieth noch überdieß zugleich mit dieſem letzteren in einen ge⸗

fahrvollen Krieg , im Laufe deſſen er nach erlittenen bedeutenden ander⸗

weitigen Verluſten in Galiläa , zuletzt im nächſt darauffolgenden Jahre

3996 in einer mörderiſchen Schlacht am Jordanfluſſe , in welcher nicht

weniger als 30,000 Juden auf der Wahlſtatt liegen blieben , auf das

Haupt geſchlagen wurde . Nur die zeitige Dazwiſchenkunft der als Bun⸗

desgenoſſin zu Hilfe gerufenen egyptiſchen Königin Cleopatra , welche aus

Furcht , Lathyrus möchte von Ptolemais aus ſich Egyptens mit Gewalt

wiederum bemächtigen , im Jahre 3997 mit einem zahlreichen Heere gegen

denſelben nach Paläſtina einrückte , rettete den jüdiſchen Hohenprieſter für

dießmal vom Untergange , und als kurz darauf Cleopatra , welche im

Jahre darauf ( 3998 ) für ſich Ptolemais erobert hatte , auf Einflüſterung

böſer Rathgeber hin Luſt bezeigte , zur Erwerbung Paläſtinas den gerade

mit Geſchenken auf Beſuch bei ihr anweſenden Alexander Jannäus ſelber

umbringen zu laſſen , ſo war es wieder nur die Fürbitte und freimüthige

Einſprache von Cleopatra ' s eigenem Heerführer , einem gebornen Juden

mit Namen Ananias , der er die Erhaltung ſeines Lebens zu verdanken

hatte .
1) Das kurz aufeinander folgende unglückliche Lebensende dreier has⸗

monäiſcher Fürſten erinnert unwillkührlich an die weisſagenden Worte

des Propheten Zacharias ( ep. 11 , 8. ) zet suceidi ires pastores in mense

uno “ ( of . §. 650 . )

2) Der genannte Ananias war nebſt ſeinem Bruder Helcias , welcher

aber ſoeben erſt in dieſem Kriege unglücklicher Weiſe ſein Leben eingebüßt
hatte , ein Sohn jenes Prieſters Onias , welcher den Filialtempel in

Egypten ( vergl . §. 876 . ) errichtet hatte . Er und ſein Bruder hatten ,

wie Joſephus ( Antiqq . XIII . 18 . ) erzählt , in einer bei Gelegenheit der

Vertreibung des Königs Ptolemäus Lathyrus aus Alexandria in Egyp⸗

ten zu deſſen Gunſten ausbrechenden Beamtenrevolution allein bei Cleo⸗

patra treu ausgehalten , und waren dieſerwegen von da an mit dem

Oberbefehle der ganzen egyptiſchen Heeresmacht von der regierenden
Königin Mutter betraut worden .

§. 937 .

Joseph. Antiqd. XIII. 21. bell. Judaic . I. 3. Prideaux Gonnex. ann. 101—97 .

So überflüſſig auch Alexander Jannäus durch die ſchamloſe ver⸗

rätheriſche Wortbrüchigkeit , aus welcher er ſich nirgends , wo er einen

auch noch ſo unbedeutenden augenblicklichen Vortheil dadurch zu erhaſchen

hoffte , ein Gewiſſen machte , ſolche ſchwere Demüthigungen billiger Weiſe

verdient hatte , ſo wenig ließ er ſich dadurch von ſtets neuen muthwilligen

kriegeriſchen Unternehmungen abhalten , in denen er zwar eine ihm angeborene
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unermüdliche Tapferkeit an den Tag legte, aber nichts deſto weniger mit

allen Opfern an Geld und Menſchenleben , die er oft nutzlos daran⸗

wendete , keinen eigentlich erheblichen politiſchen Erfolg zu Wege brachte .

Nachdem er nach einer zehnmonatlichen Belagerung im Jahre 3999

Gadara jenſeits des Jordans , eine damals in Beſitz des Tyrannen
Theodorus , eines Sohnes des Zeno Cotylas , (ſ . §. 915 . ) befindliche
Feſtung eingenommen , gelang es ihm kurz darauf , auch die Feſtung
Amathus mitſammt den darin befindlichen reichen Schätzen desſelben noch
dazu zu erobern , und kehrte nichts deſto weniger , da Theodorus ihm auf
dem Rückzuge auflauernd 10,000 Mann tödtete , und das ganze Gepäck
wieder abnahm , mit leeren Händen nach Jeruſalem zurück. Ebenſo ge⸗
winnlos war für ihn die im Jahre 4003 nach einjähriger Belagerung
endlich gelungene Eroberung der Stadt Gaza , indem die Einwohner der

Stadt im letzten Augenblicke ſich aufraffend noch während der Einnahme
ein bedeutendes Blutbad unter Alexander ' s Heere anrichteten , dabei , was

ſie von ihren Habſeligkeiten nicht mehr retten konnten , durch eigenhändige
Brandanlegung wenigſtens unbrauchbar machten , und zugleich ſogar ihre
eigenen Weiber und Kinder , damit ſie nicht in jüdiſche Gefangenſchaft
geriethen , ſchonungslos um das Leben brachten .

§. 938 .

Josephus ibid. Prideaux Connex. ann. 97—95 .

Im Jahre 4003 ſtarb zugleich Antiochus VII . Grypus eines gewalt⸗
ſamen Todes von der Hand eines gewiſſen Heracleon , und hinterließ von

ſeiner erſten Gemahlin Tryphäna ( nach deren Tode er die dem gegen⸗

wärtig vertriebenen ägyptiſchen Könige Ptolemäus Lathyrus widerrechtlich
abgenommene Selene von ihrer Mutter Cleopatra zur Ehe bekommen

hatte ) , nicht weniger als fünf Söhne mit Namen Seleucus , Antiochus
und Philippus , Zwillinge , Demetrius Eukärus und Antiochus Dionyſius ,
von denen der älteſte unter dem Namen Seleucus VI . den Thron ſeines
Vaters beſtieg , aber ſchon das Jahr darauf 4004 von ſeinem Oheim
Antiochus Cyzicenus , welcher ſich bei dieſer Gelegenheit des ganzen Reiches

zu bemächtigen beabſichtigte , aus ſeiner Hauptſtadt Antiochia gewaltſam
verdrängt wurde . Indeſſen behielt er beſtändig einen mächtigen Anhang
in der Provinz . In dieſer Zeit erfuhr Alexander Jannäus als Hoher⸗
prieſter bei Gelegenheit des jährlichen Laubhüttenfeſtes die öffentliche Be⸗

ſchimpfung , daß er noch dazu mitten in ſeiner Dienſtverrichtung am

Brandopferaltar von dem Pöbel mit Citronen geworfen , und mit allerlei

Schimpfreden , unter andern namentlich mit dem Vorwurfe , daß er ſeiner



Geburt nach ein Sclave ſei , überhäuft wurde . Er rächte ſich dafür

damit , daß er durch ſeine ausgeſendeten Soldaten 8000 Mann , worunter

natürlich viele Unſchuldige ſich befanden , grauſam erſchlagen ließ . Zur

Verhütung der Wiederkehr ähnlicher Scenen ließ er zwiſchen dem Prieſter⸗

vorhofe und dem Standorte der anweſenden Zuſchauer eine hölzerne

Scheidewand errichten und umgab ſich von dieſer Zeit an mit einer aus

Piſidiern und Ciliciern , zwei kleinaſiatiſchen Völkern , angeworbenen

6000 Mann ſtarken Leibwache .

In das in die Zeit unſeres gegenwärtigen Paragraphen hineinfallende

Jahr 4005 rechnet Prideaur die Vermählung der in der Geſchichte der

Darſtellung des Knaben Jeſus im Tempel erwähnten Prophetin Anna ,

der Tochter eines gewiſſen Phanuel aus dem Stamme Aſer ( vergl . Ey.

Luc . 2, 36 . 37 . ) auf den Grund hin , weil von derſelben v. 374 ge⸗

ſchrieben ſteht , daß ſie nach ihrem ſiebenjährigen Eheſtande eine Wittwe
bis zu 84 Jahren geweſen ſei ; „et haec vidua usque ad annos octo -

ginta quatuor,4 „ α ανννν νE “ α ͥos & r⁰ 6%οονάοννννο νεεοοα

00⁰, “ welche Worte Prideaux nämlich ſo verſteht , als ob ihr Wittwenſtand
84 Jahre gedauert hätte . Da dieſe 84 Jahre jedoch der größeren inneren

Wahrſcheinlichkeit nach von dem Lebensalter der frommen Büßerin zu

verſtehen ſein dürften , ſo mag ſie um die gleiche Zeit wohl erſt geboren

worden ſein , ihre Vermählung aber allenfalls 20 Jahre ſpäter unter der

Regierung der Königin Alexandra ſtattgefunden haben.

§. 939 .

Joseph. Antiqd. XIII. 21. bell. Judaic . I. 3. Prideaux Gonnex. ann. 94. 93.

Während Alexander Jannäus im Jahre 4006 auf neue kriegeriſche

Unternehmungen ausgehend über den Jordan ſetzte , und nebſt anderen

unbedeutenden Erfolgen wirklich die gegenwärtigen Einwohner der ehe⸗

maligen Wohnſitze der Ammoniter und Moabiter auch zinsbar zu machen

das Glück hatte , kam es 4007 zwiſchen Seleucus VI . und Antiochus VIII .

Cyzicenus zu einem entſcheidenden Haupttreffen , in welchem dieſer letztere

geſchlagen , gefangen genommen , auf Befehl ſeines Neffen Seleucus hin⸗

gerichtet und die Hauptſtadt Antiochia wieder erobert wurde . Inzwiſchen

gelang es Antiochus Euſebes , dem Sohne des Cyzicenus , bei der Ein⸗

nahme von Antiochia den Händen des Siegers glücklich zu entrinnen ,

und ſich in einer Stadt mit Namen Aradus als Antiochus IX. neuer⸗

dings über Syrien krönen zu laſſen . Er hatte ferner das Glück , in

demſelben Jahre Seleucus zu ſchlagen , welcher in die Feſtung Mopsveſtia

in Cilieien geflüchtet , noch obendrein von den Einwohnern der Stadt aus

Erbitterung über ſeine gegen ſie ausgeübten Bedrückungen durch Brand⸗

legung ſeines Wohnhauſes getödtet wurde . An ſeiner Stelle ergriffen

dann ſeine nächſten Brüder , die Zwillinge Antiochus X. und Philippus
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das Ruder der Regierung gemeinſchaftlich , von denen beiden aber An⸗

tiochus ſogleich in dem nämlichen Jahre noch in Folge einer neuen von

Antiochus Euſebes ihnen beigebrachten Niederlage auf der Flucht über

den Fluß Orontes ſetzend zu ertrinken das Unglück hatte , ſo daß von

dem gegenwärtigen Augenblicke an nur Antiochus IX . Euſebes und Phi⸗

lippus als Thronbewerber einander gegenüberſtanden .

K. 940 .

Joseph. Antiqd. XIII. 21. bell. Judaic . I. 3. Prideaux Connex. ann. 92.

Unter dieſen Wirren hatte neben andern auch Selene , des Antiochus

Grypus hinterlaſſene Wittwe einen Theil von Syrien an ſich geriſſen , in

deſſen Beſitz ſie ſich nunmehr durch eine mit Antiochus IX. Euſebes ein⸗

gegangene drittmalige Vermählung noch mehr zu befeſtigen Anſtalt machte .

Dieſer Zug von leichtfertigem Eigennutz ſoll aber ihren beſtändig in

Cypern als Verbannter ſich aufhaltenden erſten Ehegemahl , den egyptiſchen

König Ptolemäus Lathyrus dermaßen verdroſſen haben , daß er um dieſer

Urſache willen , wie erzählt wird , ſich bewegen ließ , den vierten hinter⸗

laſſenen Sohn des Antiochus Grypus , einen bisher in Cnidus erzogenen

unmündigen Prinzen mit Namen Demetrius Eukärus , unter dem Namen

Demetrius III . im Jahre 4008 den beiden bereits vorhandenen als dritten

ſyriſchen Thronbewerber mit einem Kriegsheere ausgerüſtet beizugeſellen .

In dem nämlichen Jahre hatte Antiochus IX . Euſebes das Unglück , von

Philippus völlig auf das Haupt geſchlagen und zur Flucht nach Parthien

gezwungen zu werden , worauf dann Demetrius Eukärus und Philippus

das Reich für den Augenblick friedlich miteinander theilten . In dem

gleichen Jahre ſcheint es auch geweſen zu ſein , daß Alexander Jannäus

im Kriege mit dem Araberhäuptling Obedas ſo furchtbar geſchlagen

wurde , daß er nach einem angeblichen Verluſte von 50,000 Mann mit

genauer Noth nach Jeruſalem zurückkam . Dort wurde er jedoch unter

dem ihm nachtheiligen Einfluſſe , welchen der Eindruck einer ſolchen trau⸗

rigen Nachricht auf ſeine Unterthanen ausübte , mit ſolchem Mißvergnügen

empfangen , daß ein völliger Bürgerkrieg daraus entſtand , im Laufe deſſen

Alexander die von ſeinen Feinden zu Hilfe gerufenen Ammoniter und

Moabiter , um ihrer los zu werden , gutwillig von der ihnen auferlegten

Zinspflichtigkeit wieder zu entbinden genöthigt wurde .

Dieſen letzteren Umſtand erwähnt Jahn im dritten Bande ſeiner

Archäologie . Polit . Alterth . §. 106 . S . 500 .



CCII . Der königliche Hoheprieſter Alexander

Jannäus . ( ,Fortſetzung . )

§. 941 .

Joseph. Antiqd. XIII. 21. 22. bell. Judaic . I. 3. Prideaux Connexion ann. 89.

Die mit der von Seite Alexander ' s allerdings gehaßten Secte der

Phariſäer angeblich zuſammenhängende ihm feindliche Partei war trotz

ihrer leidenſchaftlichen Erbitterung dem kriegsgeübten Hohenprieſter bei

weitem nicht gewachſen , weßwegen ſie bei jedem Angriffe geſchlagen , und

ihre gefangenen Anführer jedesmal als Empörer hingerichtet wurden .

Dieſe dem Landesfürſten als Nothwendigkeit auferlegte Grauſamkeit ward

ihm trotz ſeines ziemlich unempfindlichen Charakters jedoch am Ende ſelber

überdrüſſig , ſo daß er , um einmal Ruhe zu bekommen , die Empörer auf⸗

forderte , ſie möchten , anſtatt ihn mit einer ſo unverſönlichen Feindſchaft

unaufhörlich zu verfolgen , doch einmal beliebige Bedingungen aufſtellen ,

denen er , um ſie zufrieden zu ſtellen , ſich gutwillig unterwerfen wollte .

Durch die gegebene Antwort , daß er ſie nicht anders , als durch eigen⸗

händige Selbſtentleibung befriedigen könne , mußte aber natürlicher Weiſe

der Krieg zwiſchen Landesherrn und Unterthanen unerbittlicher denn

jemals wieder heraufbeſchworen werden . Doch kam derſelbe im Jahre

4011 dadurch zu einer gewiſſen merkwürdigen Entſcheidung , daß Alexan⸗

der Jannäus durch den von Seiten der Empörer herbeigerufenen Deme⸗

trius III . Eukärus mit Hilfe einer Armee von 40,000 Mann zu Fuß

und 3000 zu Roß bei Sichem vollkommen geſchlagen wurde . Dieſes ihm

unverhofft zuſtoßende Unglück bewog nämlich 6000 unter den Aufrührern
aus einer Art Mitleiden , zu Alexander Jannäus , welcher ſich inzwiſchen

zu ſeiner Sicherheit auf das Gebirge geflüchtet hatte , aus freien Stücken

zurückzutreten , ſo daß , indem heimiſche Streitigkeiten den fremden ſyriſchen

König zu ſeiner eigenen Vertheidigung gegen ſeinen Bruder Philippus
alsbald nach erfochtenem Siege wieder abriefen , gerade die empfangene

Niederlage dazu diente , um das erſchütterte Anſehen des hasmonäiſchen

Prieſterkönigs unerwartet nachdrücklich in Paläſtina wieder herzuſtellen .

In dem nämlichen Jahre noch wurde eben der nämliche Demetrius

Eukärus , welcher ſiegreich aus Paläſtina zurückgekehrt war , von ſeinem

Bruder Philippus geſchlagen , und zur Flucht nach Parthien genöthigt ,

wo er bald darauf an einer Krankheit eines natürlichen Todes ſtarb . In

dem gleichen Jahre hatte Ptolemäus VIII . Lathyrus , nachdem ſeine Mutter

Cleopatra zur Strafe eines von ihr ſelbſt auf ihn zuerſt angelegten
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Mordverſuches von ihrem zweiten Sohne Ptolemäus IX. Alexander hin⸗

gerichtet , dieſer ſelbſt aber von den Egyptern landesvertrieben worden war ,

das Glück , auf den ſeit 18 Jahren entbehrten Thron des egyptiſchen

Königreiches wieder zurückkehren zu dürfen .

Unter dem Jahre 89 v. Chr . Geb . erzählt Prideaux die Umſtände

genauer , unter denen Ptolemäus IX. Alexander von ſeinen eigenen

Unterthanen aus dem Lande vertrieben wurde , nämlich eben jenes Mutter⸗

mordes wegen , den er ſich an der regierenden Königin Cleopatra hatte

laſſen zu Schulden kommen . Im darauffolgenden Jahre unternahm er

einen Angriff auf die Inſel Cypern , verlor aber bei dieſer Gelegenheit
in einem Seetreffen ſein Leben . Ein demſelben gehöriger gleichnamiger

Sohn , der ſpätere Ptolemäus X. Alexander , wurde in dem nämlichen

darauffolgenden Jahre auf der Inſel Coos , auf welche er ſeiner Zeit

von ſeiner Großmutter Cleopatra mit einem koſtbaren Schatze zu ſeiner

Erziehung geſendet worden , von dem eben kriegführenden Mithridates
dem Könige von Pontus aufgegriffen und an ſeinem Hofe zurückgehalten ,
von wo aus er ſpäter nach Rom zu entfliehen Gelegenheit fand . Vergl .
Prideaux ' s Connexion ann . 88 und 80 .

§. 942 .

Joseph . Antigd. XIII. 22. 23. bell. Judaic . I. 3. Prideaux Connex. ann. 88. 87. 83 .

So gut als in Judäa trotz der inzwiſchen in der Lage Alexander ' s

Jannäus eingetretenen Beſſerung , der Bürgerkrieg darum noch keineswegs

aufhörte , von einem Theile der Empörer vielmehr unverſöhnlicher als

jemals fortgeſetzt wurde , ebenſo erlangte auch Syrien , ungeachtet Deme⸗

trius Eukärus indeſſen vom Schauplatze abgetreten war , auch ſeinerſeits

noch keine Ruhe , indem aller geſchichtlichen Wahrſcheinlichkeit nach An⸗

tiochus IX . Euſebes (deſſen Gattin Selene ſich ſeitdem von ihm wieder

getrennt , und mit zwei Söhnen mit Namen Antiochus Aſiaticus und

Seleucus Cybioſactes , die ſie demſelben in dieſer kurzen Zeit bereits ge⸗

boren (ſ . Prideaux ann . 73. ) , auf ihren Wittwenſitz Ptolemais zurück⸗

gezogen hatte ) , von Parthien aus Mittel und Unterſtützung fand , um

den für den Augenblick allein regierenden Philippus weiter kriegeriſch zu

behelligen . Während auf dieſe Weiſe Philippus im Norden ſeines Reiches

die Hände gebunden waren , benützte der jüngſte der hinterlaſſenen Söhne
des Antiochus Grypus (vergl . §. 938. ) zum Ueberfluſſe die eröffnete

Gelegenheit , um unter dem Namen Antiochus XI . Dionyſius im Jahre
4013 ſich mit der Einnahme von Damaseus ein neues ſyriſches König⸗

reich zu gründen . In demſelben Jahre kam es zwiſchen Alexander Jan⸗

näus und den jüdiſchen Rebellen zu einer entſcheidenden Hauptſchlacht , in

welcher die letztern völlig beſiegt , und der Ueberreſt derſelben , welcher ſich



zu ſeiner Sicherheit in eine Feſtung mit Namen Bethome hineingeworfen,
in derſelben mit unerbittlicher Schärfe von dem ſiegreichen Könige be⸗

lagert wurde .

§. 943 .

Joseph . Antiqd. XIII. 22. bell. Judaic . I. 3. Prideaux Connexion ann. 86.

Das folgende Jahr 4014 war es endlich , welches nach einem ſechs⸗

jährigen Bürgerkriege , welcher nicht weniger als 50,000 Juden das Leben

gekoſtet haben ſoll , die innere Ruhe in Judäa dauernd wieder herſtellte .

Die Feſtung Bethome fiel , und 800 mit ihren Weibern und Kindern in

Alexander ' s Hände gerathende Gefangenen wurden von ihm nach Jeru⸗

ſalem zurückgebracht , und dort erſt auf einem freien Platze in der Nähe
der Hauptſtadt mit abſichtlicher Grauſamkeit zu einem für alle Zeiten

abſchreckenden Beiſpiele in der Weiſe öffentlich hingerichtet , daß im Bei⸗

ſein des königlichen Hohenprieſters , welcher indeſſen in Geſellſchaft ſeiner
Concubinen ſich den Freuden der auf einer Anhöhe , von der aus man

die ganze Scene überblicken konnte , angerichteten Tafel ergeben hatte ,

zuerſt die gefangenen Familienväter gekreuzigt , und darnach ihre Weiber

und Kinder vor ihren Augen in Stücken gehauen wurden . Von dieſer

Regierungshandlung , zu welcher ihm ein gewiſſer ſpäter gelegentlich wieder

erwähnter Diogenes gerathen haben ſoll , bekam er den Beinamen eines

Thraziers , mit welchem er , um durch dieſes Wort den Abgrund des tief⸗

ſten perſönlichen Abſcheues auszudrücken , fortan im Munde des Volkes

belegt wurde .

Dieſe berüchtigte Gräuelthat des jüdiſchen königlichen Hohenprieſters
kann natürlich auf keine Weiſe gerechtfertigt und nur in einem ſehr ent⸗

fernten Sinne in Berückſichtigung ſeiner eigenthümlichen Perſönlichkeit
und der ganzen damaligen Zeitverhältniſſe mit einer allerdings drängen⸗

den Nothwendigkeit in der Art entſchuldigt werden , daß , wenn Alexander

Jannäus an den gefangenen Rebellen kein abſchreckendes Exempel ſtatuirt ,
er ſein ganzes Leben hindurch wohl keine Ruhe von ihnen bekommen

hätte . Hatten dieſelben ja doch, wie §. 941 . erzählt , auf ſein entgegen⸗
kommendes aufrichtig gemeintes Anerbieten , alle ihre Forderungen , welche

ſie an ihn ſtellen würden , gutwillig eingehen zu wollen , mit der herzlos

gehäſſigen Zumuthung geantwortet , er könne ſie nur dadurch , daß er ſich
ſelber das Leben nähme , zufrieden ſtellen ! — Der ſittliche Eindruck,
welchen dieſe ſchreckliche Maßregel im nächſten Augenblicke hervorrief ,

war indeſſen ſo ſtark , daß 8000 dem Hohenprieſter abgeneigte Unter⸗

thanen in der nächſt darauffolgenden Nacht von Jeruſalem aus die Flucht

ergriffen und ſich bis zu ſeinem Tode freiwillig in der Verbannung

aufgehalten haben ſollen .
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b. 94l .

Joseph . Antidd. XIII. 23. bell. Judaic . I. 4. Prideaux Connex. ann. 85.

Im nächſt darauffolgenden Jahre 4015 kam Alexander Jannäus mit den

Syrern in eine neue jedoch unbedeutende Berührung , indem der junge König
von Damasecus Antiochus XI. Dionyſius in der Abſicht , um mit Aretas dem

Könige von Arabien Krieg anzufangen , Anſtalt traf , über die gegenwärtig

zu Judäa gehörige philiſtäiſche Ebene mit ſeinem Heere ſeinen Weg einzu⸗

ſchlagen . Um dieſen feindlichen Durchzug zu verhindern , hatte der könig⸗
liche Hoheprieſter von dem nächſtgelegenen Gebirgsvorſprung in der

Richtung nach der Hafenſtadt Joppe eine Mauer aufführen laſſen mit

hölzernen Thürmen , welche aber Dionyſius auf den erſten Angriff ohne
Weiteres zu durchbrechen und mit Einäſcherung der Thürme niederzureißen
das Glück hatte ; dagegen kurz darauf in der Schlacht gegen Aretas un⸗

glücklicher Weiſe das Leben verlor , worauf ſein ganzes Heer kurz darnach
völlig aufgerieben wurde . Der nach ſeinem Ableben von den Damas⸗

cenern freiwillig zu ihrem Fürſten erwählte König Aretas hatte bald

darauf eine Fehde mit Alexander Jannäus , welche aber nach einer dem⸗

ſelben beigebrachten Niederlage ebenfalls alsbald wiederum durch einen

gütlichen Vergleich geſchlichtet wurde .

§. 945 .

Joseph. Antidd. XIII. 23. bell. Judaic . I. 4. Prideaux Connex. ann. 84 —82.

Durch ſolche verſchiedene bittere Begegniſſe allmälig einigermaßen
gewitzigt , ſcheint Alexander Jannäus in ſeiner Politik erſt mit zunehmen⸗
dem Alter eine größere Gerechtigkeitsliebe angenommen zu haben , in Folge
deſſen auch das alte maccabäiſche Waffenglück im Laufe ſeiner weiteren ,
jenſeits des Jordans fortgeführten kriegeriſchen Unternehmungen neuer⸗

dings ſchien ſich wieder einſtellen zu wollen . Auf dieſe Weiſe hatte er

das Glück , im Jahre 4018 bei Gelegenheit ſeiner Heimkehr aus einem

ſiegreichen Feldzuge gegen Demetrius , den Tyrannen von Gamala , von

ſeinen jüdiſchen Unterthanen zu Jeruſalem ſogar mit freudigem Zuruf

feſtlich empfangen zu werden . Ein ſolcher allerdings auffallender Wechſel

ſeines Lebensſchickſales hatte nun aber die eigenthümliche beklagenswerthe

pſychologiſche Wirkung auf ſeinen Charakter , daß er ſich durch das Ueber⸗

maß ſeiner Freude zur Untugend der Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken

verleiten ließ , welchem täglich fortgeſetzten Fehler es zugeſchrieben , daß

er in dem gleichen Jahre von einem hartnäckigen viertägigen Wechſelfieber

befallen wurde . Ueber Syrien iſt aus dem Jahre 4017 nachzutragen ,

daß der ewigen blutigen Thronſtreitigkeiten unter den ſeleueidiſchen Fami⸗



lienangehörigen müde die Syrer endlich unter ſich eins wurden , ihr Land

dem damals mächtigen benachbarten Könige Tigranes von Armenien frei⸗

willig als Provinz anzutragen , welcher ſodann mit einem Heere in Syrien

einrückend Antiochus IX . Euſebes für immer vertrieb , der darnach in

einem abgelegenen Aufenthaltsorte in Cilicien bis an ſeinen Tod ver⸗

borgen blieb . Von Philippus iſt gar nicht einmal bekannt , wo er hin⸗

gekommen , oder was aus ihm geworden iſt .

F. 946 .

Prideaux Connexion ann. 81. 80.

Im Jahre 4019 ſtarb hierauf der egyptiſche König Ptolemäus VIII .

Lathyrus , und hinterließ als Thronerbin ſeine einzige rechtmäßige Tochter

Berenice , welcher aber ein hinterlaſſener Sohn des Ptolemäus IX . Alexan⸗

der , der ſich ebenfalls Alexander ſchreibend , gegenwärtig gleichſam als

Verbannter in Rom aufhielt (vergl . Anmerk . zu §. 941 . ) , im darauf⸗

folgenden Jahre 4020 auf die Empfehlung des dermaligen römiſchen

Dictators Sulla hin , das Recht der Thronfolge ſtreitig machte . Die

beiderſeitigen Anſprüche wurden demnach in der Art verſuchsweiſe aus⸗

geglichen , daß Alexander unter dem Titel Ptolemäus X. Berenice hei⸗

rathen , und beide die Regierung gemeinſchaftlich führen ſollten , welches

ſcheinbar einfache Auskunftsmittel ſich jedoch in der Wirklichkeit nichts

deſto weniger ſo übel bewährte , daß die junge Königin bereits am neun⸗

zehnten Tage ihres angetretenen Cheſtandes von Ptolemäus , wahrſcheinlich

aus keinem anderen Beweggrunde als aus purer beharrlicher Eiferſucht in

der Behauptung ſeiner , wie er wahrſcheinlich glaubte , höher begründeten

Anſprüche an die Landesregierung , unbarmherzig getödtet wurde .

§. 947 .

Joseph. Antiqd- XIII. 23. bell. Judaic . I. 4. Prideaux Connex. ann. 79.

Alexander Jannäus , welcher indeſſen von ſeinem Wechſelfieber mit

fortwährend ſteigender Heftigkeit geplagt wurde , glaubte am Ende ſich

nicht einfacher als durch neue kriegeriſche Unternehmungen helfen zu kön⸗

nen , indem er das Jahr darauf 4021 die Feſtung Ragaba jenſeits des

Jordans ſich zu unterwerfen Anſtalt machte . Dadurch wurde jedoch ſein

körperlicher Zuſtand nicht allein nicht beſſer , ſondern verſchlimmerte ſich

vielmehr im Gegentheil dermaßen , daß ſeine ihn in das Lager begleitende

Gemahlin Alexandra im Angeſichte ſeines nahen Todes ſich des lauten

Jammerns und Wehklagens nicht enthalten konnte , namentlich im Hin⸗

blick auf den drohend bevorſtehenden Ausbruch einer unverſöhnlich furcht⸗
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baren Rachſucht , welche, wie man vorausſetzen mußte , Alexander Jannäus '
fortwährende ſtrenge Regierungsmaßregeln in den Herzen ſeiner zahl⸗
reichen Feinde theils gepflanzt , theils beſtändig wach und rege erhalten
hatten . Der ſterbende Hoheprieſter hinterließ ihr aber , da er ihr ohnehin
auf andere Weiſe nicht mehr helfen konnte , wenigſtens einen guten Rath ,
bei deſſen treuer Befolgung er ihr gleichſam prophetiſch vorherſagte , daß
ſie nicht allein keine feindſelige Mißhandlung zu gewärtigen haben , ſon⸗
dern nicht einmal wegen der Erhaltung des Staatsruders ſowohl in ihrer
eigenen Hand — denn er hatte ſie in ſeinem letzten Willen als lebens⸗

längliche Regentin nach ſeinem Tode aufgeſtellt , zugleich mit dem Auf⸗
trage , erſt bei ihrem eigenen Ableben wiederum denjenigen unter ihren
beiden Söhnen , welchen ſie für den dazu tüchtigſten erkennen würde „ als
König zu hinterlaſſen — als auch in der Hand ihrer Kinder einer ängſt⸗
lichen Beſorgniß hinzugeben brauchen werde . Er befahl ihr nämlich an ,
ſeinen Tod bis zum vorausſichtlichen baldigen Sturz der feindlichen
Feſtung ſorgfältigſt zu verheimlichen , und darnach erſt im Triumphzuge
zurückkehrend , ſeine Leiche öffentlich nach Jeruſalem mitzubringen . Dort

angekommen ſollte ſie , das war ſein ausdrücklicher Wille , die Häupter
der von ihm während ſeiner ganzen Regierungszeit ſo grauſam verfolgten
phariſäiſchen Partei unverzüglich zu ſich berufen , und indem ſie ihnen
freiſtellte , an dem todten Leichname auf jede beliebige Weiſe , wie , oder
ob ſie ihn überhaupt nur zu begraben Willens wären , ihre Rachbegierde
auszulaſſen , ihnen zugleich das Verſprechen geben , ſich in allen ihren
Schritten und Tritten nach ihrem gegebenen Rathe unverbrüchlich richten
zu wollen . Mit dieſen Worten , welche auch in der That nicht allein eine

bewunderungswürdige bis zum letzten Augenblicke ſich gleichbleibende per⸗
ſönliche Geiſtesſtärke verrathen , ſondern zugleich auch auf ſeine Charakter⸗
eigenſchaften als Familien⸗ und Landesvater ein ungeachtet aller ſeiner

vorhergehenden Regierungshandlungen entſchieden günſtiges Licht werfen ,
ſcheint ſich Alexandra auch wirklich beruhigt , und Alexander Jannäus
ſelber das Glück und die Gnade eines ruhigen Hinſcheidens erlangt zu
haben .

Ueber den ſterbenden Hohenprieſter Alexander Jannäus , der ſeine
langjährige unglücksſchwangere Regierung zu guter Letzt mit einem ver⸗
hältnißmäßig ſo günſtigen Ausgange beſchließen durfte , einen kurzen
biographiſchen Ueberblick zu entwerfen , iſt eine Aufgabe , deren Löſung
uns vielleicht zum Voraus manche Leſer gerne erlaſſen würden , welche
einestheils über dieſen ganzen wenig erbaulichen Zeitraum möglichſt ſchnell
hinwegzuſchreiten , in ſich den natürlichen Antrieb empfinden , anderſeits
aber durch den übeln Ruf , welcher in Folge der namentlich §. 943 . er⸗



zählten Grauſamkeiten auf unſerem Helden laſtet , zum Voraus ſo ent⸗

ſchieden gegen ihn eingenommen und von ihm abgeſchreckt ſein mögen ,

daß ſie dasjenige , was man allenfalls zu ſeinen Gunſten vorbringen

könnte , gar nicht einmal zu wiſſen begierig ſein dürften . Nichts deſto

weniger iſt das gänzliche Ignoriren einer geſchichtlich ſo bedeutungsvollen

Perſönlichkeit bloß aus ſittlicher Abneigung gegen ſeine hervortretenden

fehlerhaften Charakterzüge einmal eine wirkliche Ungerechtigkeit , welche

ſich der gewiſſenhafte Geſchichtsſchreiber ſchon aus menſchlichem Mitgefühl

für ſeines Gleichen , indem Alexander Jannäus ja doch auch ein Menſch

war , nicht zu Schulden kommen laſſen darf , und überdieß iſt es denn

auch noch des hiſtoriſchen Schriftſtellers eigentlicher wiſſenſchaftlicher Be⸗

ruf , ohne Rückſicht auf den Dank oder Undank ſeiner Leſer , alle lehr⸗

reichen geſchichtlichen Ereigniſſe ohne Unterſchied , und namentlich diejenigen ,

aus denen ſich für unſer gegenwärtiges Zeitbedürfniß die beſten Lehren

entlehnen laſſen , in den Kreis ſeiner Betrachtung abſichtlich hineinzuziehen .
Wir muthen ohnedem dem geneigten Leſer ja nicht zu, im Falle es ihm

eine zu große Ueberwindung koſtet , ſich mit einem Charakter , wie der⸗

jenige Alexander ' s Jannäus in Gedanken aufmerkſamer zu beſchäftigen,
in dieſer für uns ſelber mühſamen Unterſuchung uns Schritt für Schritt

folgen , d. h. die weitere Fortſetzung dieſer begonnenen Anmerkung über⸗

haupt leſen zu ſollen . Wer einmal ſo tief in den inneren Gang der

Geſchichte einzudringen keine Luſt , oder wenigſtens in der Ausmeſſung
ſo räthſelhafter pſychologiſcher Abgründe zu unſerer unmaßgeblichen Füh⸗

rung nicht das erforderliche perſönliche Vertrauen hat , der mag dieſelbe

unſerthalben ungeleſen laſſen . Diejenigen aber , welche ſie leſen wollen ,
mögen ſich zum Voraus erinnern , daß dieſes ganze Buch nicht etwa zu
einer bloßen anregenden Unterhaltung unſerer für religiöſe Eindrücke

noch empfänglichen Zeitgenoſſen , ſondern vorzugsweiſe und hauptſächlich

zur möglichſten geſchichtlichen Aufhellung der im darauffolgenden Neuen

Teſtamente erzählten geſchichtlichen Begebenheiten geſchrieben iſt ; daß aber

eine ſolche geſchichtliche durchgängige Aufhellung der neuteſtamentlichen

Begebenheiten ſchlechterdings unmöglich iſt , wenn wir ein in die ganze

Gemüths⸗ und Denkungsart des jüdiſchen Volkes ſo tief eingreifendes
Zwiſchenereigniß , wie die langjährige Regierung des jüdiſchen Hohen⸗
prieſters Alexander Jannäus , ſo lichtvoll , als es uns nur immer mög⸗
lich zu beſprechen , abſichtlich unterlaſſen haben würden .

Alexander Jannäus in ſeinem ganzen geſchichtlichen Auftreten unpar⸗

teiiſch überblickt , iſt ein Menſch , von dem man nach unſerer unmaßgeb⸗
lichen Auffaſſung nicht ſagen kann , ob wir ihn in einem gewiſſen Sinne

mehr zu beneiden oder zu bemitleiden Urſache haben . Beneidenswerth
iſt er nämlich in unſeren Augen um den Beſitz eines , wenn wir nicht
irren , ihm von Geburt an unleugbar eigenthümlichen außergewöhnlich
reichen Capitals an einer , um uns ſo auszudrücken , unverwüſtlich üppigen

menſchlichen Naturkraft , deren unverkennbares Hervortreten in einem

durch die natürliche Aeußerung eines frühzeitig entwickelten geſteigerten
perſönlichen Selbſtgefühls ſich von ſelber geltend machenden , wohl bereits

von ſeiner Kindheit an ihm eigenen raufboldigen Weſen — der näm⸗

liche Charakterzug , der ſich durch ſein ganzes ſpäteres Leben bis an ſeinen

Tod hindurchzieht — es wohl am natürlichſten erklärt , warum er , wie
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Joſephus Antiqg . XIII . 20 . im Anfange erzählt , bereits von Haus aus
ſchon als Kind bei ſeinem Vater , dem Hohenprieſter Hyrcanus I. weniger
als ſeine Brüder beliebt war , unter denen die beiden älteſten hingegen ,
Ariſtobulus und Antigonus , welche von Natur etwas viel Sanfteres an
ſich müſſen gehabt haben , wie Joſephus erzählt , in ſeiner vorherrſchenden
Gunſt ſtanden . Glich nun der verhältnißmäßige Vortheil , welchen Jan⸗
näus von Natur vor ſeinen beiden älteren Brüdern voraushaben mochte ,
auf dieſe Weiſe ſogleich von vornherein für ihn durch den verhältniß⸗
mäßig nachtheiligen Umſtand ſich wieder aus , daß ihm in entſprechendem
Maße die elterliche Gunſt und Zuneigung dafür abging , ſo wird derſelbe
dadurch nun wirklich erſt zu einem Gegenſtande unſeres verdienten förm⸗
lichen Mitleidens , daß ein hinzukommendes ebenfalls von Joſephus er⸗
zähltes zufälliges Ereigniß durch höhere göttliche Fügung die bisherige
väterliche Gleichgiltigkeit gegen ihn in förmliche leidenſchaftliche Abneigung
umſchlagen machte , indem nämlich eine im Traume dem Hohenprieſter
Hyrcanus gewährte Gotteserſcheinung auf ſein angelegentliches Befragen ,
wer unter ſeinen Söhnen der zukünftige Erbe ſeines Glückes ſein werde ,
gerade auf dieſen bei dem Vater weniger beliebten Sohn hindeutete .
Dieſer gehabte Traum , hinſichtlich deſſen Hyrcanus ſelber übrigens wohl
kaum mit ſich völlig im Reinen geweſen ſein mag , ob er denſelben für
eine ernſtliche göttliche Offenbarung oder bloß für ein bedeutungsloſes
Spiel nächtlicher Phantaſie halten dürfe , bewirkte nämlich nichts deſto
weniger , daß der hoheprieſterliche Vater gegen ſeinen bisher durch keine
begangene böſe Handlung noch gebrandmarkten Sohn ſich der förmlichen
Ungerechtigkeit ſchuldig machte , daß er , angetrieben von einem ebenſo
grundlos thörichten als ſittlich tadelnswerthen eigenſinnig ärgerlichen Ver⸗
druſſe , ihn ohne Weiteres von Hof entfernen , und in einer einſamen
Gegend in Galiläa , in abſichtlich verborgener Abgeſchloſſenheit erziehen
ließ . So war denn der erſte , auf einen ſolchen bereits an ſich hinreichend
gefährlichen Charakter fallende ſittliche Erziehungseindruck , eine offenbar
ungerechte , ihm von ſeinem eigenen leiblichen Vater widerfahrende ge⸗
waltſame Zurückſetzung , welche es denn ganz und gar mit pfychologiſcher
Natürlichkeit erklärbar macht , wie der mit außergewöhnlicher ſittlicher
Willensſtärke begabte Knabe , ſchlechterdings außer Stande , von dieſer ihm
widerfahrnen unbilligen Behandlung auch nur die wahre Urſache zu er⸗
rathen , von den ihm natürlich angebornen Waffen zur Erkämpfung deſſen ,
was ihm die elterliche Billigkeit verſagt hatte , in einer deſto planmäßigeren
Ausdehnung gleichſam nothgedrungen Gebrauch machte . Es war dem⸗
nach der ſittliche Fehler einer übermäßig geſteigerten natürlichen Herrſch⸗
und Gewinnſucht , zu dem Jannäus ohnehin bereits ſeiner individuellen
Natur nach hinneigte , und welcher ſich namentlich im Anfange und in
der ganzen erſten Hälfte ſeiner Regierung in einer ſo peinlich unverhoh⸗
lenen Weiſe zu erkennen giebt , durch eine ebenſo unberantwortliche als
ungeſchickte , verkehrte pädagogiſche Behandlung in der That ſeinem Charakter
erſt recht förmlich eingeprägt worden , während ſeine in den letzten Jahren
ſeines Lebens deutlicher hervortretenden tiefen Gemüthseigenſchaften es
mit pſychologiſcher Wahrſcheinlichkeit erwarten laſſen , daß , hätte ſein Vater ,
anſtatt ihn gewaltſam zu unterdrücken , vielmehr , wie es Vernunft und
Billigkeit erforderten , im Gegentheile auf die ſtattgehabte Offenbarung

Krafft , heil. Geſchichte. 1. 2¹



hin zu dereinſtiger allenfallſiger Uebernahme des Seepters wenigſtens

indirect allmälig pädagogiſch angeleitet , ſeine ſpäteren groben ſittlichen

Verirrungen ihm zu einem guten Theile von vornherein wären erſpart

geblieben . Das war alſo die Erziehung , welche Alerander Jannäus , der

noch dazu durch eine Art göttlicher Offenbarung ausdrücklich zum Voraus

angekündigte dereinſtige königliche jüdiſche Hoheprieſter , empfangen ſollte ,

daß ihm mit einer wirklich unverantwortlichen , herzlos grauſamen väter⸗

lichen Gewaltthätigkeit alle Erziehung zum Voraus abſichtlich war ver⸗

weigert worden . Wer wird alſo unter ſolchen Umſtänden es wohl wagen

dürfen , gegen einen Charakter , der nach ſolchen Erziehungsanfängen doch

noch immer ſo werthvolle Seiten hat , in Gedanken den erſten Stein

aufzuheben ? Wohl möchte uns auf der anderen Seite unwillkührlich
die entgegengeſetzte Frage beſchleichen , wie es denn zu erklären , daß

Gottes Vorſehung zuweilen ſolche eigenthümliche Verwicklungen in Staat

und Familie noch dazu unter ſeinem eigenen auserwählten Volke zulaſſen

konnte , aus denen eine ſolche abnorme Charaktererſcheinung gleichſam mit

einer gewiſſen ſittlichen Naturnothwendigkeit mußte hervorgehen ? Aber
die göttliche Vorſehung ließ nicht etwa nur damals , ſondern läßt auch

heute noch mitten in der Chriſtenheit ſittliche Verwicklungen zu , welche

ebenſo ſchwer als die damaligen unſerem kurzſichtigen Menſchenverſtande

zu begreifen ſind . Hat der Weg großer und ſchwerer Verirrungen ,

welchen gar viele Menſchen zu gehen beſtimmt ſind , unſeren gegenwärtigen

Geſchichtshelden zuletzt doch noch zum richtigen Ziele hindurchgeführt , ſo

mag es nach dem unerforſchlichen Rathſchluſſe der göttlichen Weisheit für

ihn immerhin noch der zweckmäßigſte geweſen ſein . Wer hingegen in

ſeiner eigenen Lebensführung vor ſolchen Abwegen bewahrt geblieben ,

hat auf der Einen Seite freilich alle Urſache , ſich dazu Glück zu wün⸗

ſchen , auf der anderen iſt es aber eine verhängnißvolle Thorheit , das

Verdienſt einer ſolchen Bewahrung ſich ſelber zuzuſchreiben , indem dieſer

dünkelhafte Stolz , welcher ſich der Verſuchung zu liebloſem Richten des

Nächſten in der Regel gar nicht weiter zu erwehren auch nur einmal

der Mühe für werth findet , wohl einer der gerade am ſicherſten zur Ver⸗

fehlung unſerer eigenen ewigen menſchlichen Beſtimmung führenden Ab⸗

wege ſein mag , eine Beſtimmung , von welcher wir erſt nicht einmal

wiſſen können , ob ſie von einem Manne wie Alexander Jannäus , trotz aller

ſeiner vorausgegangenen beinahe beiſpielloſen Verirrungen nicht am Ende

durch Gottes Barmherzigkeit wirklich noch erreicht worden iſt . (Vergl.

Ev . Matth . 7, 1. ep. 20 , 16 . )

CCIII . Königin Alexandra . Der Hoheprieſter

Hyrcanus II .

6. 048 .

Joseph . Antiqq. XIII. 24. pell. Judaic . I. 4. Prideaux Connexion ann. 78. 17.

Was der ſterbende Alexander Jannäus vorausgeſagt , traf richtig

ein , daß nämlich die Phariſäer , von der regierenden Königin Wittwe
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ſelber unverhofft aus freiem Antriebe zu unbedingt entſcheidenden Rath⸗

gebern in der Führung des Staatsruders berufen , die lobenswerthe Mäßi⸗

gung an den Tag legten , nicht allein den Anſprüchen der hasmonäiſchen

Familie an die Regierung des Landes auf keinerlei Weiſe hinderlich in

den Weg zu treten , ſondern überdieß noch dem Leichname des verſtorbenen

Hohenprieſters das ehrenvollſte und glänzendſte Leichenbegängniß zu Theil
werden zu laſſen . Wären ſie nur auch bei dieſer edlen anfänglichen

Mäßigung verharrt , und nicht , durch die Gewohnheit des Herrſchens ver⸗

leitet , bald darauf zu gehäſſigen tyranniſchen Parteimaßregeln , durch

welche ſie neuerdings den Samen unheilbarer bürgerlicher Zwietracht im

Lande ausſtreuten , allmälig übergegangen ! So aber begnügten ſie ſich

nicht damit , die gefangenen Mitglieder ihrer Partei in Freiheit zu ſetzen,

ihre Verbannten in das Land , und gewiſſe unter Alexander Jannäus

außer Kraft geſetzte phariſäiſche Traditionalvorſchriften in das Leben

zurückzurufen , ſondern ſie mißbrauchten zugleich ihren Einfluß auf die

Königin , deſſen ſich dieſelbe nicht zu erwehren vermochte , um mit Dio⸗

genes , dem im F§. 943 . genannten Rathgeber des verſtorbenen königlichen

Hohenprieſters den Anfang machend , ſämmtliche einflußreiche Männer

aus der letztvergangenen Zeit als ebenſo viele Mitſchuldige an jenem

damals angerichteten mörderiſchen Blutbade , nun auch ihrerſeits wiederum

zu blutiger Rechenſchaft zu ziehen . Alexandra hatte inzwiſchen mit dem

Jahre 4022 den älteren ihrer beiden Söhne mit Namen Hyrcanus II. ,
einen Mann , welcher aber als mit geringer Einſicht und Thatkraft be⸗

gabt geſchildert wird , als Nachfolger im hohenprieſterlichen Amte auf⸗

geſtellt .
§. 949.

Joseph. Antiqd. XIII. 24. bell, Judaic . I. 4. Prideaux Connex. ann. 73. 71.

Als nun die Verfolgung der bisher am Ruder geweſenen Partei ,
unter welcher ſich namentlich viele kriegeriſch tüchtige Männer befanden ,
welche Alexander Jannäus weſentliche Dienſte in ſeinen Kriegen gegen
die Nachbarvölker geleiſtet hatten , denſelben anfing unerträglich zu werden ,
wendeten ſie ſich unter dem Schutze des ſelber kriegeriſch gearteten jünge⸗
ren Königsſohnes Ariſtobulus , den ſie zu ihrem Fürſprecher gewählt

hatten , an die Gnade der regierenden Königin mit der dringenden Bitte ,

wofern ſie ihnen an ihrem eigenen Hofe keinen weiteren Schutz gewähren
könne , ihnen Befehlshaberſtellen über die in den verſchiedenen jüdiſchen

Feſtungen einquartierten Beſatzungstruppen verleihen zu wollen , zu dem

Endzwecke , damit ſie ferne vom Hofe wenigſtens vor ihren Feinden ruhig



leben könnten . Die Königin fand keine Urſache , ihnen dieſe Bitte abzu⸗

ſchlagen , und räumte ihnen mit Ausnahme von Hyrcanium , Alexandrium

und Machärus , drei Schlöſſern , in welchen ſie ihre eigenen werthvollſten

Koſtbarkeiten aufbewahrte , ſämmtliche feſte Plätze in Judäa ein , eine

Maßregel , welche für den Augenblick dem Lande , wie es ſcheint , einen

doppelten Nutzen zu gleicher Zeit gewährte , indem dadurch nicht allein

Ruhe im Innern geſchaffen , ſondern auch nach außen die ſtehende jüdiſche

Heeresmacht fortwährend in einem Achtung gebietenden Stande erhalten

wurde . Ariſtobulus , welcher indeſſen fortwährend in Jeruſalem geblieben ,

bekam mittlerweile im Jahre 4029 von ſeiner Mutter den Auftrag zu

einem Kriege gegen Ptolemäus Mennas , den Tyrannen von Chaleis ,

deſſen er aber ſich auf eine nur unvollkommene Weiſe dadurch entledigte ,

daß er ſich darauf beſchränkte , die demſelben damals unterworfene Stadt

Damascus erobert zu haben , wogegen er die Zeit und günſtige Gelegen⸗

heit vielmehr auf Verabredung neuer politiſcher Parteimachinationen für

den bevorſtehenden Todesfall der ganz den Einflüſſen der Phariſäer preis⸗

gegebenen gegenwärtigen Regentin verwendete .

§. 950 .

Joseph. Antiqd. XIII. 24. bell. Judaic . I. 4. Prideaux Connex. ann. 70.

Im darauffolgenden Jahre 4030 brach König Tigranes von Arme⸗

nien mit einem ſtarken Heere von angeblich 500,000 Mann in Paläſtina

ein , in der Abſicht , um an der Königin Wittwe Selene Vergeltungsrecht

zu üben , welche für ihre beiden nunmehr erwachſenen Söhne Antiochus

Aſiaticus und Seleucus Cybioſactes anfangs vergebliche Anſtalten , um

ihnen auf den egyptiſchen Thron zu verhelfen , getroffen , in der letzten

Zeit aber in der Hoffnung , denſelben ein ſyriſches Königreich zu erobern ,

einen verwegenen Angriff auf Tigranes ' neuerworbene ſyriſche Provinzen

gerichtet hatte . Während nun der armeniſche König mit der Belagerung

von Ptolemais beſchäftigt war , gebrauchte Alexandra die Vorſicht , in

der Hoffnung , ihn dadurch von allenfallſigen weiteren Eroberungsplänen

gütlich abzubringen , ihm durch eine abgeordnete jüdiſche Geſandtſchaft
reiche Geſchenke darbringen , und ihn um ſeine Freundſchaft bitten zu

laſſen . Tigranes nahm die dargebotenen Geſchenke bereitwillig an , und

wurde , nachdem er kurz darauf Ptolemais wirklich eingenommen hatte ,

überdieß durch die empfangene Nachricht eines feindlichen Angriffs , wel⸗

chen die mit ſeinem Schwiegervater , dem Könige Mithridates von Pontus

in Krieg verflochtenen Römer inzwiſchen auf Armenien ſelber gerichtet

hatten , zu einem ſchleunigen Rückzuge beſtimmt . Die gefangene Königin
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Selene wurde unterwegs auf ſeinen Befehl in der Stadt Seleucia in

Meſopotamien ( 2) hingerichtet . Ihre beiden Söhne jedoch ſcheinen den

Händen des Siegers glücklich entkommen zu ſein .
Das von Selene in der Abſicht , um ihre Söhne auf den egyptiſchen

Thron zu bringen , angewendete Mittel war , dieſelben mit vielem Gelde
nach Rom zu ſchicken , um ſich bei einer in Egypten inzwiſchen laut ge⸗
wordenen Unzufriedenheit der Unterthanen mit ihrem neuen Herrſcher
Ptolemäus X. Alexander die Ertheilung der egyptiſchen Königsherrſchaft ,
auf welche ſie nämlich ihrer nahen Verwandtſchaft zu der Ptolemäiſchen
Königsfamilie halber Anſpruch machten , gleichſam beim Senate erkaufen
zu ſollen , ein Beſtreben , in welchem ſie aber , wie Prideaux adl ann . 73
erzählt , von dem regierenden Könige Ptolemäus ebenfalls käuflich über⸗
boten wurden . Auf dem Rückwege hatten ſie dann noch überdieß das
Unglück , von dem berüchtigten römiſchen Prätor von Sicilien , mit Namen
Verres , gegen welchen ſpäter Cicero in einer berühmten Rede klagbar
auftrat , völlig ausgeraubt zu werden . — Seleucia in Meſopotamien
wird von Strabo J, 16 . als der Ort , wo Selene ' s Hinrichtung ſtatt⸗
gefunden , bezeichnet .

F. 951 .

Joseph . Antiqd. XIII, 24. XIV, 1. bell. Judaic . I, 4. Prideaux Connexion ann. 70.

In dem gleichen Jahre 4030 erkrankte zu Jeruſalem die regierende
Königin Alexandra , und gerieth in Folge deſſen alsbald in einen Zuſtand ,
welcher bei ihrem vorgerückten Alter von 73 Jahren ihr alsbaldiges
Lebensende in unausbleibliche nahe Ausſicht ſtellte . Dieſer Umſtand ver⸗

anlaßte Ariſtobulus , plötzlich in der Nacht , nur von Einem Diener be⸗

gleitet insgeheim Jeruſalem zu verlaſſen , und ſich der jüdiſchen Feſtungen
ſo ſchleunig wie möglich zu verſichern in der Abſicht , um ſich an der

Stelle ſeines von der Mutter bereits förmlich zum Nachfolger ernannten
älteren Bruder Hyrcanus II . alsbald zum Könige öffentlich ausrufen zu
laſſen . Die kranke Königin ſcheint , obwohl durch die erſte Nachricht
davon heftig erſchreckt , keinen eigentlich inneren Antheil an der Sache
genommen zu haben , gab jedoch auf die dringenden Vorſtellungen Hyr⸗
canus ' und der ihn unterſtützenden Phariſäer ihre Einwilligung dazu , die

zurückgelaſſene Familie Ariſtobulus ' einſtweilen als Geißeln in der Burg
Baris in Gewahrſam bringen zu laſſen . Außerdem aber miſchte ſie ſich
auch auf ausdrückliches inſtändiges Bitten ihrer Umgebung in dieſe reine

Parteiangelegenheit nicht weiter ein, ſondern überließ , indem ſie ſich dar⸗

auf berief , durch thätige Fürſorge für eine ſtarke Armee und für einen

reichen Staatsſchatz das Ihrige zur Wahrung der ferneren Landeswohl⸗
fahrt hinreichend beigetragen zu haben , den Brüdern , dieſe Thronſtreitig⸗
keit unter ſich ſelber auszumachen . Nachdem die Königin kurz darauf



geſtorben , entſpann ſich zwiſchen den beiden Brüdern ein dreimonatlicher

Krieg , welcher aber , da die den Phariſäern mittlerweile abgeneigt ge⸗

wordene Volksſtimmung für den Augenblick im Allgemeinen entſchieden

für Ariſtobulus günſtig war , alsbald mit der Schlacht von Jericho zu

Hyrcanus ' Ungunſten ſich entſchied , indem nämlich während der Schlacht

ſelber der größte Theil ſeines Heeres zu Ariſtobulus überging . Selbſt

in Jeruſalem , wohin Hyrcanus in Eile ſich flüchtete , blieb ihm nur die

Burg Baris und der Tempelberg als letzte Verſchanzung noch übrig ,

welche letztere er jedoch bald darauf , überdieß von ſeinen letzten Anhängern

verlaſſen , ebenfalls noch an ſeinen jüngeren Bruder übergeben mußte .

In einem darauf abgeſchloſſenen friedlichen Vergleiche trat Hyrcanus ſein

bisheriges königliches Hohenprieſterthum mitſammt der Reſidenz in der

Burg Baris an Ariſtobulus gutwillig ab , wogegen ihm vom letzteren

deſſen bisher benutztes Wohnhaus bereitwillig als Privateigenthum über⸗

laſſen wurde .

Alexandra , die Wittwe des Hohenprieſters Alexander Jannäus wird

von allen Schriftſtellern einſtimmig als eine Frau geprieſen , welche ſich

in dieſer wichtigen Uebergangsepoche als eine durchaus tüchtige Regentin

bewährt habe . — Daß Ariſtobulus II . ſeinen älteren Bruder Hyrcanus [l .

zugleich mit dem Königthume auch aus dem hohenprieſterlichen Amte ver⸗

drängte , war , wie Joſephus Autiqd . XV. 3. im Anfange bemerkt , ein

gegen alle bisherige hebräiſche Rechtsgewohnheit gegebenes übles Beiſpiel ,

anſtatt deſſen er wohl ohne Frage beſſer daran gethan haben würde , mit

demſelben eine Art Theilungsverſuch in der Art vorzunehmen , daß er

die Königswürde für ſeine Perſon in Empfang genommen , das Hohen⸗

prieſterthum aber Hyreanus gelaſſen hätte .

CCiV . Der königliche Hoheprieſter Ariſtobulus II .

6. 952 .

Prideaux Connexion ann. 69. 65.

In dem nächſtfolgenden Jahre 4031 hatte Tigranes , der König von

Armenien das Unglück , von dem römiſchen Feldherrn Lueullus in ſeinem

eigenen Heimathslande ſo empfindlich geſchlagen zu werden , daß er zuwei⸗

terer Fortſetzung des Krieges ſich genöthigt ſah , alle ſeine Beſatzungstruppen

aus Syrien zurückzuziehen . Dieſer Umſtand gab dem älteſten der beiden

zurückgelaſſenen Söhne der Königin Selene , mit Namen Antiochus Aſia⸗

ticus Gelegenheit , als Antiochus XIII. ſich noch einmal als ein ſeleueidiſcher

Schattenkönig des ſyriſchen Landes wieder zu bemächtigen . Sein Reich

dauerte jedoch nur vier Jahre , bis zum Jahre 4035 , in welchem der
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römiſche Feldherr Pompejus nach Beendigung ſeines Krieges mit Tigranes

ihm dasſelbe wieder ab⸗, und Syrien als eine von Tigranes gemachte

Eroberung in Form einer neuen Provinz für die römiſche Republik in

Beſchlag nahm , über welche auch , nach Pompejus “ baldigem Abzuge , zwei

römiſche Unterfeldherren mit Namen Scaurus und Gabinius ſogleich als

Procuratoren zurückblieben . Auf dieſe Weiſe wurde Antiochus XII . Aſiati⸗

cus , der letzte ſeleucidiſche König über Syrien , genöthigt , in den Privat⸗

ſtand , aus welchem ſich Seleucus I. Nicator einſt auf den Thron ge⸗

ſchwungen , wieder zurückzukehren . Das gleiche Schickſal hatte um die

nämliche Zeit Ptolemäus X. Alexander , König von Egypten , an deſſen

Stelle , nachdem er von ſeinen eigenen Unterthanen vertrieben , Ptole⸗

mäus XI . , ein außerehelicher Sohn des Ptolemäus Lathyrus , der von

ſeiner durchaus würdeloſen Haltung , mit welcher er , um den Beifall des

Publikums buhlend , kein Bedenken trug , öffentlich als Flötenbläſer aufzu⸗

treten , den Beinamen Auletes davon trug , auf den egyptiſchen Thron

erhoben wurde . Cypern trennte ſich bei dieſer Gelegenheit von Egypten ,

indem die Inſel einen anderen außerehelichen Sohn des Lathyrus mit

Namen Ptolemäus zu ihrem Könige machte .

Der aus ſeinem Reiche vertriebene Ptolemäus X. Alexander nahm

ſeine nächſte Zuflucht zu Pompejus , welchen er unter Anerbietung reicher

Geſchenke um Wiedereinſetzung in ſein Königreich erſuchte . Nachdem er

aber von demſelben eine abſchlägige Antwort erhalten , zog er ſich als

Privatmann nach Tyrus zurück , woſelbſt er bald darauf ſtarb , vor ſeinem
Tode jedoch noch die Römer in ſeinem Teſtamente über das ganze egyp⸗

tiſche Reich zu Erben einſetzte , ein Legat , von welchem dieſelben indeſſen
aus Furcht vor einer allzu üblen Reputation , welche ſie ſich dadurch auf
den Hals würden geladen haben , vorläufig keinen Gebrauch machten .

Vergl . Prideaux Connex . ann . 65 und 58 .

§. 953 .

Joseph . Antidd. XIV, 2. bell. Judaic . I, 5. Prideaux Connex. ann. 65.

In dem gleichen Jahre 4035 brachen auch in Judäa diejenigen ge⸗

häſſigen Unruhen aus , welche nach der eine Zeit lang mühſam gehand⸗

habten künſtlichen Erhaltung des Gleichgewichtes zwiſchen den verſchiedenen

im jüdiſchen Volke gährenden politiſchen Parteibeſtrebungen die ſo glor⸗

reich errungene hebräiſche Nationalunabhängigkeit mit reißender Geſchwin⸗

digkeit ſchimpflich wieder untergraben halfen . Es ging jedoch die neuer⸗

dings beabſichtigte Staatsumwälzung nicht etwa von der für den Augen⸗

blick wieder unterdrückten Partei der Phariſäer , und überhaupt von keinem

gebornen Juden , ſondern vielmehr von einem urſprünglich idumäiſcher

Abkunft naturaliſirten Proſelyten aus , von dem energiſch tüchtigen aber



ränkevollen Hofbeamten Antipas oder Antipater , welcher , der Sohn eines

gleichnamigen Truppenbefehlshabers , der ſich unter der Regierung Alexan⸗

der Jannäus ' durch ſein kriegeriſches Verdienſt emporgeſchwungen , ſeit

der Regierung der Königin Wittwe Alexandra ſich in deren Gunſt er⸗

halten , und beſonders in dem perſönlichen Wohlwollen des anfangs alle

Ausſicht auf die Thronfolge beſitzenden älteren Bruders und Hohenprieſters

Hyrcanus II . zu befeſtigen , alle Mühe gegeben hatte . Hiedurch dem

neuen königlichen Hohenprieſter Ariſtobulus II . verhaßt , ließ er nicht ab ,

dem auf einem allerdings ungeſetzlichen Wege aus dem hohenprieſterlichen

Amte wenigſtens verdrängten Hyrcanus auf alle Weiſe zuzuſetzen , um ihn

zu überreden , ſeine Anſprüche auf die verlorene hoheprieſterliche Königs⸗

krone von Neuem wieder geltend zu machen .

§. 954 .

Joseph. Antiqd. XIV. 2. bell. Judaic . I, 5. Prideaux Connex. ann. 65.

Der Weg, auf welchem Antipater dem der hohenprieſterlichen Königs⸗

würde entſetzten älteren Bruder eine Ausſicht auf deren Wiedererlangung

eröffnete , beſtand hauptſächlich darin , daß er in Folge vertraulich nach⸗

barlicher Beziehungen zu Aretas , dem Könige über das peträiſche Arabien ,

welche er bereits von ſeinem über die Provinz Idumäa als Statthalter

geſtandenen gleichnamigen Vater ererbt hatte , die Hoffnung hegte , den⸗

ſelben leicht dahin zu bereden , wofern Hyrcanus durch eine heimliche

Flucht ſich ihm herzhaft anzuvertrauen den Muth bewieſe , zu ſeiner ge⸗

waltſamen Wiedereinſetzung auf den hohenprieſterlichen Königsſtuhl einen

kriegeriſchen Einfall in Judäa unternehmen zu wollen , ein Unternehmen ,

von welchem er ſich in der Folge ſichere Rechnung machte , daß die Ver⸗

wirklichung desſelben auch bei einer zahlreichen dem gegenwärtigen Herr⸗

ſcher abgeneigten Partei im Volke endlich treuliche thätige Unterſtützung

finden werde . Zugleich ſuchte er Hyrcanus einzureden , daß ſogar ſein

Leben ſowohl von Seite ſeines Bruders Ariſtobulus , als beſonders von

Seite ſeiner Anhänger in beſtändiger Gefahr ſchwebe . Alle dieſe Ein⸗

flüſterungen ſollen bei dem nach Joſephus ' Schilderung theils gutmüthigen ,

theils zu moraliſcher Trägheit hinneigenden Charakter Hyrcanus ' lange

nichts gefruchtet haben . Endlich gewann die Kunſt und Beharrlichkeit

des idumäiſchen Emporkömmlings über ihn die Oberhand , ſo daß er nach

getroffener vorbereitender Einleitung wirklich heimlich aus Jeruſalem

flüchtete , und noch dazu dem Könige Aretas das ſchimpfliche Verſprechen

gab , ihm eine ganze Reihe arabiſcher Grenzfeſtungen , welche ſein Vater
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Alexander Jannäus ſeiner Zeit demſelben im Kriege abgenommen , aus

Erkenntlichkeit für ſeine geleiſteten Dienſte wieder zurückſtellen zu wollen .

§. 955 .

Josephus Antiqd. XIV. cp. 3. 4. 5. bell. Judaic . I, 5. Prideaux Connex. ann. 65.

Auf ſolche Anerbietungen hin überſchritt Aretas wirklich mit einem

Heere von angeblich 50,000 Mann zu Fuß und zu Roß unverzüglich die

jüdiſche Grenze , und ſchloß Ariſtobulus , nachdem er ihn auf freiem Felde

gänzlich auf das Haupt geſchlagen , zuletzt durch zahlreiche Heerhaufen
jüdiſcher Nation freiwillig verſtärkt , in Jeruſalem ſelber auf dem Tempel⸗
berge gänzlich ein . Dabei zeigte ſich auf Seite der mit Aretas ver⸗

bündeten Juden insbeſondere eine ſolche unverſöhnliche Gehäſſigkeit , daß
ſie einen gewiſſen Onias , der als ein frommer Mann im Rufe ſtand ,
durch ſein Gebet bereits wunderbare Wirkungen zum Vorſchein gebracht ,
wie z. B. einmal nach langer dürrer Witterung das Eintreten eines recht⸗

zeitigen reichlichen Regens vermittelt zu haben , bloß deßwegen zu Tode

ſteinigten , weil er ſich weigerte , den im Tempelvorhofe eingeſchloſſenen
Prieſtern von der Partei des Ariſtobulus auf ihr Begehren fluchen zu

wollen ; und als kurz darauf bei Anbruch des Paſſafeſtes die Belagerten
ſich anheiſchig machten , wenn man ihnen die für die Begehung desſelben

nöthigen Opferthiere gewähren würde , jeden geforderten Preis für die⸗

ſelben entrichten zu wollen , denſelben 1000 Drachmen (alſo ungefähr
400 fl . ) für das Stück abverlangten , und nach empfangenem Gelde ,
welches ihnen an Seilen über die Mauer herabgelaſſen wurde , die ver⸗

langten Opferthiere dennoch vorenthielten . Erſt die nachgeſuchte Vermitt⸗

lung der beiden in Syrien zurückgebliebenen römiſchen Truppenbefehls⸗
haber Scaurus und Gabinius machte der Belagerung ein Ende , indem

dieſelben durch ein dargebotenes Geſchenk von 400 und 300 Talenten auf
Ariſtobulus ' Seite gebracht , dem arabiſchen Könige , wofern er ſeine Trup⸗

pen nicht gutwillig würde zurückziehen , im Namen der römiſchen Republik
den Krieg ankündigten . Auf ſeinem unverweilten Abzuge ſcheint Aretas

nichts deſto weniger von Ariſtobulus nochmals feindlich überfallen worden

zu ſein , bei welcher Gelegenheit 6000 Juden , und unter dieſen zugleich
ein leiblicher Bruder Antipater ' s mit Namen Cäphalion , ſein Leben ein⸗

büßte ; und als bald darauf Pompejus zufällig in eigener Perſon auf

kurze Zeit nach Damascus kam , erhielt er nebſt reichen Geſchenken von

den Geſandten benachbarter Länder , wie es ſcheint auch von Ariſtobulus II .

einen goldenen Rebſtock im Werthe von 500 Talenten , welcher ſpäter



unter dem darauf eingegrabenen Namen ſeines Vaters Alexander Jannäus

im Capitolium zum Rom aufbewahrt wurde .

Der fromme Onias hatte auf die Forderung des Volkes , daß er der

auf dem Tempelberge eingeſchloſſenen Partei des Ariſtobulus fluchen

ſollte , die Antwort gegeben , er bitte Gott von ganzem Herzen , daß Er

keines von beiden Theilen Gebete gegen den andern erhören möge . Ein

kurz darauf ſich ereignender furchtbarer Hagelſchlag , welcher die dießjährige
Ernte dermaßen beſchädigte , daß er ſogar eine fühlbare Theuerung der

Getreidefrüchte zur Folge hatte , wurde , wie Joſephus Antiqd . XIV . 3.

erzählt , als ein Gottesgericht betrachtet , welches über Onias ' ungerechte

Steinigung verhängt worden ſei . Wenn die politiſche Parteiwuth eines

Volkes einmal ſo weit geht , ſogar religiöſe Mittel zur Befriedigung ihrer
leidenſchaftlichen Feindſeligkeit in Anſpruch zu nehmen , ſo iſt dasſelbe in

ſittlicher Beziehung bereits auf eine Stufe herabgekommen , auf welcher

man wohl behaupten darf , daß es ſeiner bisherigen politiſchen Unabhängig⸗
keit nicht mehr würdig iſt . — Ebenſo iſt auch in Bezug auf den der⸗

maligen königlichen Hohenprieſter Ariſtobulus Il . jener nachträgliche plötz⸗

liche Ueberfall , den er auf das bereits im Abzuge begriffene Heer des

Aretas richtete , ein Zug , welcher genauer geprüft keineswegs zu ſeiner
Ehre gereichen dürfte .

§. 956 .

Josephus Antiqd: XIV, 5. bell. Judaic. I. 5. Prideaux Connexion, ann. 64.

Obwohl der Hilfe des Araberkönigs beraubt , gaben Hyrcanus und

Antipater ihre einmal öffentlich erklärte Sache darum noch nicht auf ,

ſondern letzterer verfügte ſich im darauffolgenden Jahre 4036 in Hyr⸗

canus ' Namen nach Cöloſyrien in der Abſicht , um den ſoeben zum zweiten
Male in dieſer Gegend vorübergehend anweſenden römiſchen Oberfeldherrn

Pompejus nunmehr unmittelbar um Hilfe anzuſprechen . Aber auch von

Ariſtobulus ' Seite war ein gewiſſer Nicomedes als Fürſprecher ſeiner

Angelegenheit zugegen , nur daß derſelbe die Taktloſigkeit beging , ſich vor

Pompejus ' Ohren ausdrücklich darauf zu berufen , daß Scaurus und

Gabinius für die ſeinem Gebieter geleiſteten Dienſte bereits eine Summe

von 700 Talenten empfangen hätten , wodurch dieſe beiden Männer natür⸗

licher Weiſe einigermaßen bloßgeſtellt , ſich Ariſtobulus zu keinen ferneren

Dienſtleiſtungen verbunden erachteten . Pompejus nahm übrigens , für

den Augenblick mit den nothwendigen Vorbereitungen zu einem Kriege

mit Aretas dringend in Anſpruch genommen , weder von dem ganzen

Erbfolgeſtreite , noch von den auf beiden Seiten bisher angewendeten

Rechtsmitteln irgend eine nähere Notiz , ſondern beſchränkte ſich vielmehr

darauf , die beiden königlichen Brüder auf ſeine nächſte Anweſenheit in

Damascus einſtweilen perſönlich zu beſtellen , bei welcher Gelegenheit er

icht
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das Verſprechen gab, zwiſchen ihren beiderſeitigen Anſprüchen den Schieds⸗

richter abgeben zu wollen .

CCV . Der königliche Hoheprieſter Ariſtobulus II .

(Schluß. )

Ende der hohenprieſterlichen Souveränität .

§. 957 .

Josephus Antidd. XIV, 5. bell. Judaic . I, 5. Prideaux Connex. ann. 63.

Pompejus hatte das ganze gegenwärtige und einen Theil des darauf⸗

folgenden Jahres mit der Beendigung des dritten pontiſchen Krieges zu

thun gehabt , weßwegen ſeine beabſichtigte perſönliche Unterredung mit

den beiden Thronbewerbern erſt im Jahre 4037 zu Damascus zu Stande

kam . Dort ließ ſich jedoch außer den beiden um die Regierung ſich

ſtreitenden Brüdern auch noch eine dritte , wahrſcheinlich unter vorherr⸗

ſchend phariſäiſchem Einfluſſe ſtehende hebräiſche Nationalpartei dahin

vernehmen , daß ſie vor allen Dingen das Königthum ſelbſt als eine mit

der geſetzlichen Amtswürde des Hohenprieſters gar durchaus nicht noth⸗

wendig zuſammenhängende , nur zum Verderben des Landes im Laufe der

Zeit dazugekommene , eigentlich der theokratiſchen Verfaſſung ganz zuwider⸗

laufende politiſche Dreingabe abgeſchafft zu ſehen wünſchten . Nach dieſen

trat ſodann Hyrcanus auf , und beſchuldigte ſeinen Bruder Ariſtobulus ,

ihm als dem älteren die geſetzlich gebührende Hoheprieſterwürde mitſammt

dem in letzter Zeit daran geknüpften ſouveränen Fürſtenrechte gewaltſam

entriſſen , und dieſe ehrenvolle Stellung noch überdieß durch vielfache in

der Nachbarſchaft verübte Land⸗ und Seeräubereien ſchimpflich herab⸗

gewürdigt zu haben , für welche letztere Behauptung er durch Antipater ' s

Betriebſamkeit nicht weniger als gegen 1000 anweſende angeſehene jüdiſche
Männer zu Zeugen aufſtellte . Dieſer Anklage gegenüber verantwortete

ſich endlich Ariſtobulus II . damit , daß er ſeinen älteren Bruder Hyrcanus

ſeinem Charakter nach als einen Mann ſchilderte , der zur Regierung eines

Landes einmal ſchlechterdings nicht tauge , weßwegen er als der jüngere ,
um die erbliche fürſtliche Hoheprieſterwürde nicht aus der Familie kom⸗

men zu laſſen , eigenhändig die Zügel der Regierung zu ergreifen ſich

habe genöthigt geſehen , und berief ſich ferner darauf , daß der Königs⸗

titel , den er führe , nicht etwa von ihm erſt aufgebracht , ſondern bereits

von Alexander Jannäus , ſeinem verewigten Vater , geführt worden ſei.

Für die Richtigkeit dieſer Ausſagen führte er auch ſeinerſeits eine Anzahl



junger Männer aus edlen Geſchlechtern zu Zeugen auf , welche jedoch

durch ein affectirt vornehmthuendes Weſen , das ſie in der Abſicht , um

dadurch Ariſtobulus ' Anſprüchen mehr Anſehen zu verleihen , bei dieſer

Gelegenheit ſogar in ihrer Kleidung und in ihrer Haarfriſur zur Schau

trugen , einen weit mehr ungünſtigen als vortheilhaften Eindruck hervor⸗

gebracht , und dadurch ſeiner Sache wenigſtens ebenſo viel , als ſie außer⸗

dem derſelben hätten Nutzen bringen können , ſollen geſchadet haben . Nach

dieſem angeſtellten Verhöre ſprach Pompejus ſich dahin aus , Ariſtobulus

ſcheine ihm , abgeſehen von der Frage nach der rechtmäßigen Begründung

ſeiner Anſprüche ſelber , über welche er für den Augenblick nicht urtheilen

wolle , jedenfalls etwas zu gewaltſam aufgetreten zu ſein . Uebrigens

entſchied er zunächſt weder für noch gegen Ariſtobulus , ſondern verſprach

vielmehr anſtatt deſſen , ſobald er mit der Beſchwichtigung des Stammes

der nabathäiſchen Araber , mit denen er ſoeben in Krieg verwickelt , zu

Ende gekommen ſein werde , zu reiflicher Prüfung und gedeihlicher Ent⸗

ſcheidung dieſer wichtigen Angelegenheit in eigener Perſon ſelber nach

Judäa kommen zu wollen . Bis dahin verlangte der römiſche Eroberer

von beiden Brüdern , übrigens unter reichlicher Ertheilung der freund⸗

ſchaftlichſten Verſicherungen , daß ſie ſich ruhig verhalten ſollten , mit

welchen letzteren er beſonders gegen Ariſtobulus nicht ſparſam war , in

der muthmaßlichen Abſicht , damit ihm derſelbe die Zugänge in das

jüdiſche Land nicht verſperren möchte.

§. 958 .

Josephus Antiꝗd. XIV, 5. 6. bell. Judaic . I, 5. Prideaux Gonnex. ann. 63.

Ariſtobulus II . fühlte ſich durch den erzählten Ausgang dieſes öffent⸗

lichen Geſpräches nicht wenig beleidigt , indem er als thatſächlich regieren⸗
der Landesfürſt , an deſſen gegründeter Berechtigung zu ſeiner fürſtlichen

Stellung er einen ernſtlichen Zweifel gar nicht für möglich gehalten hätte ,

ſich ſchämte ſo weit einem ausländiſchen heidniſchen Feldherrn gegenüber

perſönlich erniedrigt zu haben , weßwegen er auch , ohne den Verlauf

weiterer gütlicher Unterhandlungen erſt abzuwarten , mit einer auffallenden

Eile nach Judäa wieder abreiſend , ſogleich energiſche Kriegsrüſtungen zu

betreiben den Befehl gab , eine Handlung , welche ihm von Pompejus

natürlicher Weiſe nicht anders , als ſehr übel konnte gedeutet werden .

Eben deßwegen rückte letzterer auch bald darauf zum erſten Male mit

einem römiſchen Heere in Paläſtina ein , und ſetzte ſich auf der geraden

Straße nach Jeruſalem , welche damals von Scythopolis aus ſüdwärts

ſich in ziemlich gerader Richtung an dem Saume der weſtjordaniſchen
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Gebirgskette hingezogen zu haben ſcheint , in ungehinderte weitere Bewe⸗

gung , bis er die auf dem Gipfel eines Gebirgsvorſprunges gelegene , das

Jordanthal majeſtätiſch überragende Feſtung Alexandrium , Ariſtobulus '

gegenwärtigen Aufenthaltsort gewahr wurde . Pompejus ließ Halt machen
und ſchickte dem königlichen Hohenprieſter die höfliche Einladung , zu einer

freundſchaftlichen Unterredung zu ihm herabzukommen . Ariſtobulus wagte
es nicht , durch eine abſchlägige Antwort den ſieggekrönten römiſchen Er⸗
oberer zu erbittern , und entblödete ſich daher auch nicht , zugleich auf den

Rath ſeiner Freunde nicht bloß auf das erſte , ſondern auch zum zweiten
und dritten Male im römiſchen Lager Beſuch abzuſtatten , wobei er in
der trügeriſchen Hoffnung , durch ſeine äußerlich kundgegebene geſchmeidige
Unterwürfigkeit Pompejus doch noch im Guten zu einer ihm günſtigen
Entſcheidung zu vermögen , überdieß verſprach , allen ſeinen Wünſchen auf
das Bereitwilligſte zu wollen entgegenkommen , während ' er auf der anderen
Seite doch jedesmal bei ſeiner Rückkehr keinen Augenblick verſäumte , um

ſich für alle Fälle in möglichſten Vertheidigungsſtand zu ſetzen. Eben

dieſe Wahrnehmung beſtimmte denn zuletzt Pompejus zu der an Ariſtobulus
in Form einer gebieteriſchen Forderung gerichteten peinlichen Zumuthung ,
ihm nicht allein ſämmtliche paläſtinenſiſchen Landesfeſtungen mit Einem
Male gutwillig ausliefern , ſondern noch obendrein an die verſchiedenen

WN Befehlshaber derſelben , welche ihm außerdem keine Folge leiſten würden ,
den eigenhändigen ſchriftlichen Befehl darüber ausfertigen zu wollen .

Ariſtobulus mitten im feindlichen Lager befindlich , ſcheint nur noth⸗
gedrungenen Gehorſam geleiſtet zu haben , fühlte aber über dieſe in ſeiner
Meinung ihm zugefügte empörende Mißhandlung eine ſolche ingrimmige
Erbitterung , daß er für den Augenblick zum äußerſten Widerſtand ent⸗
ſchloſſen , ſich von Alexandrium aus unverzüglich insgeheim nach Jeru⸗
ſalem auf den Weg machte.

§. 959 .
Josephus Antiqd. XIV, 68 . bell. Judaic . I, 5. Prideaux Connex. ann. 63.

Pompejus , welcher dem fliehenden Ariſtobulus auf dem Fuße nach⸗
folgend bei Jericho die für ihn erfreuliche Botſchaft von dem Ableben
des Königs Mithridates von Pontus empfangen hatte , bekam überdieß
auf ſeinem weiter fortgeſetzten Zuge nach Jeruſalem unterwegs auch noch
Ariſtobulus II . leichten Kaufes in ſeine Gewalt , indem der hoheprieſter⸗
liche König , aus Furcht vor dem wahrſcheinlich üblen Ausgange des

drohenden Krieges plötzlich umgeſtimmt , ſich ihm endlich freiwillig auf Gnade
und Ungnade anvertraute , und zugleich nicht allein allen ſeinen Ver⸗

—



fügungen ſich gutwillig zu unterziehen , ſondern überdieß noch , nur um

die nachtheiligen Folgen eines Krieges abzuwehren , eine anſehnliche Summe

Geldes zu bezahlen ſich anheiſchig machte . Da jedoch die bisher mit

Ariſtobulus in Verbindung geſtandene , hauptſächlich aus Familien prieſter⸗ fu
licher Abkunft beſtehende ariſtokratiſche Partei in der Stadt mit dieſem

verzweifelten Entſchluſſe ihres Anführers , von welchem ſie wahrſcheinlich l

gar nicht einmal zum Voraus unterrichtet worden war , keineswegs über⸗ füf

einſtimmte , ſo ließen die Mitglieder derſelben den von Pompejus zur 0

Empfangnahme des verſprochenen Geldes vorausgeſendeten Unterbefehls⸗

haber Gabinius , indem ſie die Thore der Stadt ſperrten , mit leeren

Händen wieder abziehen , eine Beſchimpfung , welche Pompejus dadurch 110

zu rächen für gut fand , daß er den fürſtlichen Hohenprieſter mehr als 8

Gefangenen behandeln , und durch beigegebene Kriegsknechte ſtrenge be⸗ In

wachen ließ . Unter ſolchen Umſtänden vor die Stadt gerückt , welche er b0
bei näherer Beſichtigung ihrer überaus vortheilhaften Lage wegen nur b6
von Norden her angreifbar erkannte (ſ . den Plan der Stadt Jeruſalem ) , heiktt

traf er dann in derſelben obendrein eine in zwei mit erbitterter Feind⸗ Walche

ſeligkett einander gegenüberſtehende Parteien geſpaltene Bevölkerung an, 5

von denen die Anhänger des Hyrcanus , verſtärkt durch den großen Haufen m
des gemeinen Volkes , während die weitaus an Zahl geringeren Prieſter 0 1
wenigſtens den Tempelberg , welcher in der Stadt ſelber wieder eine eigene W
abgeſonderte Feſtung bildete , einſtweilen zu beſetzen vollauf beſchäftigt 0
waren , ungehinderte Freiheit erlangten , Pompejus mit ſeinem ganze Heere in
einzulaſſen , worauf hin die ganze Stadt , bloß mit Ausnahme des Tem⸗ 1i0
pels , alſo ſogar mit Einſchluß der königlichen Burg Baris binnen Kurzem 10
von römiſchen Truppen beſetzt , und dieſe letztere , welche unmittelbar an In
den Tempelhof angrenzte , einem römiſchen Unterfeldherrn mit Namen n
Piſo zur Behauptung übertragen wurde . 4

Es iſt wirklich jammervoll , einen bisher ſouveränen hebräiſchen Landes⸗
1

fürſten , noch dazu den letzten , welchen mit einigem legitimen Scheine das f5.

jüdiſche Volk in ſeiner ganzen bisherigen Geſchichte gehabt hat , nach der Ille

Erzählung des vorhergehenden und gegenwärtigen Paragraphen , von der luth

materiellen und geiſtigen Uebermacht eines ehrgeizigen römiſchen Eroberers 1

gleichzeitig erdrückt , ſich ſo gutwillig ſelber zu Grunde richten zu ſehen . mn
Das allein charakteriſirt bereits hinreichend den von der Politik eines I

Landes weichenden göttlichen Segen , wenn der Regent desſelben in der ſeſ
Stunde der Gefahr keine ſittliche Entſchloſſenheit zu beharrlicher Ver⸗ 18

ſolgung eines einheitlich , gexegelten Planes über ſich gewinnen kann . fft

„ Quem Deus vult perdere, “ ſagt das lateiniſche Sprüchwort , „prius ſge

demental . “
W0



Josephus Antiqd. XIV, S. bell. Judaic . I, 5. Prideaux Connex. ann. 63.

Die trotz ihrer Minderzahl noch immer anſehnlich bedeutende Prieſter⸗
partei hatte , um den Tempelberg beſſer zu vertheidigen , rings um den⸗

ſelben alle Brücken niedergeriſſen , Pompejus aber ſeinerſeits , welcher auch

hier wiederum einen einzigen , ebenfalls an der Nordſeite befindlichen
günſtigen Angriffspunkt erkannte , die tauglichen Wohngebäude in der

Nachbarſchaft der Reſidenz zu ebenſo vielen Angriffsbollwerken umgewan⸗
delt . Nichts deſto weniger begann er , erſt nachdem neuerdings angebotene
Friedensvorſchläge von der eingeſchloſſenen Ariſtokratie verworfen worden

waren , eine regelmäßige Belagerung , welche , obwohl er dabei von Hyr⸗
canus eifrig unterſtützt , überdieß noch eigene Sturmwerkzeuge bis von

Tyrus hatte herbeiſchaffen laſſen , doch erſt durch die religiöſe Scrupu⸗
loſität zu einer allmäligen Entſcheidung führte , mit welcher , wie Pompejus
bald beobachtete , die Belagerten jedesmal am Sabbathtage alle jene Ar⸗

beiten ruhig gewähren zu laſſen ſich in ihren Gewiſſen verbunden fühlten ,
welche zwar nicht unmittelbar ihr Leben in Gefahr ſetzten , aber doch,
wie z. B. die Ausfüllung des Grabens und die Erhöhung der damals

üblichen Belagerungsthürme ihnen die Aufgabe der Vertheidigung gegen
die römiſche Uebermacht zuſehens erſchweren mußten . So kam es denn ,
da Pompejus in Folge deſſen den Befehl gab, alle Sabbathe und ſonſtigen
Feſttage die Belagerten außerdem in Ruhe zu laſſen , und nur an den

übrigen Belagerungsarbeiten emſig fortzufahren , nach drei Monaten

dahin , daß die Mauer des Tempelberges zufällig am Gedächtnißtage der

Eroberung Jeruſalems durch Nabuchodonoſor , welcher mit einem vor⸗

ſchriftsmäßigen Faſten begangen wurde , trotz der verzweifelt tapferen
Gegenwehr der Belagerten endlich richtig erbrochen wurde , worauf Römer
und insbeſondere Juden von der Partei des Hyrcanus mörderiſch über

ihre Landsleute herfielen , und bis gegen 12,000 von ihnen hinſchlachteten ,
ohne daß ſich die gerade mit ihren Dienſtverrichtungen beſchäftigten Prieſter
durch das begonnene Handgemenge davon abhalten , ſondern lieber noch
mitſammt ihren Opferthieren zugleich erwürgt zu werden ſich gefallen
ließen . Viele der Beſiegten gaben ſich auch ſelber den Tod , indem

ſie ſich entweder vom Rande der Mauer den Abhang des Felſens hinab⸗
ſtürzten , oder Nebengebäude , in welchen ſie ſich zu eben dieſem Endzwecke
eingeſchloſſen hatten , eigenhändig in Brand ſteckten. Unter den Gefange⸗
nen befand ſich Abſalom , der jüngſte Sohn des weiland Hohenprieſters
Hyrcanus I. , folglich jüngſter Bruder des Alexander Jannäus , welcher



als Oheim ſeinem Neffen Ariſtobulus ſeine Tochter zur Ehe gegeben

hatte .

Die nach Erzählung des Paragraphen von Seite der Belagerten un⸗

ausgeſetzt ſtattfindende ängſtliche Beobachtung des Sabbathsgeſetzes wollen

wir denſelben , namentlich in Berückſichtigung des zur ſittlichen Würdigung

einer jeden menſchlichen Handlung , nothwendig mit in Rechnung zu

bringenden ſubjectiven Gewiſſensſtandes , begreiflicher Weiſe nicht gerade

zum Vorwurf machen . Indeſſen macht es immerhin einen peinlichen

Eindruck , das Volk Gottes ſich durch ſolche in Beziehung auf ihre geſetz⸗

liche Begründung noch gar ſehr zweifelhafte Nebendinge in den Augen

heidniſcher Belagerer förmlich ſelber lächerlich machen zu ſehen . Unwill⸗

kührlich fällt einem dabei das „ Mückenſeigen und Kameelverſchlucken “ ein,

welches unſer Heiland ( Ey. Maith . 23 , 24 . ) den Phariſäern und Schrift⸗
gelehrten zum Vorwurf macht . Der Uebermacht eines heidniſchen Er⸗

oberers für den Augenblick zu weichen , welcher nicht etwa wie Antiochus

Epiphanes eine religiöſe , ſondern höchſtens nur eine politiſche Unter⸗

drückung des jüdiſchen Volkes beabſichtigte , war im Geſetze keineswegs

verboten . Davon hatte erſt in neueſter Zeit Hyrcanus I. ſelber nach der

Erzählung von §. 916 . das Beiſpiel gegeben . Ein fortgeſetzter hart⸗
näckiger Widerſtand von Seite der Belagerten , ſelbſt nachdem ihr An⸗

führer Ariſtobulus II . ſich bereits gutwillig ſelber an den Feind ergeben

hatte , kommt in der That nicht als religiöſe Charakterfeſtigkeit , ſondern

nur als die unwillkührliche Aeußerung einer gewiſſen fanatiſchen Bigotterie

heraus , mit welcher manchmal ſolche Menſchen , von denen der Segen

Gottes im Zeitlichen handgreiflich gewichen , denſelben gleichſam mit Ge⸗

walt wieder ertrotzen zu wollen ſich das Anſehen geben .

§. 961 .

Josephus Antiqd. XIV, 8. bell. Judaic . I, 5. Prideaux Gonnex. ann. 63.

An dem gleichen Tage gab der ſiegreiche römiſche Eroberer der

damaligen übertriebenen religiöſen Gewiſſensängſtlichkeit des jüdiſchen

Volkes das unerhörte Aergerniß , daß er ſich nicht entblödete , als der

Dritte , welcher ſich deſſen unterſtanden ( der erſte war nämlich Bagoſes ,

8 7393 der zweite Antiochus Epiphanes , §. 799 . ) , in Begleitung meh⸗

rerer anderer heidniſchen Perſonen ſich die heiligen Räume des Tempels ,

und zwar nicht allein das Heilige , ſondern auch das durch einen Vor⸗

hang von demſelben noch abgetrennte Allerheiligſte , welches dem Geſetze

nach überhaupt alljährlich nur einmal am Verſöhnungstage , und zwar

bloß von dem Fuße des Hohenprieſters betreten werden durfte (F§. 65 , 4 ) ,

ſich zu einer neugierigen Beſichtigung eröffnen zu laſſen , bei welcher Ge⸗

legenheit aber der Umſtand , daß das der Bundeslade entbehrende Aller⸗

heiligſte weder ein Götterbild noch irgend einen anderen eigentlich heiligen

Gegenſtand enthielt , alſo eigentlich leer ſtand , einen höchlich überraſchen⸗
den Eindruck auf ihn hervorgebracht haben ſoll (vergl . Tacit . Histor . V, 9. ),
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der ihm die halsſtarrige Bigotterie dieſes Volkes erſt vollends unerklärlich
machte . Uebrigens bewies Pompejus die lobenswerthe Selbſtbeherrſchung ,
die reichen Schätze des Tempels an gemünztem Golde , ſowie an goldenen
Geſchirren , koſtbaren Spezereien und ſonſtigen Koſtbarkeiten durchaus

unangetaſtet zu laſſen , und gab überdieß Tags darauf den Befehl , daß
der Tempel von aller ihm durch das angerichtete Blutbad widerfahrenen
Entheiligung gereinigt werden , und der gewöhnliche Opfer - und Räucher⸗
dienſt nach wie vor ſeinen regelmäßigen Fortgang nehmen ſollte .

Daß Pompejus ſich erkühnte , den Tempel perſönlich zu betreten , wird
ihm von Prideaur als eine frevelhafte Handlung angerechnet , und
das ſofortige Aufhören ſeines bisherigen Kriegsglückes als eine von Gott
über denſelben verhängte zeitliche Strafe daraus hergeleitet . Wir können
uns jedoch unſererſeits nicht überzeugen , daß Pompejus als Heide , welcher
demnach nicht an die Befolgung des moſaiſchen Ceremonialgeſetzes ge⸗
bunden war , ſich durch einfache Bedienung ſeines Siegerrechtes einer
Geſetzesübertretung ſchuldig gemacht haben ſollte ; und glauben ſein aller⸗
dings merkwürdiges ſpäteres Kriegsunglück aus ganz anderen ſittlichen
und natürlichen Urſachen hinreichend erklären zu können . Die perſön⸗
liche Betretung des Tempels durch den römiſchen Feldherrn Pompejus
war nicht ſowohl eine dem göttlichen Geſetze zugefügte Ehrenkränkung ,
als vielmehr eine von Gott wohl abſichtlich für das jüdiſche Volk zuge⸗
laſſene empfindliche Demüthigung , welche übrigens ſelber wiederum wohl
ſchwerlich hätte ſtattfinden dürfen , im Falle das Heiligthum der Bundes⸗
lade noch an ſeiner alten dafür beſtimmten Stelle befindlich geweſen wäre ,

§. 962 .
Josephus Antiqd. XIV, 8. bell. Judaic . I, 5. Prideaux Connexion 63—61 .

Nachdem hierauf Pompejus unter den gemachten Gefangenen die

Urheber dieſes Krieges mit Hinrichtung beſtraft hatte , zeigten erſt ſeine ,
übrigens weder unbilligen noch unzweckmäßigen , aber unermeßlich tief
einſchneidenden ferneren Anordnungen, welch' unberechenbarer Schaden dem

jüdiſchen Volke mittelſt der Intriguen des Idumäers Antipater dadurch
zugefügt worden war , daß er Hyrcanus dazu, bei den Römern ſeine Zu⸗
flucht zu ſuchen , verleitet hatte . Anſtatt einer politiſch unabhängigen
theokratiſchen Republik mit erblichem hohenprieſterlichen Fürſtenthume , zu
welcher glorreichen Höhe Judäa ſich unter Simon III . dem Maccabäer

emporgeſchwungen hatte , war das Land ſchon ſo bald nunmehr auf die
niedere Stufe eines mediatiſirten römiſchen Bundesgenoſſenſtaates , der
von einem tributpflichtigen Hohenprieſter regiert wurde , ungefähr in der

Art , wie unter den Ptolemäern und Seleuciden , wieder herabgeſunken ,
überdieß mit dem höchſt belangreichen Unterſchiede , daß dem jüdiſchen

Hohenrathe von nun an ſchlechterdings kein weiterer Einfluß auf die

Krafft , heil. Geſchichte. U. 22



würdige Beſetzung eines auch ſo noch immer unſchätzbar wichtigen Poſtens

vergönnt blieb . Anſtatt des nun ebenfalls auch ſeinerſeits der Hohen⸗

prieſterwürde entſetzten Ariſtobulus II . , welchen Pompejus nebſt ſeinen

zwei Söhnen Alexander und Antigonus und zwei Töchtern , von denen

die ältere Alexandra hieß , in der Abſicht , ihn nach Rom mit ſich zu

führen , fortwährend in Gefangenſchaft hielt , ſetzte er ſofort den älteren

Bruder Hyrcanus II . zum zweiten Male wieder als Hohenprieſter ein ,

dem er jedoch nicht weiter die Abzeichen der königlichen Gewalt zu tragen

erlaubte , und welcher ſich obendrein auch die Einſchränkung des von ihm

verwalteten Gebietes auf die Grenzen des eigentlichen Judäa gutwillig

mußte gefallen laſſen , während die ſeitherigen bedeutenden Grenzerweite⸗

rungen ſämmtlich entweder zu der benachbarten römiſchen Provinz Syrien

geſchlagen , oder , was die eroberten Land⸗ und Seeſtädte anbelangt , den

früheren Einwohnern derſelben als freies Cigenthum , jedoch unter dem

Schutze der römiſchen Republik wieder zugeſtellt wurden , in Folge welcher

Anordnungen dieſelben , wie es ſcheint , fortan ebenſo viele kleine Repu⸗
bliken bildeten . Auch wurden auf Pompejus ' Befehl die Mauern von

Jeruſalem neuerdings wieder abgetragen . Unter den fortgeführten Ge⸗

fangenen aus der hohenprieſterlichen Familie ſoll es dem älteren Sohne

Ariſtobulus ' , mit Namen Alexander , während der Reiſe ſelber noch glück⸗

lich durch die Flucht zu entkommen gelungen ſein . Dafür erlebten die

übrigen Mitglieder derſelben zwei Jahre darnach im Jahre 4039 die

Schmach , zugleich mit 324 anderen edeln Gefangenen den öffentlichen

von Pompejus in Rom veranſtalteten Triumphzug durch ihre gezwungene

perſönliche Theilnahme an demſelben mit verherrlichen helfen zu müſſenz

worauf überdieß , während alle übrigen Gefangenen die ausnahmsweiſe
Erlaubniß erhielten , noch dazu auf öffentliche Koſten in ihre Heimath
wieder zurückreiſen zu dürfen , außer Tigranes , dem gleichnamigen Sohne

des Königs von Armenien , gerade nur Ariſtobulus von dieſer Vergünſti⸗

gung ausgeſchloſſen blieb .

Auf dieſe Weiſe ließ die göttliche Vorſehung durch die nämlichen
Römer , welche das Zuſtandekommen des neuen jüdiſchen Staatsgebäudes

ſeiner Zeit ſo thätig befördert hatten , dasſelbe im weiteren Verlaufe der

geſchichtlichen Begebenheiten allmälig wieder zu Grunde richten , nach

unſerer chriſtlichen Auffaſſung in der unverkennbaren höheren Abſicht ,

um die Gemüther des Volkes zu einer deſto eifrigeren thätigen Betheili⸗

gung an dem Baue der chriſtkatholiſchen Univerſalkirche einſtweilen vor⸗

zubereiten , welche von dem gegen Ende der dem Propheten Daniel ge⸗

offenbarten Friſt von 70 Jahrwochen , alſo in einer nicht gar ſo großen

Entfernung mehr zu erwartenden Meſſias neu gegründet , den tsraelitiſchen
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Staatskörper des Alten Teſtamentes von nun an wenigſtens auf eine
gewiſſe Zeit lang zu erſetzen beſtimmt war , bis zuletzt mit der am Ende
der Tage noch zu hoffenden allgemeinen Bekehrung des hebräiſchen Volkes
auch die politiſche Wiederherſtellung des israelitiſchen Reiches laut der
Ankündigung der Propheten ebenfalls noch einmal zu erwarten ſteht .

CCVI . Der Hoheprieſter Hyreanus II . Gortſetzung . )

F. 963 .

Josephus Antidd. XIV, 9. bell. Judaic . I, 6. Prideaux Connex. ann. 63 —58 .

Pompejus hatte bei ſeinem Abzuge Scaurus als Landesverwalter

über Syrien zurückgelaſſen , welcher durch einen im Jahre 4038 unbedacht⸗
ſam veranſtalteten Kriegszug gegen Aretas , den König der Araber , dem

ränkevollen Antipater Gelegenheit gab, ſich neue Verdienſte um die römi⸗

ſchen Intereſſen zu erwerben , indem er einmal Hyrcanus dazu beredete ,
dem auf dem Marſche bedrängten römiſchen Feldherrn rechtzeitig mit

Proviantlieferungen zu Hilfe zu kommen , und darnach im Intereſſe des⸗

ſelben mit dem ihm perſönlich befreundeten Aretas ſo glücklich unter⸗

handelte , daß der letztere nur um mit weiteren Angriffen von Seite der

Römer verſchont zu bleiben , ſich gerne zur Zahlung von 300 Talenten

überreden ließ . Dem Scaurus war im Jahre 4040 Mareius Philippus ,
und dieſem wiederum 4041 Lentulus Marcellinus in der Verwaltung des

Landes nachgefolgt . Im darauffolgenden Jahre 4042 erhielt durch die

von dem Volkstribunen Clodius in Rom geleiteten Wahlumtriebe Gabi⸗
nius die Verwaltung über Syrien , der nämliche , welcher unter Pompeſus
die orientaliſchen Provinzen mit Scaurus zugleich hatte erobern helfen .
Das gleiche Jahr brachte in Folge anderer Umtriebe deſſelben Clodius
dem benachbarten egyptiſchen Reiche zwei wichtige Veränderungen , indem

nämlich die Inſel Cypern auf den Grund eines von dem vertriebenen

Ptolemäus X. Alexander (ſ . Anmerk . zu §. 952 . ) kurz vor ſeinem bald

darauf zu Tyrus erfolgten Tode aufgezeichneten Teſtamentes „ durch wel⸗

ches er die römiſche Republik zur Erbin des egyptiſchen Reiches eingeſetzt
hatte , kraft eines auf Clodius ' Vorſchlag gefaßten Volksbeſchluſſes ohne
Weiteres confiscirt , und gerade nur , um dieſer gehäſſigen Maßregel einen

beſchönigenden Mantel umzuhängen , der durch ſeine ſtrenge Rechtlichkeit
bekannte römiſche Senator Cato mit der Ausführung derſelben beauf⸗
tragt wurde . Auf die Nachricht hievon drangen die Egypter in Alexan⸗
dria in Ptolemäus XI . Auletes , Cypern bei dieſer Gelegenheit für ſich
in Anſpruch zu nehmen , und den Römern „ im Falle ſie ſeine Forderung

3
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verweigern würden , ohne Weiteres den Krieg anzukündigen . Da aber

der König auf ihr Begehren nicht eingehen wollte , ſo wurde er aus dem

Lande vertrieben , und einige Zeit darauf ſeine älteſte Tochter Berenice an

ſeiner Stelle auf den Thron erhoben .

Es iſt für die damalige Sittengeſchichte der Mühe werth , die Ge⸗

ſchichte der Confiscirung der Inſel Cypern durch die Römer , hauptſäch⸗

lich von wegen des verwickelten Intriguengewebes , welches Clodius bei
dieſem Antrage leitete , bei Prideaur näher nachzuleſen . Ptolemäus , der

König von Cypern , wurde bei dieſer Gelegenheit anfänglich von Cato zu

gutwilliger Verzichtleiſtung aufgefordert , konnte aber , namentlich ſeiner

ausnehmend reichen Schätze wegen , an denen ſeine ganze Seele hing ,

den Entſchluß dazu nicht über das Herz bringen . Unfähig auf der anderen

Seite jedoch , den Römern Widerſtand zu leiſten , ließ er ſeine Reichthümer

ſämmtlich auf ein Schiff laden in der Abſicht , um ſich zugleich mit ihnen

in den Abgrund des Meeres verſenken zu laſſen . Hintennach reute es

ihn jedoch wieder , ſeine Schätze ſo erbärmlich zu Grunde gehen zu ſehen ,

weßwegen er ſeinen Entſchluß ändernd , den Schatz in die Schatzklammer

wieder zurücklegte , und anſtatt deſſen lieber durch Gift ſeinem Leben ein

Ende machte .

§. 964 .

Prideaux Connex. ann. 58. 57.

Um Berentce ' n einen ebenbürtigen Gemahl zu geben , ordneten die

Egypter eine Botſchaft nach Syrien ab , um dieſelbe dem erwähnten letz⸗

ten ſeleucidiſchen Könige Antiochus XII . Aſiaticus zur Ehe anzubieten ,

welcher aber inzwiſchen als Privatmann bereits geſtorben war . Wohl

aber lebte noch ſein jüngerer Bruder Seleucus Cybioſactes , welcher trotz

aller Mühe , welche ſich der römiſche Landpfleger Gabinius gab , ihn in

Syrien zurückzubehalten , nichts deſto weniger im darauffolgenden Jahre

4043 nach Egypten zu entkommen , und die königliche Braut heimzuführen

das Glück hatte . Er betrug ſich aber dieſes Glückes ſo unwürdig , daß

er , um ſeine niedrige Habſucht zu befriedigen , ſich nicht einmal ſchämte ,

die Gebeine Alexander ' s des Großen , deſſen Leiche ſeinem ausdrücklichen

letzten Willen gemäß ſeiner Zeit von Babylon nach Alexandria überbracht

worden war , ihres goldenen Sarges , welcher dieſelben umſchloß , berauben

zu laſſen , auf welches gegebene Aergerniß hin er auf Anſtiften ſeiner

eigenen Gemahlin getödtet wurde . Mit ihm endigte zugleich die ganze

ſeleueidiſche Königsfamilie . An ſeiner Stelle heirathete ſie ſodann einen

gewiſſen Archelaus , den fürſtlichen Oberprieſter von Comana in Pontus ,

welcher erſt in neuerer Zeit von Pompejus zur Belohnung ſeiner im

Kriege ihm geleiſteten Dienſte zu dieſer Würde war erhoben worden (ſiehe

Prideaux Connex . ann . 64) .
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Josephus Antiqd. XIV, 10. bell. Judaic . I, 6. Prideaux Connex. ann. 57.

Erſt in dieſem Jahre erregte Alexander , der auf der Reiſe nach Rom

glücklich entkommene Sohn des gefangenen Hohenprieſters Ariſtobulus II .

in Judäa neue Unruhen , indem er an der Spitze von 10,000 Mann

Fußvolk und 1500 Reitern , welche er mittlerweile in der Stille angeworben ,
ſich der drei Feſtungen Alexandrium , Hyrcania und Macchärus bemäch⸗
tigte . Von dort aus einen demnächſtigen Ueberfall auf die wehrloſe
jüdiſche Hauptſtadt befürchtend , ging Hyrcanus II . damit um , die auf
Pompejus ' Befehl niedergeriſſenen Mauern von Jeruſalem wieder auf⸗
zubauen , ein Plan , an deſſen Ausführung er jedoch durch die gebieteriſche
Einſprache des Landpflegers Gabinius verhindert wurde . Anſtatt deſſen
kam ihm derſelbe mit einem Heere , deſſen Reiterei von Marcus Antonius ,
dem ſpäteren römiſchen Triumvir befehligt wurde , in eigener Perſon zu
Hilfe , und ſchlug in Verbindung mit einem jüdiſchen Hilfsheere , welches
von zwei hebräiſchen Hauptleuten mit Namen Pitholaus und Malichus
befehligt wurde , Alexander in der Nähe von Jeruſalem dermaßen auf
das Haupt , daß derſelbe nach einem Verluſte von 6000 Mann , von denen
dik Hälfte in Gefangenſchaft gerathen war , ſich genöthigt ſah mit dem

Reſte ſeiner Truppen nach Alexandrium zurückzuziehen . Während Gabi⸗
nius nun die dortſelbſt gegen denſelben eingeleitete Belagerung durch einen

Theil ſeines Heeres fortführen ließ , benutzte er ſeine gelegentliche An⸗

weſenheit in Paläſtina , um die verſchiedenen , urſprünglich von fremd⸗

ländiſchen Coloniſten im Lande angelegten Pflanzſtädte , welche in neuerer

Zeit von den Juden zerſtört , auf Pompejus Anordnung wieder mit der

Freiheit beſchenkt worden waren (vergl . . 962. ) , da dieſelben fortwährend
als Ruinen dalagen , ſchneller wieder emporzubringen . Bis ſich ſodann
der belagerte Alexander allmälig zur Uebergabe geneigt zeigte , ließ ſich
Gabinius von der in Paläſtina zurückgebliebenen , ihm inzwiſchen bekannt

gewordenen Gemahlin des gefangenen Ariſtobulus bei ſeiner Rückkehr
vor Alexandrium überreden , ihrem Sohne Alexander Amneſtie zu ge⸗
währen , jedoch ſo, daß die erwähnten Feſtungen , und zwar auf den aus⸗

drücklichen Wunſch der um das Schickſal ihrer Familie bekümmerten Fürſtin ,
eben damit dieſelben zu keiner weiteren Störung der Landesruhe Ver⸗

anlaſſung geben möchten , geſchleift wurden . Von dort aus ſich nach
Jeruſalem verfügend fand ſich Gabinius , unbekannt durch welche Beweg⸗
gründe bei der gleichen Gelegenheit dahin beſtimmt , in die bisherige
Landesverfaſſung einen im Vergleiche mit Pompejus noch gewaltthätigeren



Eingriff zu machen , indem er den Hohenprieſter Hyrcanus II . rein auf

ſeine geiſtlichen Functionen beſchränkend , die Landesregierung fünf ver⸗

ſchiedenen an getrennten Orten wohnenden , neu eingeſetzten richterlichen

Collegien übergab , welche neue Regierungsform im Vergleiche mit der

bisherigen abſolut monarchiſchen als eine mehr oligarchiſch ariſtokratiſche

betrachtet wurde .

§. 966 .

Josephus Antiqd. XIV, 11. bell. Judaic . I, 6. Prideaux Connex. ann. 615

Während deſſen hatte der gefangene Hoheprieſter Ariſtobulus II .

ſelber , Alexander ' s Vater , ohne wie es ſcheint , aus der erlittenen De⸗

müthigung etwas Nützliches gelernt zu haben , nebſt ſeinem zweiten Sohne

Antigonus aus Rom nach Paläſtina zu entkommen Mittel und Wege

gefunden , und da nebſt einer Anzahl anderer Unzufriedenen auch Pitho⸗

laus mit 1000 Mann zu ihm übergegangen , nach Gabinius ' Rückkehr

das ſoeben geſchleifte Alexandrium wiederholt zu befeſtigen Anſtalt ge⸗

troffen . Um dieß zu hindern entſendete Gabinius ſeinen Sohn Siſenna

zugleich mit Antonius nach Paläſtina , welche Ariſtobulus zwangen , un⸗

verrichteter Dinge von Alexandrium aus nach dem wahrſcheinlich noch

nicht völlig demolirten Macchärus ſeine weitere Zuflucht zu nehmen .

Unterwegs aber kam es bereits zu einer Schlacht , in welcher das 8000

Mann ſtarke Heer des Ariſtobulus unter Erlegung von 5000 Mann

gänzlich geſchlagen wurde , ſo daß er mit nur 1000 Mann nach Machärus

glücklich entkam , aber auch dieſen feſten Platz nach zwei Tagen verzwei⸗

felter Gegenwehr , in welcher er ſelbſt viele Wunden davon trug , endlich

übergeben mußte . Er wurde deßhalb zum zweiten Mal als Gefangener

nach Rom wieder abgeführt , ſeinem Sohne Antigonus jedoch und ſeinen

beiden Töchtern bei dieſer Gelegenheit freie Rückkehr nach Paläſtina ge⸗

ſtattet , und zwar bloß deßwegen , weil Gabinius an den Senat geſchrieben ,

daß er bei der Uebergabe von Alexandrium der Gemahlin des Ariſtobulus

das perſönliche Verſprechen , darauf hinwirken zu wollen , gegeben habe .

Ungefähr um die nämliche Zeit mag Alerander , des Erhohenprieſters
Ariſtobulus II . älteſter Sohn auch allenfalls die ſpäter in der Geſchichte

öfter vorkommende Alexandra , des regierenden Hohenprieſters Hyrcanus II .

einziges Kind , zur Ehe bekommen haben.
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CCVII . Der Hoheprieſter Hyreanus II . ( Fortſetzung . )

Die Ceraubung des Tempels durch den römiſchen Proconſul Craſſus .

§. 967 .

Joseph. Antidd. XIV, 11. bell. Jud. I, 6. Prideaux Connexion ann. 56—55 .

Nachdem auf dieſe Weiſe die Ruhe in Paläſtina wieder hergeſtellt

ſchien , ließ ſich Gabinius im Jahre 4044 von Mithridates , dem Bruder

des gegenwärtig regierenden Partherkönigs Orodes bereden , ihm durch

einen Kriegszug zur Eroberung des parthiſchen Thrones behilflich ſein zu

wollen , ein Unternehmen , zu welchem er ſich aber nicht etwa durch allen⸗

fallſige auf Mithridates ' Seite anzunehmende größere Rechtsanſprüche ,

ſondern lediglich durch die lockende Ausſicht auf den Gewinn einer reich⸗

lichen Beute in den damals blühenden Provinzen des parthiſchen Reiches
verleiten ließ . Kaum hatte er jedoch den die damalige Grenze zwiſchen

Syrien und dem parthiſchen Reiche bildenden Euphrat mit ſeinem Heere

überſchritten , als ein von dem vertriebenen egyptiſchen Könige Ptolemäus XI .

Auletes (ſ . §. 963. ) , welcher nach mehrjährigen vergeblichen Bemühungen ,
von Rom aus eine bewaffnete Intervention in Egypten zu ſeinen Gunſten

zu Wege zu bringen , ſich zuletzt mit der Bitte , ihn in ſein heimathliches

Königreich wieder einzuſetzen , an Gabinius wendete , gemachtes Anerbieten

von 10,000 Talenten ihn zur Umkehr auf dem eingeſchlagenen Wege ,
und zur Veranſtaltung eines Zuges nach Egypten beſtimmte . Auch auf

dieſem Zuge leiſtete Antipater den Römern weſentliche Dienſte , indem er

namentlich die in Peluſium , der den Eingang nach Egypten beherrſchen⸗
den befeſtigten Seeſtadt wohnenden Juden überredete , dem von Gabinius

vorausgeſendeten Befehlshaber der Reiterei M. Antonius zur Einnahme
derſelben behilflich zu ſein . In Egypten ſelbſt kam es zwiſchen Gabinius

und dem dort für den Augenblick das Scepter führenden Archelaus im

Anfange des darauffolgenden Jahres 4045 zu einem hitzigen Kampfe ,
in welchem der erſtere das Leben einbüßte . Der auf dieſem Wege in

ſein Königreich wieder eingeſetzte Ptolemäus Auletes ließ ſofort ſeine

Tochter Berenice hinrichten , zur Strafe dafür , daß ſie in ſeiner Abweſen⸗

heit die Königskrone getragen hatte .
Aus Caesar bell . civile III , 4. geht hervor , daß unter andern Gallier

und Germanen , alſo Deutſche als Miethſoldaten im Heere des Gabinius

befindlich waren . Schon 50 Jahre alſo ungefähr vor Chriſti Geburt iſt
Paläſtina bereits wahrſcheinlich zum erſten Male von gebornen Deutſchen
betreten worden . Es iſt dieß , beiläufig geſagt , auch die nämliche Zeit⸗
periode , in welcher Julius Cäſar mit der Führung des galliſchen Krieges
beſchäftigt war .



Joseph. Antiqd. XIV, 11. bell. Judaic . I, 6. Prideaux Connex. ann. 55.

Unterdeſſen war auch in Judäa die Ruhe des Landes wiederum ge⸗

ſtört worden , indem Alexander , der Sohn Ariſtobulus “ II . , der nämliche ,

welcher durch die Fürſprache ſeiner Mutter ſchon einmal ſtraflos durch⸗

gekommen war , neuerdings ein zahlreiches jüdiſches Heer aufgebracht

hatte , an deſſen Spitze im Lande umherziehend er alle einzeln auf⸗

gegriffenen Römer tödten ließ , und eine Anzahl derſelben , welche ſich auf

den Berg Garizim geflüchtet hatten , mit kecker Feindſeligkeit belagerte .

Ihm wurde einſtweilen Antipater entgegengeſendet , welchem es bereits

durch gütliches Zureden gelang , einen Theil ſeiner Anhänger ihm wieder

abwendig zu machen . Und als hierauf Gabinius ſelbſt aus Egypten

zurückgekehrt war , kam es zwiſchen ihm und Alexander bei dem Berge
Tabor in Galiläa zu einem entſcheidenden Treffen , in welchem das aus

30,000 Mann beſtehende Heer des letzteren mit Verluſt von 10,000 Mann

völlig geſchlagen und zerſtreut wurde . Von dort aus ſoll Gabinius wie⸗

der Jeruſalem beſucht , und einige neue Staatseinrichtungen nach dem

Wunſche Antipater ' s getroffen haben , worauf er nach einem unterwegs

auch noch über die Nabathäer erfochtenen Siege nach Syrien zurückkehrte .
Von Syrien aus trat er bald darauf die Reiſe nach Rom an , indem er

die Verwaltung der orientaliſchen Provinzen an den römiſchen Proconſul

Craſſus abtreten mußte ; denn die Verwaltung gerade dieſer Länder war

es , um deren Uebertragung ſich Craſſus angelegentlich beworben , und

mittelſt eines im Verein mit den beiden übrigen Triumvirn Pompejus

und Cäſar betriebenen Volksbeſchluſſes ſie auch richtig überkommen hatte .

§. 969 .

Joseph . Antidd. XIV, 12. bell. Judaic , I, 6. Prideaux Gonnex. ann. 54. 53.

Obwohl von Haus aus einer der reichſten römiſchen Privateigen⸗

thümer , hatte Craſſus nichts deſto weniger ſchon von Rom aus einen

Kriegszug nach Parthien , und zwar zu keinem anderen Zwecke vorbereitet , als

um durch eine völlig ungerechte Bekriegung dieſes blühenden Reiches ſeine

unerſättliche Leidenſchaft nach Vermehrung ſeiner zeitlichen Reichthümer

in immer zügelloſerem Maße befriedigen zu können . Deßwegen ſchämte

er ſich auch nicht , zur Beſtreitung derjenigen bedeutenden Ausgaben ,

welche ihm die Ausrüſtung eines geordneten Kriegsheeres verurſachte ,

den Antritt ſeiner im Jahre 4046 beginnenden Landesverwaltung mit

einem ebenſo ſchimpflichen als empörenden Tempelraube , mit der Plünde⸗

rung nämlich der im Tempel zu Jeruſalem angehäuften reichen Schätze
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zu bezeichnen . Nachdem er ſich gleich Pompejus den Eintritt in das

Heilige erzwungen hatte , machte ihm der Prieſter Eleazar , welcher als

Schatzmeiſter des Tempels unter andern die reichgewirkten Vorhänge des⸗

ſelben unter ſeiner Aufſicht hatte , in der Hoffnung , die übrigen Orna⸗

mente und Schätze des Tempels vor ſeiner Habſucht zu retten , das An⸗

erbieten , eine ihm allein bekannte Goldſtange von 300 Minen Gewicht ,
welche in einem ausgehöhlten Tragbalken , welcher dem Vorhange des

Allerheiligſten vermuthlich zum Stützpunkte diente , verborgen ſtack , dem⸗

ſelben gutwillig ausliefern zu wollen , wofern er ihm ſchwüre , die übrigen

Schätze des Tempels unangetaſtet zu laſſen . Craſſus legte den Eid ab ,

den er aber , ſobald er die beſagte Goldſtange in Empfang genommen ,

wiederum brach , und außer 2000 Talenten in gemünztem Golde , welche

Pompejus bereits hatte liegen ſehen , an Goldeswerth noch 8000 fernere ,
alſo im Ganzen 10,000 Talente aus dem Tempel herausſchleppte . Mit

dieſen Geldmitteln ausgerüſtet trat er gegen Ende des gleichen Jahres ,
und zwar ohne eine erſt vorausgeſchickte Kriegserklärung ſeinen Feldzug
nach Parthien an , führte denſelben aber mit einer ſo auffallenden Un⸗

geſchicklichkeit , daß er im Anfange des darauffolgenden Jahres 4047 zwei

blutige Schlachten hintereinander verlor , in deren zweiten , welche bei

Carrhä ( dem alten Haran ) in Meſopotamien geſchlagen wurde , 10,000
Römer in Gefangenſchaft geriethen , und er ſelbſt perſönlich nebſt 20,000

anderen erſchlagen wurde .

§. 970 .

Josephus Antidd. XIV, 12. bell. Judaic . I, 6. Prideaux Connex. ann. 52.

Durch dieſe dem römiſchen Waffenruhm beigebrachte auffallend

demüthigende Schlappe angefeuert machten die Parther das Jahr darauf
4048 einen Einfall in Syrien , in der kühnen Hoffnung , ſich durch Er⸗

oberung dieſes Landes auf eine noch empfindlichere Weiſe für den unge⸗

rechten Angriff , welchen Craſſus auf ſie gemacht hatte , rächen zu können ,

fanden aber den römiſchen Unterfeldherrn Caſſius , welcher die zerſtreuten
Reſte des römiſchen Heeres indeſſen geſammelt hatte , dermaßen ſchlagfertig
wieder gerüſtet , daß ſie ſelber ſich mit Schimpf und Schande über den

Euphrat wieder mußten zurückziehen . Von dort aus Paläſtina wieder

ſich zuwendend hatte Caſſius mit der Beſchwichtigung neuer Unruhen zu

thun , welche Alexander wahrſcheinlich auf die Nachricht von jenen Craſſus
in Meſopotamien zugeſtoßenen Unglücksfällen neuerdings erregt hatte , bei

welcher Gelegenheit die am See Geneſareth gelegene Stadt Tarichäa er⸗

obert und zerſtört , 3000 ihrer Einwohner in die Sclaverei verkauft ,



Alexander zu Friedensbedingungen genöthigt , und auf Antipater ' s Rath

der zugleich gefangen genommene jüdiſche Feldherr Pitholaus hingerichtet

wurde .
§. 971 .

Caesar. bell. civ. III, 108. Prideaux Connex. ann. 51. 50.

Durch die verzögerte Ankunft des für das nächſte Jahr 4049 über

Syrien zum Landpfleger ernannten Calpurnius Bibulus länger in der

Provinz aufgehalten , hatte Caſſius ſich in dieſem Jahre eines neuen er⸗

bitterten Angriffs der Parther zu erwehren , welche in überlegener Zahl

einfallend ihn mit allen ſeinen Truppen in der Landeshauptſtadt Antiochia
zu belagern die Keckheit an den Tag legten . Aus dieſer bedrängten Lage

rettete ihn die umſichtige Energie des damals gerade zum Proconſul über

das benachbarte Cilicien aufgeſtellten berühmten Redners Marcus Tullius

Cicero , welcher durch rechtzeitige Sendung eines römiſchen Hilfsheeres

eine Wendung in dem Kriege hervorbrachte , in Folge deren die Parther

auch dießmal wieder mit bedeutendem Verluſte über den Euphrat zurück⸗

getrieben wurden . — Das Jahr darauf 4050 ſtarb der egyptiſche König
Ptolemäus XI . Auletes mit Hinterlaſſung zweier Söhne und zweier

Töchter , hinſichtlich deren er in einem ſchriftlich abgefaßten Teſtamente

verordnete , daß der älteſte Sohn Ptolemäus XII . Dionyſus , die älteſte

Tochter Cleopatra die nachmalige letzte egyptiſche Königin ehelichen , und

beide unter römiſcher Vormundſchaft gemeinſchaftlich die Regierung führen

ſollten .

CCIII . Der Hoheprieſter Hyreanus II . CFortſetzung . )

Schlacht bei Pharſalus . Pompejus “ Lebensende .

§. 972 .

Joseph. Antidd. XIV, 13. bell. Judaic . I, 7. Prideaux Connexion ann. 50. 49. 42 gegen Ende.

Noch in dem gleichen Jahre 4050 , gegen deſſen Ende Bibulus , nach⸗

dem er einen erneuerten Einfall der Parther dadurch , daß er in dem

parthiſchen Reiche ſelber Uneinigkeit ausſäte , abzuwehren ſo glücklich ge⸗

weſen , wieder nach Rom zurückgekehrt war , brach in Italien zwiſchen den

beiden noch übrigen Triumvirn Pompejus und Julius Cäſar der bekannte ,

von dieſem letzteren eigenhändig beſchriebene Bürgerkrieg aus , der in

ſeinem weiteren Verlaufe auch auf die heilige Geſchichte nicht ohne be⸗

deutenden Einfluß geblieben iſt . Pompejus , in deſſen Dienſte Bibulus

ſogleich eintrat , und welcher im Anfange überhaupt den ganzen Senat



auf ſeiner Seite hatte , beſtellte ſeinen Schwiegerſohn Metellus Scipio

zu deſſen Nachfolger in der ſyriſchen Provinzialverwaltung zu dem Be⸗

hufe , um dadurch die bedeutenden Hilfsquellen dieſer Länder ſogleich zum

Voraus im Kampfe mit Cäſar einſtweilen für ſich in Beſchlag zu nehmen .

Ihm von Paläſtina aus ebendieſelben ſtreitig zu machen , fand es ſomit

Cäſar ſeinerſeits in ſeinem Intereſſe , nachdem er noch im Laufe des gegen⸗

wärtigen Jahres Pompejus gänzlich aus Italien zu verdrängen ſo glück⸗

lich geweſen , im Beginne des darauffolgenden ( 4051 ) den noch immer in

römiſcher Gefangenſchaft ſchmachtenden jüdiſchen Hohenprieſter Ariſto⸗

bulus II . nicht allein ſeiner Haft zu entlaſſen , ſondern er ging ſogar
damit um , ihn an der Spitze von zwei Legionen ( oder Cohorten ? ) zur

Wiedererkämpfung ſeiner Würde nach Paläſtina zurückzuſenden . Eine

ſo auffallend überraſchende ſchmeichleriſche Glückshoffnung ging jedoch
bald dadurch wieder zu Schanden , daß Ariſtobulus II . wahrſcheinlich

noch während ſeines Aufenthaltes in Italien von zurückgebliebenen An⸗

hängern des Pompejus vergiftet wurde , in Verbindung womit der neue

ſyriſche Landpfleger Scipio im Auftrage des Pompejus auch den fort⸗

während unruhigen Alexander , den älteſten Sohn des gefangenen Hohen⸗

prieſters ergreifen und in dem gleichen Jahre zu Antiochia hinrichten

ließ . Ariſtobulus ' II . Leichnam wurde übrigens von Cäſar ' s Anhängern

ſorgfältig einbalſamirt , aufbewahrt und ſpäter unter Antonius “ ' Vermitt⸗

lung zu ehrenvoller Beſtattung nach Jeruſalem zurückgebracht . Sein

jüngerer Sohn Antigonus und ſeine beiden zurückgelaſſenen Töchter aber

fanden um dieſe Zeit eine unverhoffte Zuflucht bei Ptolemäus Mennas ,
dem Tyrannen von Chaleis im Libanongebirge (vergl . §. 949 . ) , welcher

durch ſeinen Sohn Philippion Ariſtobulus ' Familie von Aſcalon aus ,

dem gegenwärtigen Aufenthaltsorte ſeiner Wittwe , zu ſich entbieten ließ ,
und ſogar eine der beiden Töchter mit Namen Alexandra , obwohl auf

eine ſchimpfliche Weiſe , zur Ehe nahm , indem er nämlich ſeinen eigenen

Sohn Philippion , der ſich unterwegs mit ihr vermählt hatte , bloß zu

dem Ende , um ſie ihm abzunehmen , gewaltſam aus dem Wege räumte .

Trotz des auffallenden Unglückes , von welchem Ariſtobulus II . bis
an ſeinen Tod verfolgt wurde , können wir uns bei der im Ganzen doch
ziemlich würdeloſen Haltung , welche ſeine Politik an ſich trug , zu keinem

rechten Mitleiden mit ihm entſchließen . Sein ebenſo unglücklicher Sohn
Alexander hatte mit Alexandra , der Tochter des regierenden Hohenprie⸗

ſters Hyreanus II . , zwei Kinder erzeugt mit Namen Mariamne und

Ariſtobulus , welche an des letzteren Hofe erzogen wurden .



Caesar bell. civil. III, 102. Prideaux Connex. ann. 49. 48.

Während Pompejus , der mit ungebrochenem Stolze ſämmtliche von

Cäſar ihm gemachten Friedensvorſchläge hartnäckig von der Hand wies ,

das ganze laufende Jahr zu anſehnlichen Kriegsrüſtungen verwendete ,

gelang es Cäſar , der den Sommer über das in Spanien ſtehende Pom⸗

pejaniſche Heer zu überwinden und aufzulöſen ſo glücklich geweſen war ,

Anfangs Herbſt des gleichen Jahres von der italieniſchen Hafenſtadt

Brunduſium aus ſeine Ueberfahrt über das adriatiſche Meer nach der

auf der jenſeitigen griechiſchen Halbinſel gelegenen Provinz Epirus er⸗

folgreich zu bewerkſtelligen . Der bevorſtehende Winter aber verhütete für

den Augenblick den endlichen Zuſammenſtoß der beiderſeitigen Waffen⸗

macht . Erſt im darauffolgenden Frühjahre 4052 kam es in der Ebene

von Pharſalus in Theſſalien zu einer entſcheidenden Hauptſchlacht , in

welcher Pompejus geſchlagen ſich genöthigt ſah , in ſchleuniger Flucht ſein

Heil zu ſuchen . Sein Glück war indeſſen durch dieſen unerwarteten Schlag
mit Einem Mal ſo furchtbar vernichtet , daß er in keiner römiſchen Provinz

überhaupt und auch in Syrien nicht einmal eine weitere Aufnahme fand , indem

der ſyriſche Landpfleger Scipio , welcher Pompejus ſeitdem mit einem Heere

zu Hilfe gezogen , mit ihm zugleich aller weiteren Hilfsmittel beraubt

worden war , ſo daß unter andern die Einwohner der Stadt Antiochia

auf die Nachricht von der ſtattgefundenen Entſcheidung jedem Anhänger

des Pompejus , der ſich bei ihnen blicken laſſen würde , zum Voraus mit

dem Tode drohten .

Daß Pompejus von Cäſar , obwohl dieſer letztere ſeinen 47,000 (Cnach
bell . civile IIi , 88 . 89 . ) nur 22,000 Mann entgegenzuſetzen hatte , nichts

deſto weniger bei Pharſalus vollkommen geſchlagen wurde , iſt ein Er⸗

eigniß , welches im Grunde genommen gerade keine Auffuchung eines

tieferen Erklärungsgrundes dringend erfordert . Cäſar , dem es im Ver⸗

gleiche mit ſeinem Gegner namentlich an Reiterei mangelte , war eben in

Bezug auf ſeinen Schlachtplan ſcharfſichtig genug , zum Voraus eine un⸗

bemerkt abgeſonderte vierte Schlachtlinie von ſechs Cohorten zurückzube⸗

halten, welche in dem nämlichen Augenblicke , in dem die feindliche Rei⸗

terei ſeinen rechten Flügel zu umzingeln drohte , derſelben unverſehens

in die Flanke fiel , die denn dadurch zum Weichen gebracht der bewährten

Tapferkeit der bereits in Gallien ſich ausgezeichnet habenden Cäſariani⸗
ſchen Legionen die endliche Erkämpfung des Sieges über das Heer des

Pompejus als eine fortan wenigſtens nicht mehr unmögliche Aufgabe

übrig ließ . Für Pompejus war übrigens dieſer Hergang in der That

zutzleich eine unverkennbare gerechte Strafe ſeines unbeugſamen Hoch⸗
mutßes , mit welchem er jede von Cäſar verſuchte verſöhnliche Annäherung

zum Voraus hartnäckig zurückgewieſen hatte .
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§. 974d .
Caesar bell. civil. III, 103. 104. Prideaux Connex. ann. 48.

Um dieſe nämliche Zeit war auch im egyptiſchen Reiche ein Krieg
ausgebrochen , indem der 13jährige Ptolemäus XII . Dionyſus auf An⸗

ſtiften ſeiner beiden Hofbeamten , ſeines Hausmeiſters Photinus und des

Kriegsoberbefehlshabers Achillas ſeine mehrere Jahre ältere Schweſter
und Mitregentin Cleopatra mehrere Monate zuvor aus der Regierung
verdrängt , dieſe letztere in Folge deſſen daher die Flucht ergriffen und in

Syrien ein Heer angeworben hatte , mit welchem ſie in der Abſicht , ihre
Rechte mit Waffengewalt geltend zu machen , gerade in dieſem Augenblicke
ihrem Bruder feindlich entgegenrückte . Während nun die beiden Heere
in der Nähe von Peluſium nicht weit vom Meerufer einander bereits

gegenüber gelagert waren , näherte ſich zufällig der flüchtige Pompejus
mit einer kleinen Flotte dem Lande , und ſendete , in der Hoffnung , bei

dem jungen Könige Ptolemäus , deſſen Vater Auletes er ſeiner Zeit wich⸗
tige Dienſte geleiſtet hatte , nunmehr aus Dankbarkeit Schutz und Hilfe
zu finden , Botſchaft an denſelben , durch welche er ihn um Aufnahme
bitten ließ . Die Frage wurde jedoch nicht ſowohl dem jungen Könige
zur Entſcheidung vorgelegt , als vielmehr nur von ſeinen Hofbeamten
Photinus und Achillas , welche zugleich den den König unterrichtenden

rhetoriſchen Lehrmeiſter Theodotus zu Rathe zogen , verhandelt , auf deſſen

Letzteren Einſchlag ſie zu dem Entſchluſſe kamen , Pompejus durch einen

verrätheriſchen Handſtreich bei dieſer Gelegenheit gewaltſam aus dem

Wege zu räumen . Dieſer Plan kam in der Weiſe zur Ausführung , daß
Achillas ſelber in Begleitung eines in egyptiſchem Dienſte ſtehenden

römiſchen Feldhauptmanns mit Namen Septimius ihn unter dem Scheine
einer ehrenvollen Abholung auf ein kleines Boot lockten , worauf ſie ihn
im Angeſichte ſeiner eigenen Flotte während der kurzen Ueberfahrt vom

Schiffe bis an den Strand meuchleriſch überfielen und unbarmherzig um

das Leben brachten .

Pompejus , deſſen merkwürdig tragiſches Lebensende der Paragraph
erzählt , wird in der Geſchichte gemeiniglich der Große genannt , und ver⸗
dient dieſen Namen in der That von wegen der eminenten Intelligenz
ſeines Geiſtes und der energiſchen Beherrſchung niederer Leidenſchaften ,
welche wir an ſeinem Charakter zu bewundern Gelegenheit haben . Nichts
deſto weniger litt er indeſſen zugleich an dem ſittlichen Fehler eines leiden⸗
ſchaftlich unerſättlichen egoiſtiſchen Hochmuthes , hinſichtlich deſſen wir Cäſar ' n
den Umſtand , daß derſelbe ihn nicht zu ertragen vermochte , in der That
nicht übel nehmen können . In einem vepublikaniſchen Staatshaushalte ,
wie der damalige römiſche , hatte jeder Bürger das Recht , für ſein per⸗



ſönliches Verdienſt eine gleichmäßige öffentliche Anerkennung zu bean⸗

ſpruchen , ein Recht , deſſen Anerkennung Cäſar ſomit auch von Pom⸗

pejus fordern durfte , ohne welches Pompejus ſeiner Zeit ja ebenſo

wenig hätte aufkommen können . Würde man Pompejus mit der

allenfalls denkbaren Annahme rechtfertigen wollen , als ſeien die Zeiten

in Rom im damaligen Augenblicke bereits ſo weit gekommen geweſen ,

daß er zu ſeiner eigenen Behauptung in ſeinem rechtmäßig erworbenen

politiſchen Einfluſſe einen ſo gefährlichen Rivalen , wie Cäſar , nicht neben

ſich habe dulden dürfen , ſo halten wir dieß zwar ſchon an und für ſich

für einen äußerſt ſchlechten macchiavelliſtiſchen Grundſatz , der von vorn⸗

herein einer eigentlichen Beantwortung gar nicht einmal würdig iſt .

Nichts deſto weniger antworten wir : in einer wohlgeordneten Republik

muß ein guter Bürger um des allgemeinen Beſten willen und namentlich

zur Erhaltung des Friedens im Notifalle ſelbſt einen Theil ſeines rechtmäßig
erworbenen politiſchen Einfluſſes gutwillig können zum Opfer bringen , und

wer dieß nicht thun will , nun denn , dem geſchieht es ganz recht , — das

halten wir wenigſtens unmaßgeblich für die geſchichtliche Lehre , welche

auch die göttliche Vorſehung bei dieſer Gelegenheit hat geben wollen , —

dem geſchieht , ſagen wir , ganz recht , wenn es ihm ebenſo ergeht , als
wie es Pompejus dem Großen ergangen iſt , welcher über dem eiferſüch⸗

tigen Beſtreben nach Erhaltung ſeines politiſchen Einfluſſes nicht allein
dieſen , ſondern zugleich damit auch Leben und Freiheit noch dazu ver⸗

lieren mußte , welche , wofern er ſich mit Cäſar auf gutwillige Vergleichs⸗

unterhandlungen eingelaſſen hätte , von demſelben ihm wahrhaftig nicht

angetaſtet worden wären . — Nachdem Pompejus meuchelmörderiſcher

Weiſe um das Leben gebracht worden , wurde dem Leichnam obendrein

der Kopf abgeſchlagen , der Rumpf aber ohne Weiteres auf den Strand

geworfen , woſelbſt ein zufällig anweſender alter freigelaſſener römiſcher

Selave des Pompejus denſelben kümmerlich verſcharrte , und aus zer⸗

brochenen Stücken eines alten Bootes , das am Ufer zerfallen lag , ein

kleines Monument über ihm aufrichtete . Der abgehauene Kopf wurde

Cäſar bei Ueberbringung der erſten Nachricht vorgezeigt , ein Anblick , den

der ſiegreiche Feldherr jedoch nicht unerſchütterten Gleichmuthes ertragen

konnte , ſondern mit unwillkührlichem Abſcheu unter Thränen ſich abwen⸗

dend das Haupt des Pompejus baldigſt und zwar auf die möglichſt
ehrenvolle Weiſe zu beerdigen Befehl ertheilte . ( Vergl . Prideaux a. a. O. )

§. 975 .

Caesar bell. civile III, 106 —108. Prideaux Connex. ann. 48.

Der mit Pompejus ' tragiſchem Lebensende der Hauptſache nach für

Cäſar ſoeben glücklich beendigte Bürgerkrieg verwickelte denſelben unmittel⸗
bar darauf in einen zweiten eigentlich noch weit gefährlicheren , indem er

mit nur 3200 Mann zu Fuß und 800 Reitern , die er zu Pompejus “

Verfolgung in der Eile von Rhodus aus auf 10 Schiffen mit ſich ge⸗

nommen , zu einer Zeit in Alexandria anlangte , zu welcher der in den

Hundstagen regelmäßig blaſende Nordwind den Auslauf ſeiner Flotte ver⸗

hinderte , ſo daß er auch nach empfangener Nachricht von Pompejus ' Tode
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ſich demungeachtet unter der gegenwärtig im Lande gährenden politiſchen
Aufregung zu einem unfreiwilligen längeren Aufenthalt in Egypten ge⸗
nöthigt ſah . Cäſar fürchtete ſich jedoch nicht , trotz der mißlichen Zeit⸗
umſtände weder eine von Seiten des verlebten Königs Auletes an ihn
noch reſtirende Schuld von 5000 Talenten gerade in dieſem Augenblicke
einzutreiben , noch die Schlichtung des obſchwebenden Thronſtreites bei

dieſer Gelegenheit förmlich in die Hand zu nehmen , wozu er ſich auch

durch den doppelten Umſtand , daß die Vollſtreckung des von Auletes ge⸗
machten königlichen Teſtamentes einerſeits ausdrücklich den Römern über⸗

tragen , Cäſar aber anderſeits auf die Nachricht von der Schlacht bei

Pharſalus in ſeiner Abweſenheit in Rom zum lebenslänglichen Dictator

ernannt worden war , ſich bedingter Weiſe ſogar ausdrücklich berufen fühlte .
Der Stolz der egyptiſchen Hofbeamten ließ es jedoch nicht zu , daß der

jugendliche Ptolemäus , welcher ſich ihrem leitenden Einfluſſe völlig hin⸗

gegeben , auf Cäſar ' s Forderung ſein Heer entlaſſen , und ſich vor Cäſar ' s
ſchiedsrichterlichem Tribunale , um den Streit in Güte auszumachen , per⸗
ſönlich geſtellt hätte ; anſtatt deſſen die Sache der beiderſeitigen Kron⸗

prätendenten nur in ihrer Abweſenheit durch Advocaten vertreten wurde ,
bis endlich , nachdem Cleopatra , die nach dem Wortlaute des Teſtamentes
durchaus in ihrem Rechte gekränkte Königstochter perſönlich zu Cäſar ihre
Zuflucht genommen , und ſich gleichſam demſelben förmlich ausgeliefert
hatte , der über dieß Ereigniß wuthentbrannte königliche Prinz von den

römiſchen Soldaten ergriffen und ebenfalls in Cäſar ' s Gewalt gebracht
wurde .

Angeblich zu dem Zwecke , um in Cäſar ' s Gegenwart ihre Streitſache
deſto zweckmäßiger in eigener Perſon führen zu können , bat Cleopatra
den römiſchen Feldherrn insgeheim um Erlaubniß , ihm einen perſönlichen
Beſuch abſtatten zu dürfen , auf deren erhaltene Ertheilung ſie mit einer
durchaus unwürdigen Herablaſſung ihrer ſelbſt ſich in einen Waarenballen
einbinden , und auf dieſe Weiſe als Frachtgut auf einem kleinen Laſt⸗
ſchiffe gegen Abends in den Hafen von Alexandria einführen ließ . Hier
glücklich angekommen nahm der mitreiſende Diener den beſagten Waaren⸗
ballen auf die Schulter und legte ihn vor Cäſar ' s Füßen nieder , der ſodann
nach ſeiner Eröffnung ſich mit eigenen Augen von ſeinem Inhalte zu
überzeugen Gelegenheit hatte . Trotz dieſer niedrigen Buhlerei , welche
ungeachtet ihrer ſinnreichen Ausführung einer retzierenden Königin natür⸗
licher Weiſe nur in einem deſto ſchimpflicheren Grade zur Laſt fällt ,
mangelte Cäſar ' n die perſönliche Selbſtbeherrſchung , ſich der Gelegenheit
zur Einerntung eines ihm ſo auffallend wohlfeil dargebotenen rohen
Sinnengenuſſes — denn mehr war es nicht , was ihm dargeboten wurde —
aus edlerem Antriebe gutwillig enthalten zu wollen . — Vergl . zur Landung
Cäſar ' s in Alexandria die Weisſagung des Propheten Zacharias §. 648 .



§. 976 .

Caesar bell. civil. II , 109 —112. Prideaux Connex. ann. 48.

Trotzdem , daß Cäſar die allerdings zudringliche Vertraulichkeit Cleo⸗

patra ' s gleich anfangs auf unerlaubte Weiſe mißbraucht hatte , hielt er

es nichts deſto weniger für ſeine Pflicht , das einmal übernommene ſchieds⸗

richterliche Amt ſo gerecht und billig als möglich zu Ende zu führen .

Deßwegen hielt er , nachdem er ſich eines über dieſer Gewaltmaßregel

ausgebrochenen Aufſtandes glücklich erwehrt hatte , eine öffentliche Volks⸗

verſammlung , in welcher er zwiſchen beiden königlichen Thronerben in der

Mitte ſtehend das Teſtament des verlebten Königs öffentlich vorlas , und

dadurch , daß er beide Geſchwiſter untereinander verſöhnt , fortan über

Egypten als König und Königin einſetzte , auch förmlich zur Ausführung

brachte ; wozu hinzukommend er an dem nämlichen Tage zugleich Ptole⸗

mäus den Jüngeren und Arſinoe , die beiden kleineren Geſchwiſter , über

die bereits ſeit mehreren Jahren confiscirte Inſel Cypern aus didaktori⸗

ſcher Freigebigkeit nachträglich als königliche Gebieter wieder einſetzte .

Jedermann wäre mit dieſer Entſcheidung zufrieden geweſen , wenn nicht

Photinus , welcher an Cleopatra ' s Zurückſetzung die Hauptſchuld ge⸗

tragen , von ihrer Wiederherſtellung in die königliche Gewalt das Aergſte

für ſich befürchtet hätte , weßwegen er durch geheime Botſchaft den Feld⸗

herrn Achillas veranlaßte , mit ſeinem 20,000 Mann ſtarken Heere plötz⸗

lich gegen Alexandria aufzubrechen , durch welchen unvermutheten Ueberfall

Cäſar große Mühe hatte , ſich in einem glücklicher Weiſe dem Hafen

benachbarten Stadttheile von Alexandria in der Art zu behaupten , daß

er zugleich ſeine Flotte vertheidigen und ſich gegen weitere Ueberfälle

nachdrücklich verſchanzen konnte . Photinus jedoch , der Anſtifter dieſes

Verrathes , wurde bald darauf als ſolcher von Cäſar entdeckt , und auf

ſeinen Befehl hingerichtet . Ebenſo fand auch Achillas , zu welchem in⸗

deſſen die jüngere Schweſter der Cleopatra , mit Namen Arſinoe , in der

Hoffnung eines baldigen ſiegreichen Erfolges ihre Zuflucht genommen

hatte , durch die verrätheriſche Anklage eines anderen Hofbeamten mit

Namen Ganymedes , welcher aus Eiferſucht nach dem Oberbefehle trachtete ,

ſeinen unerwarteten baldigen Untergang .

Cäſar war von Achillas zu Land und zur See zugleich angegzriffen

worden , in welchem letzteren innerhalb des Hafens ſelber gelleferten

Kampfe erſterer das Glück hatte , die egyptiſche Flotte in Brand zu ſtecken.

Daß dieß ihm durch Verrätherei des Achillas erſt möglich geworden,

ſoll die Anklage geweſen ſein , mittelſt welcher Ganymedes den Sturz

ſeines Rivalen durchſetzte . Der im Hafen ausgekommene Schiffsbrand
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ergriff in ſeinem weiteren Verlaufe auch die benachbarten Häuſer der
Stadt , wobei ein großer Theil der berühmten Alexandriniſchen Bibliothek
zufällig zugleich durch Feuer vernichtet wurde .

CCIX . Der Hoheprieſter Hyreanus II . Fortſetzung . )

Antipater , jüdiſcher Reichsverweſer .

§. 977 .

Joseph. Antidd. XIV, 14. 15. 17. bell. Judaic . I. 7. contra Apion. lih. II. Prideaux Connex. ann. 48. 47.

Unter den verſchiedenen Verſtärkungen , welche Cäſar , um ſich dieſes
auf die Dauer für ihn immer gefährlicher werdenden Krieges zu erwehren ,
unterdeſſen beſtellt hatte , war ein gewiſſer Cäſar ergebener Mithridates
von Pergamus ſo glücklich geweſen , mit einem in Cilicien und Syrien
angeworbenen Heere längs der Meeresküſte bis an die Grenze von Egyp⸗
ten vorzudringen ; da er aber zu ſchwach war , die befeſtigte Seeſtadt
Peluſium zu erobern , an ſeinem weiteren Fortſchritt aufgehalten worden .

Dieſe zweckmäßige Gelegenheit , um nach Pompejus ' Fall ſo ſchleunig als

möglich ſich bei dem neuen römiſchen Machthaber in Gunſt zu ſetzen,
glaubte der ebenſo unternehmende als ſchlaue Antipater nicht außer Acht
laſſen zu dürfen , weßwegen er , nachdem er ſich von Seiten des Hohen⸗
prieſters Hyrcanus geeignete Sendſchreiben an die in Egypten anſäſſigen
Juden ausgewirkt hatte , keine Zeit verlor , nicht allein bei den benach⸗
barten Arabern insbeſondere , ſowie auch bei anderen Nachbarn anſehn⸗
liche weitere Verſtärkungen für dieſen Feldzug anzuwerben , ſondern auch
unter voller Einwilligung des jüdiſchen Hohenprieſters ſich mit 3000 Mann

hebräiſcher Truppen perſönlich an Mithridates anzuſchließen . Bei dem

hierauf glücklich unternammenen zweiten Angriff auf Peluſium ſoll Anti⸗

pater ſich durch bewunderungswürdige Tapferkeit ausgezeichnet , und er
die erſte Lücke in die Mauer der Stadt zuwege gebracht haben . Von

hier aus bewog er die dem weiteren Vordringen des ſyriſchen Hilfsheeres
anfangs ſich widerſetzenden egyptiſchen Juden durch die mitgebrachten
Sendſchreiben, ſich anſtatt deſſen dem unternommenen Zuge ebenfalls mit

anzuſchließen, und zuletzt gelang es ihm, nach Erkämpfung eines Sieges ,
deſſen günſtige Entſcheidung wiederum hauptſächlich Antipater ' s Verdienſt
war , indem er , nachdem Mithridates auf dem rechten Flügel bereits ge⸗
ſchlagen war , mit dem linken die Schlachtreihe wieder herſtellte , auch
ſeine endliche Verbindung mit Cäſar glücklich zu bewerkſtelligen . Eine

Krafft , heil. Geſchichte. II. 23



im Anfange des darauffolgenden Jahres 4053 zwiſchen Ptolemäus XII .

Dionyſus (welcher , indeſſen von Cäſar in der Hoffnung auf eine gütliche

Beilegung des Streites freiwillig losgelaſſen , anſtatt deſſen zu den Auf⸗

rührern förmlich übergegangen war ) und zwiſchen Cäſar am Ufer des

Nil erfolgende Hauptſchlacht entſchied den ganzen Krieg , indem der erſtere

geſchlagen noch überdieß auf der Flucht im Strome zu ertrinken das

Unglück hatte . An ſeiner Stelle wurde ſodann von Cäſar , der ſich des

errungenen Sieges nicht weiter zum Nachtheil des egyptiſchen Reiches zu

bedienen gerade verſucht fühlte , ſein jüngerer Bruder Plolemäus XIII . , ein

eilfjähriger Knabe , der letzte egyptiſche König mit Cleopatra gemeinſchaftlich
über Egypten zu Regenten eingeſetzt . Nur die im Laufe der Zeit neuer⸗

dings in Cäſar ' s Gewalt gerathene jüngere Schweſter Arſinoe wurde zur

Ausſchmückung ſeines dereinſt in Rom abzuhaltenden Triumphzuges einſt⸗

weilen in Gefangenſchaft aufbewahrt . Den Alexandriniſchen Juden hin⸗

gegen wurden zur Anerkennung ihrer Cäſar bewieſenen Dienſte ihre von

Alexander dem Großen ausgeſtellten Privilegien (vergl . §. 748 . ) neuer⸗

dings von Cäſar gewährleiſtet .

§. 978 .

Joseph . Antiqd. XIV, 15. bell. Judaic . I, 7. S. Prideaux Connex. ann. 47.

Nachdem Cäſar den ganzen Winter in Alexandria zugebracht hatte ,

führte ihn ſein auf die Nachricht von einem unterdeſſen in Kleinaſien mit

Pharnaces , dem Sohne des verlebten Mithridates , Königs von Pontus ,

ausgebrochenen neuen Kriege im April des Jahres 4053 angetretener Abzug

von Egypten aus zu Lande über Paläſtina . Bei dieſer Gelegenheit von Anti⸗

pater , deſſen geleiſtete Dienſte Cäſar noch in friſcher Erinnerung vorſchwebten ,

perſönlich begrüßt , ſcheint erſt ein auf die von Cäſar ihm geſchenkte Gunſt

gerichteter rückſichtsloſer Angriff den letzteren zu recht auffallenden Be⸗

weiſen ſeiner warmen Erkenntlichkeit und ſeines auf ihn geſetzten perſön⸗

lichen Vertrauens bewogen zu haben . Es benutzte nämlich auch Anti⸗

gonus, der bisher ſich ziemlich ruhig verhalten habende zweite Sohn des

abgeſetzten Hohenprieſters Ariſtobulus II . die gegebene Gelegenheit, um

mit Berufung auf die beiden Thatſachen , daß ſein Vater Ariſtobulus

um Cäſar ' s willen von Anhängern des Pompejus vergiftet , und ſein

älterer Bruder Alexander von Scipio hingerichtet worden (vergl . §. 9720 ,

bei Cäſar im gegenwärtigen Augenblicke ſeiner perſönlichen Anweſenheit

auf Wiedereinſetzung in die , wie er behauptete , ihm allein von Rechts

wegen gebührende erbliche Hoheprieſterwürde anzutragen , wogegen er

Hyrcanus II . und Antipater als unrechtmäßig eingedrungene Gewalthaber
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zu verdächtigen ſuchte , welche das Volk vielfach bedrückten , und in letzterer
Zeit nur in der Abſicht , um ſich wegen ihrer bisher bewieſenen Anhäng⸗
lichkeit an Pompejus ' Sache in Cäſar ' s Augen rein zu waſchen , in aller
Eile den bewußten Feldzug nach Egypten unternommen hätten . Eine
ſolche taktloſe Anſchuldigung abzuwehren konnte aber dem noch obendrein
perſönlich anweſenden Antipater keine große Mühe machen , indem er , um
ſeine an Cäſar ' s Sache genommene aufrichtige Theilnahme zu bewahr⸗
heiten , bloß die zahlreichen Wundennarben aufzuzeigen brauchte , welche
er im letzten Kriege davongetragen hatte . Zudem machte er Antigonus
offenbaren Neid und Undankbarkeit zum Vorwurfe , indem er , anſtatt ſich mit
den von Hyrcanus ihm gutwillig überlaſſenen Privateinkünften begnügen
zu laſſen , den Geber zu verdächtigen ſich bemühe , während er doch als
Sohn und Bruder zweier notoriſcher Unruheſtifter zufrieden ſein dürfte ,
nur am Leben und in Freiheit gelaſſen zu werden . Durch dieſe gegebene
Rechtfertigung durchaus gewonnen beſtätigte Cäſar die Linie des Hyrcanus
bei dieſer Gelegenheit in dem Rechte der hohenprieſterlichen Erbfolge , mit
welcher er obendrein auch die fürſtliche Landesherrlichkeit in der Art , wie
ſie vor der Verfaſſungsänderung durch Gabinius beſtanden , neuerdings
hergeſtellt wieder in Verbindung brachte , doch ſo , daß Antipater , zugleich
mit dem römiſchen Bürgerrechte beſchenkt , unter Hyreanus ' Oberaufſicht
zum Procurator über Judäa erhoben wurde .

§. 979 .
Joseph . Antiqdd. XIV, 16. 17 im Anf. bell. Judaic . I, 8. Prideaux Connex. ann. 47.
Antipater begleitete hierauf den römiſchen Machthaber , welcher über

Syrien einen Verwandten mit Namen Sextus Cäſar als Landpfleger
zurückließ , auf ſeinem Feldzuge in Kleinaſien , nach deſſen glücklicher Be⸗
endigung er ſich von ihm verabſchiedend in ganz Judäa die von Cäſar
angeordnete neue Organiſation in das Werk ſetzte, zu welchem Endzwecke
er außer ſeiner ihm eigenthümlichen energiſchen Rührigkeit es auch an
der Anwendung ſonſtiger Ueberredungsmittel nicht fehlen ließ , indem er
allen jenen Landeseinwohnern , welche ſich allenfalls aus eigennütziger
Privatſpeculation zur Betheiligung an neuen politiſchen Ruheſtörungs⸗
verſuchen verleiten hätten laſſen können zum Voraus zu bedenken gab ,
daß der gegenwärtige römiſche Gewaltherrſcher eine obendrein ſo zweck⸗
mäßig angeordnete Regierung , als die nunmehr von ihm ſelber in Judäa
gegründete , auf keine Weiſe fallen laſſen würde , in Folge deſſen ſie, wäh⸗
rend bereitwillige Unterthänigkeit ihnen Ruhe und Wohlſtand ſichere ,
durch Widerſetzlichkeit das ihnen einmal aufgeladene Joch der Abhängig⸗

23 *



keit ſich ſelber auf eine nur immer drückendere Weiſe erſchweren würden .

Von ſeinen vier Söhnen Phaſael , Herodes , Joſephus und Pheroras ,

welche Antipater mit Cyprus , einer vornehmen Araberin , als Gemahlin

erzeugt hatte , ſtellte er damals die beiden älteſten , Phaſael über Judäa ,

Herodes aber , den nachmaligen König der Juden , der unter dem Bei⸗

namen der Große noch die Geburt Jeſu erlebte , über Galiläa zu Regie⸗

rungsbevollmächtigten auf .
§. 980 .

Josephus Antidd. XIV, 17. bell. Judaic . I, 8. Prideaux Gonnex, ann. 47.

Herodes , welcher trotz ſeiner Jugend ( er war damals ohngefähr

20 Jahre alt ) bereits in vollem Maße den Geiſt und die Entſchloſſenheit

ſeines Vaters Antipater geerbt zu haben ſchien, zeichnete ſich ſogleich zum

Antritte ſeiner Verwaltung dadurch namhaft aus , daß er einen gewiſſen

Ezechias , einen geborenen Juden und Anführer einer gefährlichen in

Libanon hauſenden Räuberbande mitſammt ſeinen zahlreichen Spießgeſellen

aufzugreifen ſo glücklich war , welche er allſofort ſtehenden Fußes durch

das Schwert auch zum Tode befördern ließ . Dieſe Handlung machte

ihn nicht allein bei den Syrern , welche von Ezechias “ Räubereien am

meiſten zu leiden gehabt hatten , ausnehmend beliebt , ſondern empfahl ihn

auch in Sertus Cäſar ' s des ſyriſchen Landpflegers perſönliche Gunſt , und

erwarb ihm, als ritterliche Handlung von der einen Seite betrachtet ,

überhaupt ſo viele Anerkennung , daß dadurch mittelbar , wie Joſephus

behauptet , auch Antipater ' s Anſehen in Judäa merklich gehoben , und ſo⸗

gar ſein älterer Bruder Phaſael dadurch zu einem lobenswerthen Wett⸗

eifer in der guten Behandlung ſeiner Unterthanen mit Herodes entzündet

wurde . Gleichwohl hatte Herodes der Form des Geſetzes nach ein nicht

unbedeutendes Unrecht darin begangen , daß er über geborne Juden ,

mochte das von ihnen getriebene Handwerk ſo ſtrafbar ſein als es auch

immer wollte , Standrecht geübt , und dieſelben nicht vorher , wie er doch

wahrſcheinlich recht wohl gekonnt , dem regelmäßigen Gange des Gerichtes

über Leben und Tod , welches dem Hohenrathe zukam , überliefert hatte ,

weßwegen er nun auf der anderen Seite von einer Anzahl geborner

Juden , welche auch aus anderen Urſachen , namentlich aus Eiferſucht mit

dem ſteigenden Glücke der Herodianiſchen Familie unzufrieden waren , bei

Hyrcanus II . mit heftiger Bitterkeit ausdrücklich verklagt , und dieſer durch

die beſtändig zunehmenden Klagen derſelben , in welche auch die Genug⸗

thuung fordernden Mütter der mit Ezechias hingerichteten Räuber eben⸗

falls mit einſtimmten , endlich zu einer Vorladung Herodes vor den Hohen⸗
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rath , um ſich der begangenen Geſetzesübertretung halber zu verantworten ,
halb und halb genöthigt wurde . Herodes erſchien , aber in einem beinahe
königlichen Schmucke und an der Spitze einer imponirenden bewaffneten
Bedeckung , zahlreich genug , um ihn gegen Gewaltthätigkeit zu ſchützen ,
wenn auch nicht groß genug , um Hyrcanus einen gerechten Argwohn gegen
ſeine ſtaatsrechtlichen Abſichten einzuflößen . Ueberdieß war er von Seite
Sextus Cäſar ' s mit einem förmlichen Empfehlungsſchreiben an den Hohen⸗
prieſter Hyrcanus ausgerüſtet , in welchem derſelbe um die Gefälligkeit,
Herodes von der Anklage auf Todſchlag freiſprechen zu laſſen , ausdrück⸗

lich und ernſtlich von dem ſyriſchen Landpfleger gebeten wurde .

K. 981 .

Josephus Antigd. XIV, 17. bell. Judaic . I, 8. Prideaux Connex. ann, 47.

Hyrcanus , welcher ſeiner eigentlichen Herzensneigung nach den jugend⸗
lichen Herodes ſelber liebte und begünſtigte , war leicht dazu zu bringen ,
ihm, nachdem er der Form Genüge geleiſtet , für ſeine Perſon wenigſtens
von vornherein vollkommen zu verzeihen , nicht aber ebenſo auch die übri⸗

gen Mitglieder des Hohenrathes , welche demſelben zum Voraus vielmehr
ungünſtig geſtimmt , bei ſeiner perſönlichen Erſcheinung in dieſem Aufzuge
jedoch nichts deſto weniger den Mund nicht zu öffnen wagten . Aus dieſer
peinlichen Demüthigung entriß die Hoherathsverſammlung einer der Bei⸗

ſitzenden , der wegen ſeiner Gerechtigkeitsliebe angeſehene Schriftgelehrte
Sameas (hebräiſch Schammai ) , welcher von einigen mit dem bei der

Darſtellung Jeſu im Tempel erwähnten Simeon dem Gerechten (ok. Ev .
Lue . 3, 25 —35 ) für Eine Perſon gehalten wird , indem er ſeine Colle⸗

gen und den anweſenden fürſtlichen Hohenprieſter mit aller freimüthigen
Unbefangenheit aufmerkſam machte , daß ſie bei einem derartigen Auf⸗
treten des klagbar Vorgeladenen vergeblich ihr richterliches Anſehen zur
Geltung zu bringen verſuchen würden , indem ſie im Falle einer etwaigen
nothgedrungenen Verurtheilung anſtatt des Schuldigen vielmehr ſelber
ihre unparteiiſche Gewiſſenhaftigkeit mit dem Tode zu büßen zu bekommen

befürchten müßten . Dieſe mißliche Beſchränkung ihrer amtswirklichen
Unabhängigkeit machte er inzwiſchen nicht ſo ſehr Herodes , als vielmehr
dem Hohenprieſter und denjenigen übrigen Mitgliedern des Hohenrathes
ſelber zum empfindlichen Vorwurf , welche dem kecken Jüngling zur Er⸗

langung eines ſo gefährlichen politiſch übermächtigen Einfluſſes verholfen
hätten , hinſichtlich deſſen er ihnen zum Voraus prophezeite , daß ihn Hero⸗
des unter Gottes Zulaſſung zum Danke für die gegenwärtig ihm gewährte



nothgedrungene Freilaſſung einmal zu ihrem eigenen Untergange miß⸗

brauchen werde .

§. 982 .

Josephus Antidd. XIV, 17. bell. Judaic. I, S. Prideaux Connexion. ann. 47. 46.

Dieſe zeitgemäßen Worte des gerechten Sameas bewirkten , daß auch

die übrigen Beiſitzer des Hohenrathes Muth bekamen , ihre Meinung aus⸗

zuſprechen , ſo daß vorauszuſehen war , daß , eben in der Abſicht , um ſich

gegen eine ſpätere undankbare Rache von Seite Herodes ' rechtzeitig ſicher

zu ſtellen , über den Beklagten bei dieſer Gelegenheit nach aller Strenge
des Geſetzes das Urtheil würde geſprochen werden . Durch eben dieſe

Wahrnehmung fühlte ſich aber Hyrcanus veranlaßt , die Fortſetzung der

gegenwärtigen Hohenrathsſitzung auf den nächſtfolgenden Tag anzube⸗

raumen , und gab in der dazwiſchen verlaufenden Nacht dem Angeklagten

ſelber den Einſchlag , ſich durch die Flucht aus dem Staube zu machen .

Herodes , auf dieſe Weiſe unverurtheilt , gab, nachdem er zu Sextus Cäſar

nach Damascus entronnen , nicht allein öffentlich zu verſtehen , einer wie⸗

derholten perſönlichen Vorladung des Hohenrathes keine weitere Folge

mehr leiſten zu wollen , ſondern traf , nachdem er im nächſtfolgenden Jahre

4054 anſtatt ſeiner wahrſcheinlich nunmehr verlorenen Verwaltung von

Galiläa ſich durch Beſtechung die römiſche Verwaltung der Provinz Cölo⸗

ſyrien erkauft hatte , offene Anſtalt , um ſich für die im Hohenrathe gegen

ihn genährte mißgünſtige Stimmung durch eine förmliche Bekriegung des

gegenwärtigen Hohenprieſters Hyrcanus , der doch eigentlich nur ſein
Gönner und Wohlthäter , empfindlich zu rächen , ein rückſichtslos undank⸗

bares Unternehmen , von deſſen Ausführung er ſich jedoch durch das Zu⸗

reden ſeines eigenen Vaters Antipater und ſeines Bruders Phaſael güt⸗

lich wieder abbringen , und mit ſeinem bereits auf dem Marſche nach

Jeruſalem befindlichen Heere wieder zum Rückzuge bewegen ließ .

Wäre Herodes für die erwähnte ungeſetzliche Handlung zum Tode

verurtheilt worden , ſo würde die Ausführung dieſes Urtheils wenigſtens in

Anbetracht der weſentlichen Dienſte , welche der Beklagte bei dieſer Gelegen⸗

heit dem allgemeinen Beſten geleiſtet , allerdings wohl unbillig und er

auf jeden Fall einer vollkommenen Begnadigung würdig geweſen ſein .

Inſofern kann durch die auf Seite des Hohenrathes offenbar obwaltende
perſönliche Animoſität ſowohl das rückſichtsloſe Gegenbenehmen des jugend⸗

lichen Herodes , als das charakterloſe Schwanken des allmälig alternden

Hyrcanus bis auf einen gewiſſen Grad Entſchuldigung finden . Ueberdieß

erzählt Joſephus in der Stelle bell . Judaic . 1, 8. zu Herodes ' Ent⸗

ſchuldigung , es ſei derſelbe mit der ihm wohlmeinenden Abſicht des Hohen⸗
prieſters unbekannt geblieben , woraus wir ſchließen, er müſſe , bevor ihm
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noch Hyrcanus ' betreffende vertraute Botſchaft ausgerichtet werden konnte ,
bereits aus eigenem Antriebe auf der Flucht befindlich geweſen ſein .

§. 983 .

Joseph . Antiqd. XIV, 16. 17. bell. Judaic . I, 8. Prideaux Connex. ann. 46 — A.

In dem gleichen Jahre 4054 erregte , während Cäſar in Afrika die

letzten Reſte der Pompejaniſchen Partei unter Scipio und Cato nieder⸗

zukämpfen beſchäftigt war , der Pompejaner Cäcilius Baſſus auch in

Syrien erneuerte Unruhen , indem er mit einem unter anderem Vorwande

angeworbenen Heere Sextus Cäſar bekriegend , denſelben durch Meuchel⸗
mord aus dem Wege räumte . Auch diefe Gelegenheit ergriff Antipater ,
um durch Abſendung eines von ſeinen beiden Söhnen befehligten jüdiſchen

Hilfsheeres , welches ſich mit Antiſtius Vetus , dem Feldherrn der Cäſari⸗

niſchen Truppen vereinigte , ſeine unerſchütterliche Anhänglichkeit an Cäſar ' s

Partei neuerdings unzweideutig zu beurkunden . Trotzdem waren ſie nicht

ſtark genug , um Cäcilius Baſſus aus der befeſtigten Stadt Apamia , in

welche er ſich geworfen , wieder herauszutreiben . Selbſt eine Verſtärkung
von drei neuen römiſchen Legionen , welche der von Cäſar neuernannte

ſyriſche Landpfleger Statius Marcus oder Murcus im darauffolgenden

Jahre 4055 mitbrachte , gab dem Kriege keine günſtige Entſcheidung , indem

zwei von Baſſus zu Hilfe gerufene fremde Kriegsheere , ein arabiſches und

ein parthiſches vielmehr die Römer nöthigten , die Belagerung gutwillig
wieder aufzuheben . Im nächſt darauffolgenden Jahre 4056 , in welchem

Cäſar ſein fünftes Conſulat antrat , rüſtete ſich derſelbe in eigener Perſon ,

angeblich um den Tod des Craſſus an den Parthern zu rächen , zu einem

nochmaligen Feldzuge in den Orient , bei welcher Gelegenheit er ohne

Zweifel auch Cäcilius Baſſus endlich einmal zu überwältigen rechnete ,

wurde aber während ſeiner Rüſtungen den 15 . März des Jahres unver⸗

ſehens von Männern einer ihm feindlich entgegentretenden republikaniſchen

Partei in Rom, an deren Spitze Brutus und der ſchon öfter erwähnte Caſſius

ſtanden , meuchelmörderiſch im Senate angefallen und wehrlos ermordet .

Kurz vor ſeinem Tode hatte Antipater , der ſich fortwährend bei Cäſar

zum Theil durch unredliche und unedle Mittel in Gunſt zu erhalten ge⸗

wußt , unter mehreren anderen Vergünſtigungen von ihm auch die Er⸗

laubniß ausgewirkt , die Mauern der Stadt Jeruſalem wieder herſtellen

zu dürfen , ein Plan , zu deſſen Betreibung ihm der von ſeinem eigenen

Sohne Herodes jüngſt unternommene Angriff auf die Hauptſtadt unter

andern die nächſtliegende Veranlaſſung dürfte gegeben haben .



1) Obwohl Cäſar ' s directe Berührung mit dem Volke der Juden

nicht ſo genau war , daß man von ihm ſagen könnte , er habe , außerdem

daß er die von Pompejus eingeführten beſchränkenden politiſchen Maß⸗

regeln theilweiſe wieder aufhob , auf das innere Schickſal Paläſtinas einen

weſentlich bedeutenden inneren Einfluß ausgeübt , wogegen man mit weit

größerem Rechte im Gegentheile behaupten könnte , daß das Volk der

Juden durch ſeine unter Antipater dem römiſchen Diktator im Alexan⸗

driniſchen Kriege geleiſtete Hilfe , vielmehr zur Entſcheidung von Cäſar ' s

perſönlichem Schickfale , und im Zuſammenhange damit auch zur endlichen

Regelung ſämmtlicher mit Cäſar ' s Perſon zuſammenhängenden welthiſto⸗

riſchen fraglichen Intereſſen einen weſentlich mitwirkenden Beitrag geliefert

habe , ſo bleibt nichts deſto weniger die ganze geſchichtliche Erſcheinung

Cäſar ' s auch für die heilige Geſchichte in ihrer weiteren indirecten Be⸗

deutung ein viel zu wichtiger Gegenſtand , als daß wir es bei Gelegenheit

ſeines tragiſch heroiſchen Lebensendes verantworten zu können glaubten ,
einen auch noch ſo mangelhaften Verſuch zur Charakteriſtik dieſes in

ſeiner Art einzigen Mannes trotz der natürlichen Schwierigkeiten , mit

welchen dieſelbe verbunden ſein mag , unterlaſſen zu wollen .

Cajus Julius Cäſar iſt nach unſerem unmaßgeblichen Dafürhalten ein für
die ganze Weltgeſchichte überhaupt , und zwar nicht bloß von Adam bis auf

unſere Zeit , ſondern vorausſichtlich auch von heute an bis an den jüng⸗

ſten Tag unermeßlich denkwürdiger Menſch , und nur der Umſtand , daß
er dieß wirklich , iſt , wenn wir nicht irren , gerade die pſychologiſche Ur⸗

ſache , derentwegen mittelſt einer Art optiſcher Täuſchung unſerer geiſtigen
Sehkraft uns ſeine für die Profangeſchichte ſo unendlich wichtige Be⸗

deutung leicht zu entgehen pflegt . Gerade in die Uebergangsepoche
zwiſchen Alterthum und Neuzeit hinein geboren vereinigt er in einer

höchſt bedeutungsvollen ſcheinbar zufälligen Verbindung damit ſämmtliche
individuellen angeborenen Eigenſchaften , welche ihn in den Stand ſetzen ,
dieſen welthiſtoriſchen Uebergang des ganzen menſchlichen Geſchlechtes aus
dem Jünglings⸗ in das Mannesalter , wenn es uns anders verſtattet iſt ,
unter dieſem ſchonenden Vergleiche den ganzen damals ſtattgehabten hiſto⸗
riſchen Umſchwungsproceß ſinnbildlich zu veranſchaulichen , ſelber in eigener
Perſon thätig zu vermitteln , und auf dieſe Weiſe eine menſchliche Central⸗

perſon darzuſtellen , welcher ſämmtliche Geſchichtsfäden , die die alte und neue
Zeit untereinander verbinden , gleichſam durch die Hände laufen . Er

ſteht , mit anderen Worten , ſeiner Geburt und Erziehung nach noch ganz
auf dem Boden der alten römiſchen Republik , welche im Laufe der Zeit
jedoch eine beinahe unnatürliche geographiſche Ausdehnung erlangend ,
ſämmtliche übrigen Reiche vom Schauplatze der politiſchen Bedeutung
ſchon ſo ziemlich allmälig verdrängt hatte , und hinterläßt als Frucht
ſeines perſönlichen Auftretens und Wirkens die politiſch bereits ſo gut
wie vollkommen reif organiſirte römiſche Univerfalmonarchie , das von

ſeinem zufälligen Familiennamen Cäſar ſo benannte römiſche Kaiſer⸗
thum , ein ſchöpferiſches Ideal , deſſen Verwirklichung zwar bereits von

Nabuchodonoſor , Cyrus und Alexander dem Großen ebenfalls mit theil⸗
weiſe glücklichem Erfolge angeſtrebt , aber in derjenigen Vollendung , als

es in dieſer unvollkommenen Welt möglich , wohl erſt von Cäſar und

zwar nunmehr dauernd hergeſtellt worden iſt , indem dasſelbe im weiteren
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Verlaufe der Zeit mittelſt im Ganzen unweſentlicher Modificationen unter
Conſtantinus Magnus und Carl dem Großen chriſtlich umgeſtaltet , die
leitende Idee bildet , welche auch heute in den beſtehenden europäiſchen
und amerikaniſchen chriſtlichen Kaiſerſtaaten nicht allein als bloßer Titel
dem Namen nach fortlebt , ſondern auch zum Behufe einer thatſächlich
praktiſchen Durchführung noch immer verfolgt wird . Es iſt nämlich die
Idee des Schutzes der Civiliſation durch ein aus der Mitte des Volkes
in Folge einer entſprechenden Kundgebung der öffentlichen Meinung auf
den Thron erhobenes einheitliches Individuum , welches im Beſitz des all⸗

gemeinen Vertrauens , als das anerkannt geiſtig und ſittlich höchſt be⸗
fähigte aus freiem Antriebe des Volkes mit der höchſten Staatsgewalt
bekleidet wird . Diejenige Modification , welche die Idee des Kaiſerthums
durch Conſtantin und Carl den Großen erfahren hat , iſt , daß der Kaiſer
inſonderheit als Schutzherr der wahren Religion im Namen und Intereſſe
ſeiner ſämmtlichen chriſtlichen Mitbrüder über die Erhaltung der chriſt⸗
lichen Kirche im unverkümmerten Beſitze ihrer unveräußerlichen Rechte
zu wachen , und auf ihre gedeihliche Blüthe bedacht zu ſein verpflichtet
erſcheint . Dieſe , von dem mehr patriarchaliſchen Inſtitute des König⸗
thums weſentlich verſchiedene monarchiſche Idee wurzelt ihrem eigentlichen
letzten Urſprunge nach in nichts anderem als in Cäſar ' s unerſchöpflich
ſcharfſinnigem Erfindungsgeiſte , obwohl ſie ihm perſönlich vielleicht nie⸗
mals zu einem völlig klaren Bewußtſein gekommen , und er ſelber , nach⸗
dem von ihm zu dieſem unvergleichlichen geiſtigen Rieſenbau kaum erſt
das Fundament gelegt worden , ſeinem geſchichtlichen Berufe bereits zum
Opfer gefallen iſt .

In dem Vergleiche , deſſen wir uns bedient haben , um Cäſar ' s ge⸗
ſchichtliches Wirken bildlich darzuſtellen , indem wir von ihm ausſagten ,
daß er den in ſeiner Zeit eintretenden Uebergang des geſammten menſch⸗
lichen Geſchlechts aus dem Jünglings⸗ in das Mannesalter in ſeiner
Perſon thätig vermittelt habe , ſehen wir den unmaßgeblichen Schlüſſel
zu einer unparteiiſchen ſittlichen Würdigung ſeines ganzen politiſchen
Auftretens . Der unverkümmerte Fortbeſtand einer allen Theilnehmern
zu Gute kommenden unbeſchränkten republikaniſchen Bürgerfreiheit
iſt eben , wenn wir nicht irren , in dieſer Welt eine jugendlich phan⸗
taſtiſche Chimäre , welche von dem Menſchen im fortſchreitenden Verlaufe
der inneren Entwicklung feines ſittlichen Selbſtbewußtſeins einmal als
ſolche wohl oder übel gutwillig eingeſehen zu werden , und der praktiſch
wirklichen Anerkennung eines mehr oder minder monarchiſch geregelten
Staatshaushaltes überall da wenigſtens , wo eine pſychologiſche Noth⸗
wendigkeit dazu beſteht , Platz zu machen beſtimmt iſt . Ebenſo entfernt
als wir daher ſind , Cäſar auf der einen Seite bloß wegen ſeiner genialen
Glückslaufbahn ungebührlich erheben und vergöttern , ebenſo wenig glauben
wir ihn auf der anderen Seite als einen Freiheitsmörder ſchonungslos
verdammen zu dürfen . Er war eben ein unverkennbares Werkzeug in
der Hand der göttlichen Vorſehung , ſowie es Nabuchodonoſor , Cyrus
und Alexander der Große bereits vor ihm ebenfalls geweſen waren ; und
obwohl ſolche Ausnahmsmenſchen deßwegen von der Beobachtung des
allgemeinen menſchlichen Sittengeſetzes noch keineswegs entbunden ſind ,
ſo iſt es doch ſehr ſchwer , über ihr ſittliches Verhalten ein alle Umſtände
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gleichzeitig billig berückſichtigendes unparteiiſches Urtheil zu fällen . Je

weniger es uns ſomit von Cäſar ' s Charakter , zumal in den Grenzen

einer ſo kurzen beiläufigen Unterſuchung einen ausreichend erſchöpfenden

klaren Begriff herzuſtellen möglich iſt , ein deſto nachdrücklicherer ſittlich

perſönlicher Einfluß Cäſar ' s auf ſeine ganze nächſte Zeit ſcheint uns indeſſen

aus den thatſächlichen Wirkungen hervorzuleuchten , ein Einfluß , welcher ſelbſt

durch das verhängnißovolle Dazwiſchentreten ſeiner meuchleriſchen Ermor⸗

dung nur wenig unterbrochen oder geſchwächt wurde . Cäſar hatte , das

mußten alle tiefer Blickenden einſehen , wenn auch die Früchte ſeines mit

beiſpielloſem Glücke errungenen Sieges nur ſpärlich genoſſen , darum

nicht minder wenigſtens ſeinen nächſten perſönlichen Zweck erreicht , und
von der erfolgreichen ſchließlichen Bemeiſterung ſittenloſer republikaniſcher

Anarchie zu Gunſten einer auf die Nachwelt mit vernünftiger Ueber⸗

legung fortzupflanzenden wohlberechneten monarchiſchen Autokratie das

erſte lehrreiche Beiſpiel gegeben . Das heißt mit anderen Worten ſoviel ,

als eine derjenigen Alexander ' s des Großen ähnliche neue politiſche Geiſtes⸗

ſchule ſtiften , in welcher jeder , der die erforderlichen Geiſtesfähigkeiten

und Willenstraft beſaß , es zu etwas Erklecklichem in der Welt zu bringen

ſich mit der Hoffnung ſchmeicheln durfte . Während nun auf der einen

Seite dieſe unwillkührliche geiſtige Anregung auf eine in kleinliche Privat⸗

intereſſen nur allzu zerſplitterte Gegenwart einen entſchieden heilſam wohl⸗

thätigen Einfluß ausgeübt haben dürfte , ſo mag dieſer dadurch auf
der anderen Seite theilweiſe wieder aufgewogen worden ſein , daß viele,
welchen die großen ſittlichen Tugendeigenſchaften Cäſar ' s , ſeine Sanftmuth

nämlich und ſeine Gerechtigkeitsliebe abgingen , den großen Mann , wie

es häufig zu gehen pflegt , nur in ſeinen Fehlern , in ſeinem unerſättlichen

Ehrgeize und in ſeiner leichtfertigen unſittlichen Genußſucht nachzuahmen

ſich befliſſen zeigten . So haben wir unter andern an Antonius das

Beiſpiel eines ſeiner Schüler , welchen , obwohl Cäſar kein vorherrſchender
Wollüſtling geweſen , doch wohl erſt hauptſächlich Cäſar ' s Vorgang ver⸗

leitete , ſich zu einer rückhaltslos ungezügelten , alle Rückſichten des per⸗

ſönlichen Ehr⸗ und Schamgefühls mit Füßen tretenden , öffentlich

gepflogenen ſchwelgeriſchen Geſchlechtsvertraulichkeit mit Cleopatra her⸗

unterzugeben , die ihm ſpäter nicht allein ſein Glück , ſondern auch

alle ſeine noch übrige Ueberlegung und zuletzt ſein Leben koſtete .

Ebenſo ſcheint auch der damals eben im lebhafteſten Feuer jugendlicher

Einbildungskraft ſtehende Herodes der Große gerade Cäſar ' s Beiſpiel ſich
als Ideal vorgeſteckt , und von dieſem erſt geblendet durch ſeine ungerechte

Uſurpation des jüdiſchen Königsthrones ſich ſelber , ſowie zum zweiten
Male auch dem ganzen jüdiſchen Volke ſeinen tragiſchen Untergang be⸗

reitet zu haben . Es ſind dieß im Grunde genommen übrigens nur zu⸗

fällig nebenhergehende ſchädliche Wirkungen während im Ganzen und

Großen das Bild Cäſar ' s , mag man in Beziehung auf ſeinen höchſt

verwickelten Lebensgang aus was immer für einem Grunde gegen ihn

perſönlich empfinden , haben und ausſprechen , was man will , fortwährend

nichts deſto weniger als eine hehre Erſcheinung vor unſerer Seele ſteht ,

deſſen geiſtig gemüthliche Charakterindividualität in ſeinen uns noch er⸗

haltenen ſchriftlichen Aufzeichnungen ſeiner eigenen erfahrenen Lebens⸗

ereigniſſe , ſein körperliches Bild mit unübertrefflich ausdrucksvoller Majeſtät
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und dennoch zugleich liebenswürdiger Anſpruchsloſigkeit in jener Porträt⸗
ſtatue abgeprägt iſt , welche , wahrſcheinlich die nämliche , die ihm bei Ge⸗
legenheit ſeiner Rückkehr aus dem Orient durch Senatsbeſchluß auf dem
Capitolium geſetzt wurde , heute im Hofraume des rechten capitoliniſchen
Seitengebäudes noch aufbewahrt ſteht . Wir erblicken , um das über ihn
Geſagte noch einmal in wenig Worten zuſammenzufaſſen , vom Stand⸗
punkte der heiligen Geſchichte aus betrachtet , in Cäſar einen nach dem
Plane der göttlichen Vorſehung aus dem Schooße des Heidenthums er⸗
wachſenen unmittelbaren natürlichen Vorläufer Jeſus Chriſtus ' , des
menſchgebornen Gottesſohnes ſelber , mit der unverkennbaren Beſtimmung ,
ähnlich wie König David dereinſt das jüdiſche Volk durch Einführung
einer feſten politiſchen Ordnung allmälig dazu vorbereitet hatte , um
unter einſtweiliger pünktlicher Beobachtung des moſaiſchen Geſetzes dereinſt

atr zu einem tauglichen Werkzeuge für die Ausbreitung der chriſtlichen Reli⸗

Dette gion dienen zu können ( vergl . Anmerk . zu §. 307 , 1. gegen das Ende ) ,
950 ſo Cäſar , ſämmtliche gebildete Völker der damaligen Welt unter Ein⸗

führung einer einheitlich geordneten ſtrenge geregelten politiſchen Reichs⸗
verwaltung zur Aufnahme der chriſtlichen Religion einſtweilen im Voraus
allmälig empfänglich zu machen .

1 2) Obwohl Joſephus in ſeiner von Antipater gegebenen Charakter⸗
tbmr ſchilderung ihn im Ganzen genommen als einen honetten Mann in

‚ Schutz nimmt , ſo gereicht es demſelben doch keineswegs zur Ehre , wenn
er Antiqd . XIV , 17 . von ihm gelegentlich berichtet, er habe eine gewiſſe
bedeutende Geldſumme , hinſichtlich deren er Hyrcanus überredet hakte , ſie
bei Gelegenheit der ferneren von Cäſar fortgeführten Kriegsunterneh⸗
mungen dem römiſchen Imperator als freiwillige Beiſteuer zukommen zu
laſſen , an dieſen letzteren gleichſam als ein in ſeinem eigenen Namen
dargebrachtes Geſchenk überſendet , eine Unredlichkeit , über welche jedoch
Hyrcanus ſelber , anſtatt bei der empfangenen Nachricht davon ſich zu
erzürnen , vielmehr zu lachen die Schwäche zeigte .

CCxX . Der Hoheprieſter Hyreanus II . ( Fortſetzung . )

Antipater ' s des jüdiſchen Reichsverwallers Lebensende .

§. 984 .

Joseph . Antiqd. XIV, 18. bell. Judaic . I, 9. Prideaux Connexion ann. 44.

Durch Cäſar ' s Ermordung , deren ſich verbreitende Nachricht jedoch
auf den Krieg in Syrien keinen unterbrechenden Einfluß ausübte , ge⸗

riethen die Angelegenheiten des römiſchen Reiches für den Augenblick in

eine gräuliche allgemeine Verwirrung , welche mit der Zeit auch auf die

bürgerliche Ruhe und Wohlfahrt des jüdiſchen Landes ihre höchſt nach⸗

theilig ſtörende Wirkung nicht verfehlen konnte . Die Verſchworenen , welche
in dem aus vorherrſchend bedeutungsloſen Individuen zuſammengeſetzten
römiſchen Senatscollegium für den Augenblick entſchieden die Oberhand



beſaßen , hatten zwar für die Urheber des begangenen Attentats ſogleich

eine öffentliche Amneſtie durchgeſetzt ; da jedoch die beiden Conſuln des

Jahres , Antonius ( der frühere Befehlshaber der Reiterei unter Gabinius

in Syrien , vergl . §. 965 . ) und Dolabella , welcher letztere zwar durch

Senatsbeſchluß mit dem Auftrage , Statius Murcus in der ſyriſchen

Provinzialverwaltung abzulöſen , ſich ſogleich von Rom entfernte , zwei

entſchiedene Anhänger Cäſar ' s , ſich in Verfolgung ſeiner auf Gründung

einer ſouverainen Militärherrſchaft abzielenden Politik ſehr thätig be⸗

wieſen , und obendrein der jugendliche Cajus Octavius , der als Cäſar ' s

nächſter Anverwandte in deſſen Teſtamente eingeſetzte Haupterbe und nach⸗

malige römiſche Kaiſer Auguſtus , bet Gelegenheit ſeines unter dem an⸗

genommenen neuen Namen Cajus Julius Cäſar Octavianus in Rom

gehaltenen prächtigen Einzuges das römiſche Volk und den größten Theil

des Heeres entſchieden für ſich zu gewinnen ſo glücklich war , ſo war

dadurch der Ausbruch eines neuen äußerſt verwickelten allgemeinen Bürger⸗

krieges in unvermeidliche Ausſicht geſtellt , zu deſſen bevorſtehender ernſt⸗

licher Entſcheidung die Häupter der beiden beſtehenden Parteien ſich in

den verſchiedenen Provinzen des ausgedehnten Reiches einſtweilen mit

Geld und Waffen möglichſt in Bereitſchaft ſetzten. Was Syrien anbe⸗

langt , ſo kam der durch ſeine frühere Thätigkeit unter Craſſus ' Ober⸗

befehl in dieſer Gegend noch in gutem Rufe ſtehende Caſſius dem mittler⸗

weile in Kleinaſien beſchäftigten Conſul Dolabella glücklich in der zeitigen

Beſitznahme des Landes zuvor , und machte noch in dem gleichen Jahre
4056 der neuerdings wiederholt vorgenommenen Belagerung von Apamea

dadurch ein friedliches Ende , daß er die Truppen beider , ſowohl des be⸗

lagerten Baſſus als des belagernden Murcus überredete , mit ihm im

Kampfe gegen die Cäſarianer gemeinſchaftliche Sache zu machen .

§. 985 .

Joseph. Antiqd. XIV, 18. bell. Judaic . I, 9. Prideaux Connex. ann. A4. 43.

Während im darauffolgenden Jahre 4057 die in Italien nunmehr

übermächtigen Häupter der Cäſarianiſchen Partei mit Namen Octavianus ,

Antonius und Lepidus , angeblich zur geordneten Herſtellung des römiſchen

Staatsweſens ein ſogenanntes Triumvirat unter ſich eingegangen hatten ,

ein Bündniß , unter deſſen Namen ſie vorderhand jedoch ſich nur unter blutiger

Verfolgung ihrer Partei - und Privatfeinde auf deren Koſten ſchonungslos zu

bereichern ſich geſchäftig zeigten , legte Caſſius , der inzwiſchen durch glück⸗

liche Aufhebung von vier neuen Legionen , welche Cleopatra dem Conſul

Dolabella zur Hilfe geſendet , ſein Heer binnen Kurzem auf zwölf Legio⸗
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nen ( ungefähr 72,000 Mann ) gebracht hatte , der ganzen Provinz zu
deren Unterhalt unerhörte Contributionen auf , von denen Judäa allein

700 Talente herbeizuſchaffen behelligt wurde . Bei dieſer Gelegenheit
gaben Antipater und ſeine Söhne von ihrer politiſch elaſtiſchen Geſchmel⸗
digkeit einen neuen Beweis , indem namentlich der vorläufig in der Ver⸗

waltung Cöloſyriens belaſſene Herodes dadurch , daß er ſeine ihn betref⸗

fenden 100 Talente zuerſt einlieferte , ſich in Caſſius ' Gunſt ausnehmend
zu befeſtigen wußte . Da die Aufbringung einer ſo beträchtlichen außer⸗
ordentlichen Abgabe binnen kurzer Zeit noch dazu zu einem den Intereſſen
des Landes ſo ferne liegenden Zwecke begreiflicher Weiſe nur auf dem

Wege tyranniſcher Erpreſſung möglich war , ſo ſcheinen die Bewohner
der übrigen jüdiſchen Landestheile ſich nicht überall rechtzeitig in die un⸗

vermeidliche Nothwendigkeit gefügt zu haben , weßwegen Caſſius die Grau⸗

4 ſamkeit beging , zur Aufbringung der geforderten Summe die BewohnerW
mehrerer jüdiſcher Städte mit Confiscation ihres ſämmtlichen Vermögens
in die Selaverei verkaufen zu laſſen . Malichus , einen der von Antipater
mit der Einforderung von ebenfalls 100 Talenten beauftragten jüdiſchen
Beamten ( wahrſcheinlich den nämlichen ſchon §. 965 . erwähnten ) würde

Caſſius ſeiner bewieſenen Saumſeligkeit halber haben hinrichten laſſen ,
wofern nicht Antipater die betreffende Summe aus ſeinem eigenen Ver⸗

mögen vorgeſtreckt hätte .

§. 986 . 5

Joseph . Antiqd. XIV, 18. 19. bell. Judaic . I. 9. Prideaux Connex. ann. 43.

Durch dieſe wirklich edelmüthige Handlung gerade zog ſich Antipater
vermöge einer verborgenen Fügung der göttlichen Vorſehung jene Strafe
zu , welche er dadurch , daß er die Freiheit des Landes an die römiſche
Herrſchaft verrathen , reichlich verwirkt hatte , indem Malichus in ſchimpf⸗
licher Undankbarkeit für dieſe ihm erzeigte Lebensrettung gerade jetzt erſt ,
als kurz darauf Caſſius dem Conſul Dolabella , welcher mittlerweile die

Stadt Laodicea in Syrien in Beſitz genommen , entgegenzog , unter dem

Vorwande , die Rechte des Hohenprieſters Hyreanus gegen Antipater ' s
Uebergriffe zu ſichern , gegen des letzteren Leben geheime Pläne ſchmiedete ,
und ihn dadurch veranlaßte , jenſeits des Jordans zu ſeiner Sicherheit
ausländiſche Truppen in Sold zu nehmen . Seine ſomit durch Antipa⸗
ter ' s Wachſamkeit für den Augenblick vereitelten Anſchläge waren Statius

Murcus , dem von Caſſius aufgeſtellten Befehlshaber eines in Damaseus

zurückgelaſſenen Beſatzungsheeres nicht ſobald zur Kenntniß gelangt , als

dieſer Malichus ohne Weiteres zum zweiten Male zum Tode verurtheilte ,
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und nichts deſto weniger mußte es demſelben gelingen , durch ſeine unver⸗

ſchämte Keckheit , mit welcher er , ſo lange Phaſael und Herodes in dem

Beſitze ihrer gegenwärtigen Gewalt befindlich , auch nur die Möglichkeit

eines ſolchen Gedankens bei ſich ableugnete , gerade erſt durch die Fürbitte

ſeiner eigenen beiden Söhne Phaſael und Herodes nicht allein mit Anti⸗

pater wieder ausgeſöhnt zu werden , ſondern Antipater mußte obendrein

durch ſeine eigene Fürſprache bei Statius Murcus zum zweiten Male

ſeinem Feinde das Leben retten . Wahrſcheinlich hatte Malichus unter

dieſen Umſtänden ſeinen verbrecheriſchen Gedanken ſelber wieder aufge⸗

geben . Als er aber kurze Zeit darauf erfuhr , daß Herodes inzwiſchen

ſo hoch in Caſſius ' Gunſt geſtiegen , daß ihm derſelbe in ſeiner Abweſen⸗

heit eine bedeutende Land⸗ und Seemacht anvertraute , zugleich mit dem

gegebenen Verſprechen , ihn , im Falle er die Cäſarianer zu beſiegen das

Glück hätte , ſogar über JIudäa zum Könige einzuſetzen , da gab es keine

weitere Rückſicht , welche ſeinen unauslöſchlichen Neid und Eiferſucht zu

bändigen wäre im Stande geweſen , weßwegen er einen in Hyrcanus '

Dienſten ſtehenden Mundſchenken beſtach , bei der nächſten Gelegenheit ,

bei welcher Antipater mit ihm zugleich bei dem Hohenprieſter zu Tiſche

geladen war , demſelben Gift beizubringen , an welchem Antipater auch

wirklich im Laufe des gleichen Jahres 4057 das Leben einbüßte .

Antipater wäre ſeines tragiſchen Lebensendes halber wirklich zu be⸗

dauern , wären ſeine vielen gelegentlich nebenhergehenden Verdienſte um

das Land in ihrer letzten Wurzel aus etwas anderem als aus reinem

Privateigennutze hervorgegangen .

§. 987 .

Joseph. Antiqd. XIV, 19. 20. bell. Judaic. I, 9. Prideaux Connex. ann. 43.

Phaſael und Herodes hatten von dieſem in der That abſcheulichen

Verbrechen , welches Malichus indeſſen auch jetzt noch immer mit frecher

Stirne ableugnete , kaum die erſte Nachricht empfangen , als Herodes ,

zumal in Anbetracht einer für ſeine Perſon ſehr zweideutigen Unthätig⸗

keit , welche auch der Hoheprieſter Hyrcanus bei dieſer Gelegenheit an

den Tag legte , ohne Weiteres Malichus kriegeriſch zu überfallen Anſtalt

machte , und nur durch Phaſael ' s Rath , welcher zur Vermeidung alles

böſen Scheines lieber ebenfalls auf dem Wege geheimer Nachſtellung ſich

an ihm zu rächen den Vorſchlag machte , ſich davon wieder abbringen

ließ . Anſtatt deſſen berichtete er jedoch das Vorgefallene brieflich an

Caſſius , und erhielt von demſelben die einſtweilige geheime Erlaubniß ,

Malichus nunmehr unabänderlich am Leben ſtrafen zu dürfen . Um ihn
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daher deſto ſicherer in ſeine Falle zu locken, ließ ſich Herodes bei Gelegen⸗
heit des bevorſtehenden Laubhüttenfeſtes , bei welchem er trotz eines von

Malichus bei dem Hohenprieſter ausgewirkten Verbotes , daß keine Fremd⸗
linge die Stadt während des Feſtes betreten dürften , ſich mit bewaffneter
Begleitung Eintritt in Jeruſalem erzwungen hatte , ſeine wahre Abſicht
nicht merken , ſondern des Malichus ' heuchleriſch verſtellte Klagen über Anti⸗

pater ' s unverhofft plötzliches Lebensende , als ob ihm dieſelben vollkommen
ernſt wären , vielmehr gutwillig gefallen . Erſt als kurz darauf bei der

Nachricht der Einnahme von Laodicea durch Caſſius , und von dem bei
der nämlichen Gelegenheit erfolgten Tode des Cäſarianiſchen Conſuls
Dolabella der Hoheprieſter Hyrcanus , Malichus und Herodes zu dritt in
der Abſicht , um Caſſius zu beglückwünſchen , eine gemeinſchaftliche Reiſe
nach Laodicea antraten , benutzte Herodes die Gelegenheit , kurz vor ihrem
Eintreffen in Tyrus , und zwar in einem Augenblicke , in welchem Mali⸗
chus mit dem Gedanken umgegangen ſein ſoll , gerade zaus dieſem Orte
erſt ſeinen dort als Geißel in römiſchem Gewahrſam befindlichen Sohn
zu guter Letzt noch glücklich mit ſich entführen , und mit Entthronung
Hyrcanus ' in Abweſenheit Caſſius ' ſich am Ende ſelber zum Regenten
über Judäa aufſchwingen zu wollen , — gerade dieſen Augenblick benutzte
Herodes , um durch abgeſendete Diener , welche unter dem Scheine , einſt⸗
weilen die Mahlzeit zu beſtellen , vorauseilen mußten , ſich von der in
Tyrus liegenden römiſchen Beſatzung einen bewaffneten Hinterhalt aus⸗
zubitten , von welchem nun Malichus ſeinerſeits ebenfalls überfallen und

meuchelmörderiſch erſchlagen wurde . Hyrcanus , durch dieſes in ſeiner
perſönlichen Gegenwart vorgehende blutige Ereigniß begreiflicher Weiſe
in einen paniſchen Schrecken verſetzt , ſoll bei dieſer Gelegenheit eine ziem⸗
lich unwürdige Haltungsloſigkeit an den Tag gelegt , und auf die Nach⸗
richt , daß Malichus ' Ermordung auf Caſſius ' Befehl erfolgt ſei , ſich ſo
ausgeſprochen haben , als ſchätze er es ſich zum Glück , durch Caſſius '
Verdienſt von den gefahrvollen Ränken eines gegen ihn ſelbſt , ſowie gegen
das Vaterland verrätheriſch geſinnten Mannes erlöſt zu ſein .

§. 988 .
Josephus Antiqd. XIV, 20. bell. Judaic . I, 10. Prideaux Connex. ann. 42.

Die peinliche Beſtürzung , welche ſich Hyrcanus ' bei der Ermordung
des Malichus bemächtigt hatte , war nicht ohne ihren beſonderen verbor⸗
genen Grund , indem der Hoheprieſter ſeit Antipater ' s Ermordung einer
auf den ſteigenden Einfluß der Herodianiſchen Familie eiferſüchtigen
national jüdiſchen Partei , an deren Spitze Malichus bisher geſtanden ,



ſich insgeheim entſchieden angenähert , und ſeinem in Jeruſalem zurück⸗

gebliebenen Bruder Felix in dieſer Abſicht unbedenklich einſtweilen die

größere Mehrzahl der jüdiſchen feſten Plätze bereits ausgeliefert hatte .

Deßwegen brach auch , ſobald Caſſius mit dem Beginn des folgenden

Jahres 4058 , ſich aus Syrien hinweg , Macedonien , dem eigentlichen

Schauplatze des nunmehr bald ſich unabänderlich entſcheidenden Bürger⸗

krieges zugewendet hatte , in Judäa unter Felir “ Anführung offene

Empörung gegen Phaſael aus , an welchem man für die Ermordung des

Malichus gleichſam Blutrache zu nehmen beabſichtigte . Durch eine von

Hyrcanus ' Seite bei dieſer Gelegenheit an das offenbare Tageslicht her⸗

vortretende unredliche Achſelträgerei , welche ihm von Phaſael auch mit

rückſichtsloſer Freimüthigkeit als Falſchheit und Undankbarkeit gegen ſeinen

Wohlthäter Antipater zum Vorwurfe gemacht wurde , in ernſtliches Ge⸗

dränge gebracht , fügte es ſich zum Unglück für den letzteren , daß ſelbſt

ſein Bruder Herodes , welcher in dieſem Augenblicke zufällig durch Krank⸗

heit abgehalten , bei dem inzwiſchen in Damascus an Mureus ' Stelle

getretenen römiſchen Befehlshaber Fabius zu Bette lag , ihm nicht einmal

konnte zu Hilfe kommen . Nichts deſto weniger arbeitete er ſichglücklicher

Weiſe ſoweit durch alle Gefahren durch, daß er auch nur auf ſeine eigene

Perſon angewieſen dennoch Felix jenſeits des Jordans hinüberdrängte,

worauf dann Herodes ihm bald darnach zu Hilfe eilend , demſelben auch

die letzten feſten Plätze , die er noch in Händen hatte , gewaltſam ab⸗

nöthigte .
§. 989 .

Joseph. Antidd. XIV, 21. bell. Judaic . I, 10. 17. Prideaux Gonnex. ann. 42.

Dieſer die Waffen des Herodes begleitende ſiegreiche Erfolg ſtimmte

ſofort den Hohenprieſter Hyrcanus plötzlich wieder um , ſo daß er gerade

in dieſem Augenblicke demſelben ſeine einzige Erbenkelin Mariamne , eine

Tochter des im Jahre 4051 hingerichteten Alexander Cſ. §. 972 . ) von

Hyrcanus ' Tochter Alexandra , zur Ehe verlobte . Dieſer letzte Schritt

entflammte nun aber dafür auch den Zorn der unterdrückten jüdiſchen

Gegenpartei in einem Grade , daß ſie von nun an auch Hyrcanus ab⸗

wendig , auf den einzigen noch übrigen erwachſenen männlichen Sprößling

der Hasmonäiſchen Familie , Antigonus , ihre letzte Hoffnung ſetzte , wel⸗

cher von Piolemäus Mennas , Marion dem Tyrannen von Thrus und

ſogar von dem durch Geld erkauften römiſchen Befehlshaber Fabius gleich⸗

zeitig unterſtützt gerade in dieſem nämlichen Augenblicke einen Einfall in

Paläſtina verſuchte , jedoch an der Grenze bereits durch eine von Herodes
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ihm beigebrachte totale Niederlage zum Rückzuge genöthigt wurde . Von
dieſem Feldzuge heimkehrend ſoll Herodes eben unter dem Eindrucke ſeines
auffallenden Waffenglückes von der Bevölkerung in Jeruſalem ſogar mit
Zuruf empfangen worden ſein . Mariamne war damals wahrſcheinlich
noch zu jung , um mit Herodes in Cheſtand treten zu können ; anſtatt
ihrer wird eine vornehme Idumäerin mit Namen Doris , mit der er ſeinen
älteſten Sohn Antipas bereits erzeugt hatte , als Herodes ' erſte Gemahlin auf⸗
geführt , welche er jedoch gegenwärtig um Mariamnewss willen verſtoßen mußte .

Wenn Alerander , der Sohn des abgeſetzten Hohenprieſters Ariſtobu⸗
lus II . erſt im Jahre 4043 Alexandra , Hyrcanus ' II . einzige Tochter
zur Ehe bekam (vergl . Anmerk . zu §. 966 . ) , ſo kann Mariamne im
günſtigſten Falle im gegenwärtigen Jahre 4058 erſt 14 Jahre alt ge⸗
weſen ſein .

CCXI . Der Hoheprieſter Hyrcanus II . (Fortſetzung .)
Phaſael und Herodes , jüdiſche Vierfürſten .

§. 990 .
Josephus Antiqd. XIV, 22. 23. bell. Judaic . I, 10. Prideaux Connex. ann. 42. 41.
Der zwiſchen Cäſarianern und Republikanern indeſſen zum Ausbruch

gekommene Bürgerkrieg war in dieſem nämlichen Jahre 4058 durch die
Schlacht bei Philippi , in welcher Caſſius und Brutus vollſtändig beſiegt ,
beide zugleich auch ihren Tod fanden , einſtweilen zum Vortheile der
Cäſarianiſchen Partei vorläufig entſchieden , und in einer zwiſchen den
beiden Siegern Octavianus und Antonius getroffenen Privatübereinkunft
alle orientaliſchen Provinzen , folglich ganz Aſien dem Antonius überlaſſen
worden . Auch bei dieſer Gelegenheit gelang es Herodes , den im Laufe
des nächſten Jahres 4059 in eigener Perſon ſeine Provinzen bereiſenden
neuen römiſchen Machthaber , der ohnehin von ſeinem früheren Aufenthalte
in Paläſtina unter Gabinius “ Oberbefehl her (ſ . §. 965. ) mit dem Hauſe
Antipater ' s , in welchem er damals gaſtliche Aufnahme gefunden , noch in

freundſchaftlichem Verhältniſſe ſtand , durch ein rechtzeitig dargebrachtes
reichliches Geldgeſchenk vollkommen wiederum für ſich einzunehmen , ſo
daß derſelbe einer gleichzeitig gegen ihn klagbar auftretenden jüdiſchen
Parteideputation gar nicht einmal Zutritt verſtattete . Eine bald darauf
im Auftrage Hyrcanus ' an ihn abgehende hoheprieſterliche Geſandtſchaft
hatte dagegen das Glück , die Wiedererſtattung einiger von Caſſius will⸗

kührlich abgeriſſenen jüdiſchen Landestheile , und die Freiheit der auf
Befehl deſſelben in Gefangenſchaft verkauften jüdiſchen Volksgenoſſen

Krafft , heil. Geſchichte. n. 2⁴
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ungehindert nachträglich auszuwirken . Durch dieſe bereitwilligen Ge⸗

währungen zum Voraus einer günſtigen Aufnahme verſichert , reiſte auch

Hyrcanus dem Antonius bis nach Antiochia entgegen , und traf daſelbſt

wahrſcheinlich zufällig mit einer zweiten Deputation von ungefähr 100

angeſehenen Juden zuſammen , welche neuerdings über den überwiegenden

Einfluß der Söhne Antipater ' s bittere Beſchwerde führten . Ihre Reiſe

war jedoch auch dießmal wiederum von ſchlechtem Erfolge begleitet , in⸗

dem , da Hyrcanus , von Antonius befragt , welche von beiden Parteien

die zur Regierung des Landes geſchicktere ? Herodes und Phaſael den

entſchiedenen Vorzug zuerkannte , dieſelben ohne Weiteres über das Land

als ſogenannte Tetrarchen oder Vierfürſten eingeſetzt , die Kläger dagegen

neuerdings unbedingt abgewieſen , ja 15 derſelben ſogar in das Gefängniß

geworfen wurden ; und hätte Hyrcanus ſeine Fürſprache für dieſelben

nicht eingelegt , auch unbarmherzig getödtet worden wären . Hiedurch aber

noch immer nicht abgeſchreckt machten ſie, während Antonius mittlerweile

bis Tyrus vorangerückt war , nochmals in einer Proceſſion von nicht

weniger als 1000 Mitgliedern einen dritten verzweifelten Verſuch , ihren

Einfluß gegen die Herodianiſche Familie geltend zu machen , wurden aber,

von dem römiſchen Triumvir ohne Weiteres als Aufrührer gegen eine

von ihm rechtskräftig bereits eingeſetzte Obrigkeit betrachtet , auf ſeinen

Befehl mit bewaffneter Macht überfallen und theils getödtet , theils ver⸗

wundet in die Flucht gejagt , theils auch gefangen genommen , und da

die Partei zu Jeruſalem ſich immer noch nicht zufrieden geben wollte,

ebenfalls nachträglich im Gefängniſſe noch hingerichtet .

1) Nicht allein Brutus und Caſſius , ſondern auch ſämmtliche übrigen

Mörder Cäſar ' s ſtarben im Laufe der Zeit nach und nach eines gewalt⸗

ſamen Todes , ein Umſtand , worin Prideaur ein Gottesgericht erblickt,
im Zuſammenhange womit die Ermordung Cäſar ' s überhaupt als ein

ſchändliches Verbrechen von ihm gebrandmarkt wird . ( Siehe Prideaux
Connex . ann . 44 . )

2) Von Kleinaſien aus , bis wohin ihm Herodes entgegenreiſte , führte

den römiſchen Triumvir Antonius ſein nach Antiochia eingeſchlatzener

Weg über Tarſus in Cilicien , eine Stadt am Ausfluſſe des Cydnus ,

die ſpätere Geburtsſtadt des hl . Apoſtels Paulus . Dorthin hatte Anto⸗

nius unter andern Cleopatra , die Königin von Egypten beſchieden , um

ſich wegen einer ihr jedoch durchaus ungerechter Weiſe ſchuldgegebenen
Unterſtützung der Partei der Mörder Cäſar ' s vor ihm perſönlich zu

verantworten ; indem ſie vielmehr im Gegentheil alles , was in ihrer

Macht geſtanden , zum Vortheile der Cäſarianer aufgeboten hatte . Cleo⸗

patra mißbrauchte dieſe Gelegenheit , um ähnlich , wie ehemals Cäſar , ſo

nun auch ſeinen Nachfolger Antonius in das Netz ihrer ſchamlos ſchwel⸗

geriſchen öffentlich freigebigen buhleriſchen Umgangsvertraulichkeithinein⸗

W

deſt

Ukke

bft

Vunl

Uit!

Uute

N
lift

Mißen

he

t

in 0

bit
lh
O.



374

zuziehen, zu welchem Endzwecke ſie ſich nicht entblödete , am hellen lichten
Tage in einem halbnackt phantaſtiſchen Aufzuge als Aphrodite ( Venus,
Liebesgöttin ) verkleidet , von einem ebenfalls halbnackten weiblichen Dienſt⸗
perſonale , welches dienende Nymphen vorſtellen ſollte , umgeben , auf einer
Barke den Cydnus hinaufzufahren , um im Angeſichte der ganzen bei
dieſem Schauſpiele ſich verſammelnden Straßenbevölkerung der Wohnung
Antonius gegenüber öffentlich an das Ufer auszuſteigen . Eine der erſten
Gunſtbezeugungen , welche ſich Cleopatra auf dieſe Weiſe bei Antonius
auswirkte , war , daß er , wie Joſephus Antiqd . XV , 4. gegen das Ende
des Capitels erzählt , auf ihr Anſtiften ſich dahin bringen ließ , zuerſt
an dem angeblich 15jährigen Bruder Ptolemäus XIII . , ihrem nach §. 977 .
von Cäſar gegebenen königlichen Ehegatten , und darnach an ihrer noch
übrigen einzigen Schweſter Arſinoe , welche damals in Epheſus lebte ,
an letzterer noch dazu mit Verletzung des dem Tempel der Diana da⸗
ſelbſt zukommenden Aſylrechtes , zu welchem dieſelbe im letzten Augenblicke
vergeblich ihre Zuflucht genommen , einen erbarmungsloſen Hinrichtungs⸗
befehl vollziehen zu laſſen . Man ſieht aus dieſem Hergange , daß ſcham⸗
loſe geſchlechtliche Schwelgerei und herzlos grauſame Mordluſt zwei ein⸗
ander pfychologiſch ſehr nahe berührende Verbrechen ſind , während wahres
edelmüthiges Mitgefühl mit dem Nächſten mit unwillkührlicher Liebe zur
Enthaltſamkeit von wenigſtens allen unerlaubten Fleiſchesbergnügungenin der Regel verbunden auftreten wird .

§. 99ͤ .
Josephus Antiqd. XIV, 23. 24. bell. Judaic . I, 11. Prideaux Gonnex. ann. 41. 40.
Je unerſchütterlicher auf dieſe Weiſe das bisher in gewiſſer Hinſicht

rechtmäßig erworbene Anſehen der Herodianiſchen Brüder befeſtigt ſchien ,
deſto gefährlicher war die Probe , welche dasſelbe nunmehr durch eine
unverhoffte , neue , durch Antonius ſelber verſchuldete Friedensſtörung zu
beſtehen bekam , welcher , anſtatt nach Cäſar ' s Beiſpiel die Ehre und den
Vortheil der römiſchen Republik in den überkommenen Grenzprovinzen
mit wachſamer Thätigkeit im Auge zu behalten , dieſelben vielmehr durch
Unterfeldherren , welche in ſeinem Auftrage dem Lande noch dazu ſchwere
Abgaben abnöthigten , regieren ließ , während er ſelber in ſchwelgeriſchen
Ausſchweifungen , zu denen er ſich durch Cleopatra , die mittlerweile zur
tiefſten Unſittlichkeit herabgeſunkene verwittwete egyptiſche Königin mit fort⸗
reißen ließ , abweſend in Alexandria die Zeit vergeudete . Bewohner einer
kleinen Inſel an der ſyriſchen Küſte , mit Namen Aradus , welche die
römiſchen Steuereinnehmer im Aufruhr ermordet hatten , riefen nämlich
im Einverſtändniſſe mit mehreren anderen Unzufriedenen noch während
dieſes Jahres die Parther zu Hilfe , welche im Vertrauen auf Antonius '
Unthätigkeit unter Anführung ihres Königsſohnes Pacorus und des
Satrapen Barzaphanes im darauffolgenden Jahre 4060 mit zahlreicher
Macht einen Einfall wagend , nunmehr auch an dem in ſeinen Beſtre⸗

2⁴
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bungen wiederholt gedämpften Antigonus , dem Sohne des ehemaligen

jüdiſchen Hohenprieſters Ariſtobulus einen beſonders gefährlichen Bundes⸗

genoſſen erhielten , der zugleich von Lyſanias , dem Sohne des mittlerweile

mit Tod abgegangenen Ptolemäus Mennas thätig unterſtützt , ſich nicht

entblödete , als Lohn ſeiner Wiedereinſetzung in das fürſtliche jüdiſche

Hohenprieſterthum dem parthiſchen Thronfolger außer einer Summe von

1000 Talenten die Auslieferung von angeblich 500 ſchönen jüdiſchen

Frauen anzubieten , welche er hauptſächlich aus der Familie ſeines Oheims

Hyrcanus und aus dem Hauſe Herodes ' zu wählen beabſichtigte . Durch

ſolche ſchimpfliche Vertragsbedingungen gewonnen ſäumte Pacorus auch

nicht , von Ptolemais aus , ſeinem gegenwärtigen Hauptquartier , den ihm

gleichnamigen Feldherrn Pacorus als Befehlshaber eines anſehnlichen

Beobachtungsheeres mit Antigonus gleichzeitig in der Richtung nach Jeru⸗

ſalem aufbrechen zu laſſen .

Eine für Antonius beſonders ſchimpfliche Begebenheit aus dieſer Zeit

iſt ein in ſeinem Auftrage von ſeiner Reiterei auf die reiche zwiſchen
Damascus und dem Cuphrat gelegene damalige Handelsſtadt Palmyra

( es iſt die nämliche urſprünglich von Salomo erbaute Stadt , deren Ruinen

in §. 320 . erwähnt ſind ) ausgeführter räuberiſcher Ueberfall , an deren

Beute ſie für rückſtändigen Sold ſich ſchadlos halten ſollten . Da die
Einwohner der Stadt rechtzeitig davon unterrichtet , ihre beſten Habſelig⸗

keiten bereits über den Euphrat zu ſchaffen hinreichende Vorkehrung ge⸗

troffen hatten , ſo blieb die ganze Expedition ohne ihren beabſichtigten

eigentlichen Erfolg , anſtatt deſſen die Palmyrener nach Abzug der Römer

alsbald von denfelben abſielen und ſich unter parthiſchen Schutz ſtellten .

§. 992 .

Joseph. Antidd. XIV, 24. 25. bell. Judaic . I, 11. Prideaux Connex. ann. 30.

Antigonus war mit einem ihm theils von Lyſanias übergebenen ,

theils aus unterwegs ſich ihm beigeſellenden Juden von dem Gebirge

Carmel beſtehenden Heere dem parthiſchen Feldherrn voraneilend , nicht

ſobald vor Jeruſalem erſchienen , als er , von einer in der Stadt ſich zu

ſeinen Gunſten erhebenden Partei unterſtützt und alsbald in dieſelbe auch

eingelaſſen , einen unmittelbaren Angriff auf die von Hyrcanus bewohnte

Burg Baris unternahm , die aber von Herodes ' Anhängern lebhaft ver⸗

theidigt nicht allein nicht in ſeine Hände fiel , ſondern er überdieß auch

mit den Seinigen auf dem Tempelberge vorläufig eingeſchloſſen wurde .

In dem hierauf in der Stadt ſelber fortgekämpften blutigen Bürgerkriege

führte auch das einbrechende jüdiſche Wochen⸗ oder Pfingſtfeſt (ſ . §. 51. )

keine friedliche Entſcheidung herbei , ſondern es dehnte ſich derſelbe viel⸗

mehr im Gegentheil dadurch noch immer weiter aus , daß von den herbei⸗
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ſtrömenden Gäſten die einen für Antigonus , die andern für Herodes und
Hyrcanus Partei nahmen . Erſt eine von Phaſael begangene thörichte
Nachgiebigkeit gab endlich dem Kampfe einen für Herodes nachtheiligen
Ausſchlag , indem erſterer nämlich auf Antigonus ' Bitte ſich bereit finden
ließ , den parthiſchen Feldherrn Pacorus , der ſich bis daher abſichtlich
neutral verhalten , und von deſſen geheimem Einverſtändniſſe mit Antigonus
ſeitdem noch nichts verlautet hatte , als Vermittler zwiſchen beiden Parteien
mit 500 Reitern nach Jeruſalem einzulaſſen , welchen er arglos genug
ſogar in ſeinem eigenen Hauſe als Gaſt beherbergte . Dieſer überredete
bald darauf Phaſael ſowohl , als auch den Hohenprieſter Hyrcanus , gegen
Herodes ' ausdrückliche Warnung , welcher der Ehrenhaftigkeit der Parther
kein Vertrauen ſchenkte, ſich in ſeiner eigenen Begleitung zu dem Satrapen
Barzaphanes , dem gegenwärtigen parthiſchen Statthalter über Syrien
auf die Reiſe zu begeben . Barzaphanes hatte die beiden jüdiſchen Reiſen⸗
den nicht ſobald mit allen Zeichen äußerer Ehrerbietung empfangen , als
Pacorus unverzüglich mit dem geheimen Auftrage , ſich baldmöglichſt auch
Herodes ' perſönlich zu bemächtigen , wieder nach Jeruſalem zurückeilte .

§. 993 .
Josephus Antidd. XIV, 25. bell. Judaic . I, 11. Prideaux Connexion ann. 40.

Obwohl es bereits halb und halb zu ſpät war , aus dieſer Wahr⸗
nehmung einen Nutzen zu ziehen , ſo entging es doch wenigſtens Phaſael
nicht , daß ſie verrathen ſeien , indem ihm der zwiſchen Antigonus und
dem Königsſohn Pacorus abgeſchloſſene geheime Vertrag im Vertrauen

mitgetheilt und ihm durch Freundeshand ſogar eine bereitſtehende Gelegen⸗
heit zu augenblicklicher Flucht eröffnet wurde . Nichts deſto weniger war
er treuherzig genug , um nicht Hyrcanus einer grauſamen Mißhandlung
preiszugeben , lieber einen anderen Weg einzuſchlagen und Barzaphanes
mit ungeſchminkten Worten förmlich deßwegen zur Rede zu ſtellen , wobei
er darauf rechnete , durch noch größere eventuelle Geldanerbietungen als

diejenigen des Antigonus denſelben von ſeiner Parteilichkeit für dieſen
letzteren wieder abzubringen . Barzaphanes indeſſen beſchränkte ſich ſeiner⸗
ſeits darauf , unter meineidigen Betheuerungen alle verrätheriſchen Ab⸗
ſichten rundweg abzuleugnen , ließ aber demungeachtet gerade jetzt erſt ,
nachdem er in eben dieſem Augenblicke eine Reiſe zu Pacorus , dem

Königsſohne , angetreten , Hyrcanus und Phaſgel durch ſeine zurückgeblie⸗
benen Beamten gefangen ſetzen, ſo daß Phaſael kaum noch Gelegenheit
fand , durch einen getreuen Boten Herodes von dieſem Hergange unver⸗

züglich in Kenntniß zu ſetzen. Auf dieſe empfangene Mittheilung ſäumte



Herodes nicht , den mittlerweile nach Jeruſalem zurückgekehrten parthiſchen

Feldherrn Pacorus auch ſeinerſeits dieſer begangenen Treuloſigkeit halber

zur Rede zu ſtellen , beſchloß aber , aus der auffallenden beſtürzten Ueber⸗

raſchung , welche trotz ihrer Uebung im Leugnen an dem Benehmen der

Parther hervortrat , auf ſeine eigene perſönliche Gefahr hinlänglich auf⸗

merkſam gemacht , auf den Rath ſeiner Braut Mariamne und deren

Mutter Alexandra in der nächſt darauffolgenden Nacht die Flucht zu

ergreifen , welche er in Geſellſchaft der ſämmtlichen in Jeruſalem noch

befindlichen hohenprieſterlichen und ſeiner eigenen Familie nach dem am

füdweſtlichen Rande des todten Meeres ausnehmend feſtgelegenen Berg⸗

ſchloſſe Maſada , wiewohl unter Beſtehung der gefährlichſten Abentheuer ,

auch glücklich bewerkſtelligte.

Herodes empfing die von Phaſael an ihn abgeſendete Botſchaft eigent⸗

lich nicht mehr , ſondern nur die Nachricht , ein von Phaſael ihm zuge⸗

ſchickter Bote ſei unterwegs von parthiſchen Reitern aufgehoben worden ,

eine Thatſache , welche ihn natürlich über die Abſichten der Parther nichts

Gutes zu hoffen mehr übrig ließ . Auf die dem Feldherrn Pacorus

darüber von Herodes gemachten Vorſtellungen leugnete derſelbe , wie be⸗

reits geſagt , alles ab , und machte ſtatt deſſen demſelben den Vorſchlag ,

in ſeiner Begleitung dem heute noch ſicher eintreffenden Boten eine Strecke

Wegzs von Jeruſalem entgegenzugehen , eine indeſſen zu plumpe Falle ,

als daß ſich Herodes darinnen hätte fangen laſſen . Die ganze Politik

der Parther charakteriſirt ſich bei dieſer Gelegenheit als eine überaus

ſchimpfliche und niederträchtige .

§. 994 .

Joseph . Antigd. XIV, 25. bell. Judaic . I, 11. Prideaux Connex. ann. 40 .

Kaum hatte Herodes auf dieſe Weiſe ſich und die Seinigen vorläufig

in Sicherheit gebracht , als die Parther ihre bisherige Maske abwerfend

auch ſofort die Stadt Jeruſalem als einen eroberten feindlichen Platz zu

behandeln anfingen . Beſonders die leerſtehenden Häuſer der Anhänger

Herodes ' wurden von ihnen mit Ausnahme von 300 Talenten , welche

dem Hohenprieſter Hyrcanus gehörten , rein ausgeplündert , und da die

Beüte in Folge der klugen Vorſicht Herodes' “, der ſein Hauptvermögen

ſchon ſeit einiger Zeit für alle Fälle zu größerer Sicherheit insgeheim

bei Seite geſchafft hatte , ihren habgierigen Erwartungen nicht entſprach /

ſo entſchädigten ſie ſich durch ſchonungsloſe Verwüſtung der Umgegend ,

in welcher Abſicht lediglich ſie unter andern auch die damals blühende

in Judäa gelegene Stadt Mariſſa (vergl . Paläſtina von Raumer A. Aufl.

S . 192) ) dem Erdboden gleich machten . Auf die Herausgabe der ver⸗

ſprochenen 500 Jüdinnen wurde indeſſen nicht beſtanden , weil die Frauen
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aus Hyrcanus ' und Herodes ' Familie mitſammt ſeinem Vermögen eben⸗

falls von dem letzteren in Sicherheit waren gebracht worden . Auf dieſe

ſchimpfliche Weiſe wurde denn Antigonus von den Parthern als königlicher
Hoherprieſter in Jeruſalem eingeſetzt , und Phaſael und Hyrcanus ihm

gebunden überliefert , von welchen beiden er den letzteren , den bald darauf
die Parther als Gefangenen in ihre Heimath mit ſich abführten , um

ihm den wiederholten Zutritt zur Hohenßrieſterwürde geſetzlich unmöglich

zu machen (vergl . Levitic. 21 , 16 —24 . ) , durch Abſchneidung ſeiner Ohren
verſtümmelte . Phaſael in der ſicheren Vorausſicht , daß ihm Antigonus

ohnehin das Leben nehmen würde , kam dadurch ſeinem Schickſale zuvor ,

daß er den Kopf mit ſolcher Gewalt an die Mauerwand ſeines Gefäng⸗
niſſes anſtieß , daß er an der erhaltenen Contuſion ſeinen Tod fand .

Es iſt tragiſch , Phaſael in Folge einer bloßen begangenen gutmüthigen
Unvorſichtigkeit ein ſo trauriges Lebensende nehmen zu ſehen . Trotz aller
unverkennbar moraliſchen Beſtrebungen , welche die Herodianiſche Familie
an den Tag legte , lag einmal doch kein eigentlicher göttlicher Segen auf
derſelben .

CCXII . Antigonus , königlicher Hoherprieſter .

Herodes jüdiſcher Gegenkönig .

993 .
Josephus Antiqd. XIV, 25. 26. bell. Judaic . I, 11. Prideaux Connex. ann. 40.

Kaum hatte Antigonus , wenn auch unter Eingehung von deſto
ſchimpflicheren anderweitigen Verbindlichkeiten das auf dem Lande laſtende
Joch der Römer für den Augenblick wenigſtens allerdings glücklich wieder

abgeworfen , als die bisherige Stütze , welche ihm die Nähe der parthiſchen
Heeresmacht gewährt hatte , bereits auch wieder zerbrochen wurde , indem

noch während des gleichen Jahres 4060 ein von Antigonus abgeſendeter
tüchtiger Feldherr aus der Schule Cäſar ' s , mit Namen Ventidius , die⸗

ſelben mit ſo wirkſamem Nachdrucke angriff , daß er ſie nach Verluſt

mehrerer Schlachten aus Kleinaſien und Syrien glücklich über den Euphrat
wieder zurücktrieb . Nichts deſto weniger beließ derſelbe , von dort aus

nach Paläſtina vorrückend , Antigonus in ungeſtörtem Beſitze ſeines Fürſten⸗
thums , dem er nur in der unedlen Abſicht , möglichſt viel Geld von ihm
herauszupreſſen , gelegentlich ſeine kriegeriſche Uebermacht fühlbar machte . —

Herodes hatte inzwiſchen von Maſada aus , woſelbſt er nur 800 ſeiner

Kriegsgefährten unterbringen konnte , zu Malichus , dem Nachfolger des

Aretas im peträiſch arabiſchen Königthume ſeine nächſte Zuflucht genom⸗
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men , anfangs nur in der Abſicht , um zur Loskaufung ſeines damals noch

lebenden Bruders Phaſael 300 Talente Löſegeld aufzubringen . Da aber

Malichus in treuloſer Wankelmüthigkeit ihm ſogleich zum Voraus das

Verbot , ſich in ſeinen Grenzen aufzuhalten , entgegenſchickte , ſo hatte

Herodes , ſchleunig von dort umkehrend , über Alexandria zur See die

Reiſe nach Italien und Rom angetreten , wo er dem römiſcher Reichs⸗

angelegenheiten halber zufällig dort anweſenden Antonius , ihn zugleich

dringend um Hilfe bittend , ſein Leid klagte . Da nun Herodes das Ver⸗

ſprechen gab , für eine im Augenblicke ihm zu dringendem Bedürfniſſe

gereichende nachdrückliche Hilfleiſtung ſich in der Folgezeit durch eine ent⸗

ſprechende anſehnliche Geldſumme dankbar beweiſen zu wollen , ſo ging

Antonius nicht ſowohl auf Herodes ' klugen und billigen Vorſchlag ein,

welcher nämlich an Antigonus “ Stelle den jugendlichen Bruder der

Mariamne , mit Namen Ariſtobulus , alſo einen Enkelſohn der beiden

zuletzt vegiert habenden Hohenprieſter aufſtellen , ihn ſelber aber in ſeinem

Rechte als römiſcher Vierfürſt ſchützen zu wollen beantragte , ſondern er

machte Octavianus ' den Vorſchlag , Herodes um ſeiner eigenen und ſeines

Hauſes Verdienſte willen vielmehr ſelber zum Könige zu erheben , ein

Plan , welcher , obwohl dem bisherigen römiſchen Staatsgrundſatze , das

königliche Erbfolgerecht in den bisher ihrem Einfluſſe unterworfenen

Ländern gewiſſenhaft innerhalb der bisher regierenden Familie aufrecht

zu erhalten , ſchnurſtracks entgegen , nichts deſto weniger im Senate ernſt⸗

lich zur Verhandlung gebracht , und unter dem überwiegenden perſönlichen
Einfluſſe der beiden Triumvirn ſofort auch ohne Umſtände zum Geſetze

erhoben , durch den nämlichen Senatsbeſchluß aber zugleich Antigonus

ſeines früheren und gegenwärtigen Verhaltens wegen zum Feinde der

römiſchen Republik erklärt wurde . Noch an dem nämlichen Tage wurde
Herodes ſodann unter feſtlicher Darbringung von Opfern in Gegenwart

von Octavianus und Antonius auf dem Capitolium zu Rom feierlich

gekrönt , und ſeiner neuerlangten Würde zu Ehren von Antonius gegen

Abend ein prächtiges Zweckeſſen veranſtaltet .

Man mag zu Herodes ' Entſchuldigung anführen , was man will , es

macht einen peinlichen Eindruck , daß er als aufgenommener jüdiſcher
Proſelyt es über ſein Gewiſſen brachte und zu gleicher Zeit nicht unter

ſeiner Würde fand , ſich die jüdiſche Königskrone , auf welche er dem

moſatſchen Königsgeſetze nach einmal keinen rechtmäßitzen Anſpruch machen

durfte ( vergl . §. 110 . ) , von einer auswärtigen heidniſchen Staatsgewalt

zum Geſchenke machen zu laſſen . Auch würde er , wäre er mit ſeinem

einmal rechtmäßig erlangten politiſchen Einfluſſe zufrieden auf, ſeinem
urſprünglichen Vorſchlage beſtanden , ſich ſein ganzes ſpäteres häusliches
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Unglück vorausſichtlich haben erſparen können . — Schon die als be⸗
gleitende ceremonielle Formalitäten veranſtalteten heidniſchen Götzenopfer
hätten einen gewiſſenhaften jüdiſchen Proſelyten abhalten müſſen , in die
Annahme der ihm bei dieſer Gelegenheit verliehenen zeitlichen Würde
einzuwilligen . Dieſer Umſtand bringt , obwohl wir in Herodes ' Seele im
damaligen Augenblicke der Natur der Sache nach nicht gerade können
hineinblicken , uns beinahe auf die Vermuthung , daß es ihm mit ſeinem
Antonius ' gethanen Vorſchlage hinſichtlich der Uebertragung der bisherigen
königlichen hohenprieſterlichen Würde auf den jugendlichen Ariſtobulus
nicht einmal völlig ernſt geweſen ſein , ſondern dieſes von ihm vorläufig
beantragte ſcheinbar nächſtliegende Auskunftsmittel in ſeiner eigentlichen
Abſicht vielmehr nur zu einem geſchickten Kunſtgriffe gedient haben dürfte ,
um den römiſchen Triumvir ſelber zuerſt auf dieſen Gedanken zu bringen .
Herodes ' Erhebung auf den jüdiſchen Königsthron war jedenfalls auch
von Seite der Römer betrachtet ein bei dieſer Gelegenheit begangenes
förmliches Staatsunrecht , welches demnach nicht verfehlen konnte , nach
der Waagſchale der göttlichen Gerechtigkeit im Laufe der Zeit auch ihnen ,
ebenſo gut wie Herodes ſelber , empfindlich wieder vergolten zu werden .

§. 996 .
Josephus Antiqd. XIV, 27. bell. Judaic . I, 12. Prideaux Connex. ann. 40.

Trotz dieſer für Herodes vorläufig ſo günſtigen Wendung hatte er ,
um ſich ſeines dem äußeren Anſcheine nach ihm ohne ſein Verlangen
gleichſam aufgedrungenen Königreiches thatſächlich zu bemächtigen , vorab
einen mehrjährigen , nicht allein unſäglich mühſamen , ſondern auch in

jeder anderen Beziehung an ſchwerem Verdruß und Aergerniß unerhört
fruchtbaren Krieg zu führen . Seine erſte Sorge nach ſeiner Landung in

Ptolemais war , das fortwährend indeſſen von Antigonus hart bedrängte
Bergſchloß Maſada zu entſetzen , wohin er aber , bevor er ſich nach Er⸗

oberung von Galiläa auch des auf ſeinem Wege zwiſcheninneliegenden
Joppe bemächtigt hatte , nicht vorzudringen wagte . Nachdem er denn

ferner auch Joppe mit Hilfe des ihm zu thätigem Beiſtande beorderten

römiſchen Unterbefehlshabers Silo genommen , gelang es ihm endlich ,
ſeinen Bruder Joſephus , welcher indeſſen die Beſatzung von Maſſada be⸗

fehligt hatte , nebſt allen ſeinen in der Feſtung mittlerweile verwahrten
Schätzen und Familienangehörigen wieder in Freiheit zu ſetzen , nachdem
Joſephus , obwohl außerdem mit allen Lebens⸗ und Kriegsbedürfniſſen
reichlich verſorgt , endlich durch einen eingetretenen drückenden Waſſermangel
doch ſchon einmal zu dem verzweifelten Entſchluß gebracht , zu den ihrer
Treue halber verdächtigen benachbarten Arabern zu entfliehen , dieſes ge⸗
fährlichen Nothhilfsmittels durch einen erſt in der letzten Nacht eintreten⸗
den reichlichen Regenguß , der die Ciſternen der Feſtung neuerdings an⸗

füllte , glücklicher Weiſe wieder war überhoben worden . Von dort in



Begleitung Silon ' s unmittelbar vor Jeruſalem rückend , forderte Herodes

vorab unter Ertheilung der beſten Verſprechungen , indem er ſelbſt ſeinen

ärgſten Feinden Verzeihung zuſicherte , die Stadt zu gutwilliger Unter⸗

werfung auf . Seine Bemühungen wurden aber dadurch vereitelt , daß

auf Befehl des Antigonus , welcher ſich , ohne Herodes einer Antwort zu

würdigen , leidenſchaftlich gegen die Römer beſchwerte , daß ſie das jüdiſche

Königthum nicht allein aus der bisher berechtigten Familie genommen ,

ſondern ſogar auf einen Menſchen von nicht einmal jüdiſcher Abkunft

übertragen hätten , Herodes ' Begleiter durch ſeine Schleuderer aus der

Nähe der Mauern wieder zurückgetrieben wurden .

§ . 997 ,
Josephus Antidd, XIV, 27. bell. Judaic . I, 12. Prideaux Connex. ann. 40. 39.

Eine der größten Verdrüßlichkeiten für Herodes war , daß er ſich in

gewiſſem Sinne gerade auf ſeine römiſchen Bundesgenoſſen am wenigſten

verlaſſen durfte , indem dieſelben , durch gelegentliche geheime Geldſpenden

von Seiten Antigonus ' in beſtändiger Unzufriedenheit und einer muth⸗

willigen nachtheiligen Unthätigkeit erhalten , für Herodes nicht leicht etwas

Entſcheidendes thun mochten , und deſſenungeachtet dabei in ihrer Ver⸗

pflegung an ihn unerhörte Anſprüche machten . Eine deſto bewunderungs⸗

würdigere unermüdliche Thätigkeit entwickelte dagegen Herodes in ſeiner

eigenen Perſon , kraft deren er , ſobald er die römiſchen Truppen in ihren

Winterquartieren hinlänglich untergebracht hatte , ſich ſelber nicht einmal

in der rauhen Jahreszeit einige Ruhe gönnte , ſondern dieſelbe dazu ver⸗

wendete , um verſchiedene während dieſer unruhigen Zeiten in den Höhlen

des galiläiſchen Gebirges einheimiſch gewordene zahlreiche Räuberbanden

durch wiederholte Angriffe ſowohl auf freiem Felde , als auch in ihren

verborgenen Schlupfwinkeln nach und nach gänzlich auszurotten , eine

Arbeit , welche auch einen Theil des darauffolgenden Jahres 4061 noch

für ſich in Anſpruch nahm . Im Laufe dieſes neuen Jahres , in welchem

Ventidtus zugleich die Kriegsmacht der Parther durch eine dritte mörde⸗

riſche Hauptſchlacht , in welcher auch der Königsſohn Pacorus das Leben

einbüßte , für den Augenblick völlig zu Grunde zu richten das Glück hatte ,

bereitete ein von Ventidius hierauf mit zwei Legionen und 1000 Reitern

Herodes zu Hilfe geſendeter römiſcher Unterfeldherr Machäras demſelben

durch ſeine aufbrauſende Rückſichtsloſigkeit einen neuen peinlichen Verdruß .

Es hatte derſelbe nämlich auf eine von Antigonus ihm zugeſendete ver⸗

führeriſche Botſchaft , mittelſt deren ihn dieſer letztere unter Anbietung

eines reichlichen Geldgeſchenkes auf ſeine Seite hinüberzuziehen den Ver⸗
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ſuch machte , der Verſuchung der Beſtechlichkeit zwar ernſtlich widerſtanden ,
ſtatt deſſen aber gegen Herodes ' Rath , den er von ſeinem Plane in

Kenntniß ſetzte , ſich mit einer kleinen römiſchen Truppenabtheilung den

Mauern Jeruſalems in der Abſicht unvorſichtiger Weiſe genähert , um

unter dem Scheine einer nachgiebigen Bereitwilligkeit eine Recognoscirung
der Stadt vornehmen zu können , war aber , da Antigonus ſeine Abſicht
errieth , nicht allein nicht eingelaſſen , ſondern überdieß mit bewaffneter
Hand ſchimpflich wieder davon gejagt worden , worüber heftig erbittert

er beides , Freund und Feind , was ihm unterwegs von Juden in die

Hände fiel, über die Klinge ſpringen ließ . Auch Herodes war ſeinerſeits
nicht ſo ſehr Meiſter über ſeinen Zorn , daß er bei der erſten Nachricht
hievon nicht gute Luſt gehabt hätte , mit Machäras ſelber einen Krieg
anzufangen , beſchränkte ſich jedoch, durch eine von demſelben ihm geleiſtete
baldige Abbitte mit ihm wieder ausgeſöhnt , anſtatt deſſen darauf , auf
jeden Fall zu Antonius , dem im gegenwärtigen Augenblicke mit der Be⸗

lagerung der am Euphrat gelegenen Stadt Samoſata , der Hauptſtadt
des Landes Commagene , beſchäftigten römiſchen Triumvir eine Reiſe an⸗

zutreten , um ſich von demſelben eine wirkſamere Hilfe , als die bisher
geleiſtete , zur Eroberung ſeines Königreiches auszubitten . An ſeiner
Stelle ließ er indeſſen in ſeiner Abweſenheit ſeinen Bruder Joſephus als

Befehlshaber über die jüdiſchen Truppen zurück, jedoch mit dem ausdrück⸗

lichen gemeſſenen Auftrage , ſich in der Zwiſchenzeit zwar mit Machäras
auf gutem Fuße zu halten , indeſſen ſchlechterdings weder allein , noch auch
in ſeiner Geſellſchaft in irgend einen Kampf einzulaſſen .

§. 998 .

Joseph. Antiqd. XIV, 27. bell. Judaic . I, 13. Prideaux Connex. ann. 39.

Auch bei dieſer Gelegenheit war Herodes wiederum ſo glücklich , ſich
den römiſchen Triumvir beſonders durch ſeinen thätigen Antheil an der

Belagerung von Samoſata , welches unter ſeiner Mitwirkung ſich um dieſe
Zeit auch wirklich ergeben mußte , neuerdings angelegentlich zu verbinden ,
ſo daß derſelbe , indem er bei ſeiner hierauf angetretenen Abreiſe Soſius
zum Provinzialverwalter über ganz Syrien und Paläſtina einſetzte , ihm
zugleich gemeſſene Anweiſung zu nachdrücklicher Unterſtützung des Herodes
zurückließ . Indem dieſer Letztere nun mit zwei Legionen , welchen Soſius
mit ſeiner ganzen übrigen Heeresmacht ſpäter nachzufolgen verſprach , einſt⸗
weilen auf dem Rückwege befindlich war , erhielt er unterdeſſen die bereits im

Traume von ihm vorausgeahnte Unglücksbotſchaft , daß ſein Bruder Joſe⸗



phus , der ſich in der Abſicht , um die in der Ebene von Jericho gerade

zum Schnitt reife Ernte in ſeine Gewalt zu bringen , nebſt fünf Cohorten

des Machäras dorthin auf den Weg gemacht hatte , mittlerweile von

einem in Antigonus ' Dienſten ſtehenden jüdiſchen Heere war umzingelt und

niedergehauen worden . Sein auf Antigonus ' Befehl abgeſchnittenes Haupt

hatte inzwiſchen Pheroras , Herodes ' vierter Bruder , um 50 Talente
bereits wieder ausgelöſt . Zugleich war auf die Nachricht von dieſer

Niederlage Galiläa von Herodes abgefallen , die Landſchaft Samaria aber

von Pappus , des Antigonus ' Oberfeldherrn , welcher Joſephus eigenhändig

getödtet hatte , militäriſch beſetzt worden . Durch dieſe traurigen Nach⸗

richten zu größerer Eile beſtimmt , rückte Herodes einſtweilen mit einer der

beiden ihm anvertrauten Legionen , durch 800 Juden aus dem Gebirge

Libanon unterwegs verſtärkt , in Galiläa ein , nach deſſen baldiger Er⸗

oberung er in der nächſten Abſicht , den Tod ſeines Bruders Joſephus

zu rächen , alsbald bis nach Jericho glücklich vordrang , durch die in den

dort auslaufenden Engpäſſen aufgeſtellten jüdiſchen Schleuderer jedoch

einigermaßen bedrängt und ſelber perſönlich verwundet wurde . Nachdem

er übrigens von dort aus fünf Städte binnen Kurzem eingenommen ,

ſchlug er die Richtung nach Samaria ein , woſelbſt ' er durch zahlreiche

ankommende Freiwilligen aus dem ganzen Lande verſtärkt , Pappus mit

ſeinem ganzen Heere aufzureiben das Glück hatte , und in Folge dieſes

Sieges auch Jeruſalem damals bereits in ſeine Gewalt bekommen hätte ,

wäre die fernere Fortſetzung des Krieges nicht zum Glücke für den ſchon

reiſefertigen Antigonus durch den ungewöhnlich frühzeitigen Anbruch eines

ausnahmsweiſe ſtrengen Winters verhindert worden .

Herodes entging nach Joſephus ' an beiden angeführten Orten mit⸗

getheilter Erzählung während dieſer Zeit zweimal auf eine beinahe wunder⸗

bare Weiſe einer ihm augenſcheinlich drohenden Lebensgefahr , einmal ,

indem die Decke eines großen Speiſeſaales , in welchem er zu Jericho ein

Gaſtmahl veranſtaltet hatte , unmittelbar , nachdem er ſeine Gäſte wieder

hinausbegleitet hatte , einſtürzte , das andere Mal dadurch , daß nach

der Schlacht bei Samaria , als er Abends bei Licht in einem abgelegenen
Zimmer ein Bad nahm , plötzlich drei bewaffnete Kriegsknechte von Pappus '
Heere , welche ſich in dem nämlichen Raume verſteckt hielten , ſichtbar her⸗

vortraten , jedoch , anſtatt den ganz entkleideten Herodes zu überfallen ,

ſich voller Schrecken weiter flüchteten . Man zog aus dieſen Begebenheiten
den Schluß , daß Herodes bei Gott in beſonderer Gunſt ſtehen müſſe .

Vielleicht war indeſſen die wahre Abſicht der göttlichen Vorſehung keine

weitere , als in ſeiner Perſon nur denjenigen Gegner zu erhalten , welcher

allein die auf unſittlicher Grundlage beruhende Macht des gegenwärtigen
Hohenprieſters Antigonus brechen konnte .
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Joseph. Antidd. XIII, 27. 28. XV, 1. bell. Judaic . I, 13. Prideaux Gonnexion ann. 38. 37.

Erſt im darauffolgenden Jahre 4062 begann daher die von Herodes

beabſichtigte Belagerung Jeruſalems , indem er nämlich gegen die Nordſeite
der Stadt als die einzig angreifbare drei verſchiedene Wälle mit Belage⸗
rungsthürmen zu errichten Befehl gab. Während der längeren Dauer ,
welche dieſe Arbeit in Anſpruch nahm , fand Herodes erſt Zeit , ſeine
Vermählung mit Mariamne in Samaria zu vollziehen , eine Handlung ,
mit welcher er zugleich eine Art Demonſtration beabſichtigte , daß er ſich
des Sieges zum Voraus gewiß glaube . Während er nun von Samaria

aus mit neu angeworbenen 30,000 Mann wiederholt vor Jeruſalem rückte ,
kam ihm endlich auch Soſius mit ſeinen übrigen Legionen zu Hilfe , ſo

daß ſie zuſammen 11 Legionen und 6000 Reiter ( etwa 70,000 Mann im

Ganzen ) zu ihrer Verfügung hatten . Trotzdem währte in Folge der

verzweifelten Gegenwehr der Belagerten , welche ſich durch die Einſprache
der zwei Phariſäer Pollio und des ſchon aus §. 981 . bekannten Sameas ,
die zur Uebergabe riethen , nicht ſtören ließen , die Belagerung bis tief in

das dritte Jahr 4063 , in welchem , da dasſelbe ein Sabbathjahr war ,

durch die hinzukommende Hungersnoth der zuletzt nach Einnahme der

Stadt von den Anhängern des Antigonus noch behauptete feſte Punkt ,
der Tempelberg zufällig am nämlichen Tage , an welchem Pompejus
27 Jahre zuvor die Stadt erobert hatte , zur Uebergabe genöthigt wurde .

Eine ſchreckliche Gräuelsſcene bezeichnete den endlich ſo mühſam errunge⸗
nen Sieg , indem die Juden von Herodes ' Partei ebenſo mörderiſch über

ihre gegneriſch geſinnten Volksgenoſſen herfielen , als ſich die römiſchen
Soldaten räuberiſch und plünderungsſüchtig zeigten , und was als das

Aergerlichſte hinzukam , die Heiligkeit des Tempels ſo wenig achteten , daß
ſie ſchaarenweiſe zur Befriedigung ihrer frevelhaften Neugierde in den

Tempel einzudringen Anſtalt machten , ſo daß Herodes kaum mit bewaff⸗
neter Hand , geſchweige denn mit bloßen Bitten oder Drohungen , ſie davon

abzubringen im Stande war . Zuletzt wendete er , da das Rauben und

Plündern kein Ende nehmen wollte , ſich an Soſius mit der Bitte , ſeinen
Soldaten doch endlich einmal Einhalt zu thun , indem es ja nicht der

Mühe werth und eine Schande für die Römer ſei , ihn über eine Wüſtenei
zum König einzuſetzen , und machte , als Soſius dagegen die Plünderung
für den Soldaten zur Entſchädigung ſeiner ausgeſtandenen Mühe und

Lebensgefahr als ein Recht in Anſpruch nahm , ſich anheiſchig , die Legio⸗
nen aus ſeinem eigenen Vermögen entſchädigen zu wollen , ein Verſprechen ,



welches er auch mit wahrhaft küöniglicher Freigebigkeit ſpäter vollhielt .

Soweit war das Schickſal Paläſtinas und Jeruſalems für den Augenblick

zu Herodes “ Guuſten entſchieden . Es war eben nur ſein Nebenbuhler

Antigonus , der letzte fürſtliche hasmonäiſche Hoheprieſter noch am Leben ,

welcher mit unwürdiger fußfälliger Geberde unter Bitten und Thränen

um ſein Leben flehend , ſich an Soſius auf Gnade und Ungnade ergeben

hatte . In Beziehung auf dieſen gab Herodes bei dieſer Gelegenheit das

erſte öffentliche Beiſpiel ſeiner ſpäteren auffallenden Charakterverſchlechte⸗

rung . Nachdem nämlich Soſius eine goldene Krone als Weihgeſchenk

für den Gott Israels in Jeruſalem hinterlaſſen , hatte er , da Antonius

denſelben für ſeinen ſpäter in Rom zu feiernden Triumph aufzuſparen

beabſichtigte , den gefangenen Hohenprieſter einſtweilen nach Antiochia

transportiren laſſen . Da aber die Beſorgniß Herodes keine Ruhe ließ,

daß , wenn nicht Antigonus ſelber , doch ſeine Erben wenigſtens einmal

von Rom aus den jüdiſchen Thron reclamiren könnten , ſo ließ er aus

Furcht vor der wankelmüthigen Unbeſtändigkeit des jüdiſchen Volkes ſelber

mit Bitten und Beſtechungen bei Antonius nicht ab , als bis er es dahin

gebracht hatte , daß der letzte fürſtliche Hoheprieſter aus dem hasmonäiſchen

Hauſe auf eine abſichtlich möglichſt ſchimpfliche Weiſe öffentlich hingerichtet

worden war , indem er vorerſt nackend ausgekleidet , mit Ruthen gepeitſcht
und ihm darnach durch das Beil das Haupt von dem Rumpfe getrennt

wurde .
1) Mariamne war im damaligen Augenblicke ihrer Vermählung un⸗

gefähr 18 Jahre alt . Vergl . Anmerk . zu §. 989 .

2) Das 6. 66 . von uns erwähnte , von Joſephus in der Stelle
Antiqd . III , 10 . gegen das Ende des Capitels ( nach unſerer Ausgabe)
beſchriebene Geſetz über das alle ſieben Jahre fällige Sabbaths⸗ , ſowie

über das alle fünfzig Jahre einmal eintretende Jubeljahr könnte , wenn

wir mehrere geſchichtliche Erwähnungen deſſelben hätten , weſentlich zur

Berichtigung unſerer chronologiſchen Berechnungen beitragen . Es kommen

dieſelben aber leider zu ſpärlich vor , um uns für die ganze altteſtament⸗
liche Geſchichtsperiode wenigſtens dieſen Dienſt leiſten zu können , wobei

als beſonders mißlicher Nebenumſtand hinzukömmt , daß ſeit der Rückkehr

aus dem babyloniſchen Erile , gemäß einer von Ideler ( Lehrbuch der

Chronologie S . 209 u. f . ) gegebenen Erörterung , wahrſcheinlich aus dem

Grunde , weil man ſich wegen der allzu großen Beſchwerlichkeit unter den

eingetretenen politiſchen Abhängigkeits⸗ und Zinsbarkeitsverhältniſſen davon

für dispenſirt hielt , das Jubeljahr nicht mehr gefeiert worden iſt , wodurch

anſtatt der bisherigen 50 - nur 49jährige Jubelperioden herauskommen , Die
Richtigkeit dieſer Annahme vorausgeſetzt , ſtimmen jedoch , was die nach⸗
exiliſche jüdiſche Geſchichtsperiode anbelangt , die vorhandenen geſchichtlichen
Angaben der Sabbathsjahre , ſoviel als wir bemerken können , mit den

betreffenden ſiebenjährigen Diſtanzen wirklich eract überein , indem die



Jahre 3938 (vergl . §. 854 . ) —hinſichtlich welcher Angabe begreiflicher
Weiſe jedoch das vorausgehende 3937ſte Jahr als eigentliches Sabbaths⸗
jahr in Betrachtung kommen muß , da der im Winter 3938 ſich ereig⸗
nende Feldzug des ſyriſchen Königs Antiochus V. Eupator das Land in
einem Zuſtande antraf , in welchem die Winterfrucht noch nicht zur Reife
gekommen ſein konnte — das Jahr 3965 ( vergl . Anmerk . zu §. 915 . )
und das gegenwärtige Jahr 4063 genau in Zeitabſchnitten von ſolchen
durch 7 theilbaren Zwiſchenzeiträumen zuſammentreffen . — Aus der vor⸗
eriliſchen Periode , in welcher , wie §. 545 . bemerkt, das geſetzliche Erlaß⸗
jahr überhaupt nur ſelten zur Beobachtung gekommen zu ſein ſcheint ,
für welches wir aber 50jährige Jubelperioden als Grundlage der Berech⸗
nung anzunehmen genöthigt ſind , erinnern wir uns nun aber nur zwei
beiläufiger ausdrücklicher Erwähnungen , nämlich eine aus dem Jahre
3389 ( §. 463 . ) , bei welchem zugleich das darauffolgende 3390ſte Jahr
als eigentliche Jubeljahrepoche zu betrachten , und eine zweite aus dem
Jahre 3509 ( §. 545 . ) . Dieſe beiden Zahlen können wir jedoch leider
nicht in genauer Uebereinſtimmung erkennen , weil ſie zwar nach dem
nacheriliſchen Modus ( 3509 — 3390 419 : 4 % 17 ) , aber nicht
nach dem voreriliſchen chronologiſch zuſammentreffen , wobei ſie übrigens
überdieß noch mit den nachexriliſchen Zeitangaben zufälliger Weiſe beinahe
eract übereinkommen ( 4063 — 3390 ⸗ 678 : 67 / 96½ ) . Es kommt
indeſſen auf ſolche kleinere Differenzen für den Augenblick wenigſtens
nicht viel an , weil wir eine unbedingte vollſtändige Herſtellung der bibli⸗
ſchen Chronologie nach dem gegenwärtigen Stande der bibliſchen Ge⸗
ſchichtsbearbeitung ohnehin noch nicht für möglich erachten . Wollen wir
denn nun aber vom Jahre 3390 wenigſtens an in 50jährigen Jubel⸗
perioden rückwärts gehend unbedingt weiter zurückrechnen , ſo iſt uns aus
dieſer ganzen Zwiſchenzeit zwar weder aus der heiligen Schrift , noch bei
Joſephus irgend eine weitere ausdrückliche Erwähnung des Sabbaths⸗
jahres mehr erinnerlich ; wir kommen jedoch auf dieſem Wege nach 16
ſolchen Jubelperioden bei dem Jahre 2590 , dem Todesjahre Joſue ' s , als
dem muthmaßlichen Ausgangspunkte an , von welchem aus denkbarer
Weiſe die Jubelperioden überhaupt berechnet worden ſein dürften , weil
erſt mit dem Augenblicke der von Joſue kurz vor ſeinem Ableben ver⸗
anſtalteten letzten israelitiſchen allgemeinen Volksverſammlung (ſ . §. 160 . )
der reiflich überlegte Vorſatz , das göttliche Gebot in allen ſeinen einzelnen
Punkten treulich zu beobachten , dem ganzen damals noch wohlgeſinnten
israelitiſchen Volke zum einhelligen Bewußtſein gekommen ſein mag . —
Es iſt bei der chronologiſchen Unterſuchung der gelegentlichen Bemerkung
nicht unwerth , daß ſämmtliche drei aus chronologiſchen Urſachen von
uns hypothetiſch angenommenen Adoptlonen von jüdiſchen Königsſöhnen
zu Mitregenten in ſolche nach dieſer Berechnung herauskommenden Sab⸗
bathsjahre , nämlich in das Jahr 3234 ( 32332 denn dieß iſt genau
genommen die eigentliche Sabbathsjahreszahl ; vergl . §. 407 . nebſt An⸗
merkung ) , in das Jahr 3304 ( §. 438 . ) und in das Jahr 3361 ( §. 446 . )
hineinfallen . Es wäre der Natur der Sache nach wohl nicht unmöglich ,
daß ſolche Adoptionen vorzugsweiſe gerne im Erlaßjahre vorgenommen
zu werden gepflegt hätten .

3) Bei ſeiner nothgedrungenen Uebergabe an Soſius ſoll der beſiegte
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königliche Hoheprieſter ſich ſo weibiſch benommen haben , daß Soſius da⸗

durch zum Spott geſtimmt , ſtatt Antigonus vielmehr den Namen Antigone ,

die weibliche Form dieſes Eigennamens nach der griechiſchen Sprache ,

ihm beilegte . Es iſt hiebei , gelegentlich bemerkt , freilich traurig , den

Sprößling einer ſo erlauchten Familie ein ſo ſchimpfliches Lebensende

nehmen zu ſehen . Indeſſen kann man , wenn man die Art bedenkt , auf

welche er ſich in das Hohenprieſterthum eingedrängt hatte , kaum ſagen ,

daß er ein beſſeres verdient habe .

4) Es darf endlich bei Gelegenheit der Eroberung Jeruſalem ' s durch

Herodes die ſpäter ( §. 1022 . ) kurz nacherzählte Begebenheit mit den

ſogenannten Söhnen des Babas nicht unerwähnt gelaſſen werden , einer
nach der Erzählung bei Joſephus ( Amiqq . XV , 1I . ) in Jeruſalem an⸗

geſehenen jüdiſchen Familie , welche die Sache des Antigonus mit beſon⸗
ders aufopferndem Eifer unterſtützt , und durch ihren Widerſtand haupt⸗

ſächlich die freiwillige Uebergabe der Stadt verhindert hatte . Herodes

hatte , um bei der endlichen gewaltſamen Eroberung der jüdiſchen Haupt⸗

ſtadt niemanden unter ſeinen Feinden entwiſchen zu laſſen , einen Idumäer

mit Namen Coſtobarus , dem er ſpäter auch ſeine Schweſter Salome zur

Ehe gab , die Ausgänge der Stadt zu bewachen gegeben , dieſer aber , da

er insgeheim ſich und ſeine Stammgenoſſen von Herodes unabhängig zu

machen mit dem Gedanken umging , die Söhne des Babas , von denen

er ſich thätige Mitwirkung verſprach , gerade zu dieſem Endzwecke abſicht⸗
lich am Leben gelaſſen , weßwegen er dieſelben , auch nachdem Herodes

ausdrücklich einen namhaften Preis auf ihre Häupter geſetzt hatte , noch

immer nicht herausgab , ſondern noch 12 Jahre lang auf ſeinen Land⸗

gütern bei ſich verborgen hielt .

CCxIII . Der Hoheprieſter Ananeel mit dem Zwi⸗

ſchenhohenprieſter Ariſtobulus III .

Herodes König von Zudäa .

§. 1000 .

Joseph . Antidd. XV, 1. 2. bell. Judaic . I, 13. Prideaux Connex. ann. 37. 36.

Trotz dieſes beklagenswerthen wiederholten Unterganges der ſo theuer

erkauften jüdiſchen Nationalfreiheit fing das Land unter Herodes ' ebenſo

kräftiger als zweckmäßiger Regierung vor der Hand an , wenigſtens einige

Ruhe zu bekommen . Es mußten eben , um die Ruhe vollkommen herzu⸗

ſtellen , nur eine nicht unbeträchtliche Anzahl weiterer Opfer fallen , indem

nämlich ſämmtliche Anhänger des Antigonus , und insbeſondere ſämmtliche

Mitglieder des gegenwärtigen Hohenrathes , mit Ausnahme der beiden

Phariſäer Pollio und Sameas , welche während der Belagerung den Muth

gehabt hatten , für die gutwillige Uebergabe der Stadt an Herodes , deſſen

Regiment als einer von Gott über die Sünden des Volks verhängten
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Strafe ſie ſich doch nicht entziehen könnten , ihre Stimme abzugeben , ihre
dem Herodes feindlich entgegengeſetzte bisherige politiſche Richtung mit

dem Tode zu büßen bekamen , worauf ihr Vermögen von Herodes confis⸗
cirt und zu reichlichen Geſchenken für Antonius und Cleopatra verwendet

wurde . Pollio , welcher in der jüdiſchen Tradition den Namen Hillel
führt , und Sameas ( Schammai ) wurden dagegen von Herodes als Prä⸗
ſident und Vicepräſident an die Spitze eines neuerwählten Hohenrathes
geſtellt , zwei Männer von ſolcher Wiſſenſchaft und Beredſamkeit , daß es

ihnen gelang , das mit dem Hohenrathe nach der Abſicht ſeines Stifters

( Simon J. Juſtus , vergl . §§. 761 . 764. ) verbundene theologiſche Lehr⸗
inſtitut in einem bis daher noch nicht geweſenen Glanze allmälig wieder

herzuſtellen . Unter ihrem Einfluſſe ſcheinen um jene Zeit die berühmten
beiden chaldäiſchen Paraphraſen der heiligen Schrift alten Teſtaments ,
das Targum des Onkelos und dasjenige des Jonathan entſtanden zu ſein .
Als Hohenprieſter an Antigonus ' Statt beſtellte Herodes einen ihm zu⸗

fällig bekannten Prieſter von babyloniſcher Heimath , mit Namen Hana⸗
neel , den er eben ſeiner unbekannten Herkunft wegen am wenigſten als

Nebenbuhler für ſein fürſtliches Anſehen zu fürchten brauchte .
Der Uebergang der politiſchen Landesregierung aus denen der Has⸗

monäer , welche ſich in letzterer Zeit wenigſtens wirklich nicht anders , denn als
treuloſe Hirten benommen hatten , in Herodes ' Hände iſt nicht unwahrſcheinlich
einer der weſentlichſten prophetiſchen Gegenſtände , welche dem Propheten
Zacharias bei ſeiner Ankündigung eines dereinſtigen unbarmherzigen und
grauſamen Hirten ( vergl . §. 653 . ) vor der Seele ſchwebte . — Ueber
die Targumim überhaupt , d. h. die unter dieſem Namen bekannten
paraphraſtiſchen Ueberſetzungen der hebräiſchen Bücher des Alten Teſta⸗
mentes in die im damaligen Augenblicke in Paläſtina übliche ſy rochal⸗
däiſche Landesſprache , unter welchen die beiden in unſerem Para⸗
graphen genannten ganz beſonders angelegentlich zum Studium der
altteſtamentlichen Eregeſe überhaupt von Prideaurx empfohlen werden ,
vergleiche ſeine gründliche Abhandlung am Anfange des 8. Buches ,
Connexion II . Theil ann . 37 .

§. 1001 .

Josephus Antidd. XV, 2. Prideaux Connex. ann. 36.

Der noch lebende ehevorige Hoheprieſter Hyrcanus II . hatte bei dem

neuen parthiſchen Könige Phraates inzwiſchen eine gaſtliche Aufnahme
gefunden , indem derſelbe ihn ſeiner Gefangenſchaft gutwillig entließ ,
worauf ihm unter der in Babylonien zerſtreut lebenden zahlreichen jüdiſchen

Bevölkerung faſt die nämlichen Ehren und Annehmlichkeiten freiwillig
dargeboten wurden , welche er als fürſtlicher Hoherprieſter in Jeruſalem
ſelber genoſſen hatte . Nichts deſto weniger war er mit dieſer unerwartet

Krafft , heil . Geſchichte. II. 2⁵



günſtigen Wendung ſeines Schickſals nicht ſo zufrieden , daß er nicht , von

der Eroberung Jeruſalems durch Herodes und von des letzteren zugleich

erlangter neuen Königswürde in Kenntniß geſetzt , den lebhaften Wunſch

empfunden hätte , die Früchte eines Sieges , zu deſſen Erringung er das

Seinige ebenfalls beigetragen , mit demſelben nunmehr auch theilen zu

dürfen . Da er aber Herodes ' Charakter nicht gehörig durchſchaute , ſo

trafen des letzteren Wünſche zufällig aus einem ganz entgegengeſetzten
Grunde mit den⸗ ſeinigen zuſammen , indem derſelbe , deſto leidenſchaftlicher
auf die Behauptung ſeiner neuen Königswürde erpicht , je empfindlicher

er ſich bereits von anfänglichen Gewiſſensbiſſen hinſichtlich der Erwerbung

derſelben geſtachelt fühlte , aus Furcht vor der wankenden Gunſt des nach

einer 126fährigen Regierung nunmehr an die hasmonäiſche Familie ein⸗

mal gewöhnten Volkes die Perſon Hyrcanus ' auf alle Fälle in ſeine

Gewalt zu bringen das Verlangen trug , um je nach Umſtänden , ſo gut

wie alle ſeine übrigen Nebenbuhler , auch ihn gelegentlich gewaltſam aus

dem Wege räumen zu können . In dieſer Abſicht ſchrieb er demnach

heuchleriſche Briefe ſowohl an Hyrcanus ſelber , er möchte ſich doch von

ſeinen dortigen Verhältniſſen in Babylonien mit guter Art losmachen,
um ſich von der dankbaren Erkenntlichkeit ſeines ihm durch ſo viele

Wohlthaten verpflichteten Schwiegerſohnes durch eigene Erfahrung über⸗

zeugen zu können , ſowie an den parthiſchen König Phraates , welchen er

zugleich durch Geſchenke beſtach , ſeinen Wohlthäter Hyrcanus doch ohne

Umſtände gutwillig nach Paläſtina zurückkehren zu laſſen . Es ſchien

auch , da er ſeiner ſtattgehabten Verſtümmelung halber ein⸗ für allemal

zum Wiederantritte der Hohenprieſterwürde geſetzlich untauglich geworden ,
von einer allenfalls bei Herodes erwachenden Eiferſucht kaum etwas für

ihn zu fürchten übrig zu ſein . Durch ſolche Erwägungen , verbunden mit

einer gewiſſen natürlichen Anhänglichkeit an die Seinigen und an das

Heimathland , ließ er ſich demnach trotz der warnenden Einrede ſeiner ihn

ungern davon laſſenden in Babylonien anſäſſigen Volksgenoſſen leicht

überreden , mit erlangter Bewilligung des parthiſchen Königs im darauf⸗

folgenden Jahre 4064 nach Jeruſalem zurückzukehren , woſelbſt er im

Anfange auch durchaus ehrerbietig empfangen , und mit der größten Aus⸗

zeichnung und Rückſicht von Herodes behandelt wurde . — In dem näm⸗

lichen Jahre ſchlug ein von Antonius noch immer unter dem Vorwande
eines für die Craſſus beigebrachte Niederlage ſchuldigen Rachekrieges

gegen die Parther unternommener Feldzug unglücklich aus , indem er mit

kaum dem dritten Theile ſeines zahlreichen Heeres nothgedrungen über
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den Euphrat wieder zurückkehrte . Deſto glücklicher war in eben dieſem
Jahre der andere römiſche Triumvir Cäſar Octavianus , indem derſelbe
mit Hilfe des Triumvir Lepidus , welcher bis daher die Provinz Afrika
verwaltet hatte , nicht allein Sextus Pompejus , den Sohn Pompejus des
Großen , der ſich mittlerweile noch eine Zeit lang als Beherrſcher von
Sicilien behauptet hatte , in die Flucht ſchlug , ſondern in einem unmittel⸗
bar darnach zwiſchen den Siegern ausgebrochenen Zerwürfniſſe mit Lepi⸗
dus ' Heer zugleich auch ſeine ſämmtlichen Provinzen in ſeine Gewalt
bekam , ſo daß in Folge einer neuerdings vorgenommenen Theilung das
ganze römiſche Reich nur von Antonius und Octavianus weiter regiert
wurde .

§. 1002 .

Joseph. Antidd. XV, 2. 3. bell. Judaic . I, 17. Prideaux Connexion ann. 35.

Derjenige männliche Sproſſe der hasmonäiſchen Familie , von dem
Herodes am meiſten in ſeiner ängſtlichen Eiferſucht zu beſorgen hatte ,
war übrigens nicht Hyrcanus , ſondern vielmehr deſſen an ſeinem Hofe
lebender , durch körperliche Schönheit mit ſeiner Schweſter Mariamne
gleich ausgezeichneter Enkelſohn Ariſtobulus . Herodes würde demſelben
jedoch kaum ſobald etwas zu Leide gethan haben , wofern ſeine Schwieger⸗
mutter Alexandra , welche ſich ebenſo wenig als Hyrcanus in den Charakter
ihres Schwiegerſohnes gehörig hineinzudenken vermochte , ſich nicht durch
die vermeintliche Zurückſetzung ihres Sohnes , weil Hananeel demſelben
im Hohenprieſterthume war vorgezogen worden , ſo gekränkt und beleidigt
gefühlt hätte . Sie machte ſich daher in dem Unmaße ihrer weiblichen
Eigenliebe weder ein Gewiſſen daraus „ noch trug ſie ein vernünftiges
Bedenken , zu leichterer Erreichung ihres Wunſches die ſittenloſe Cleopatra
brieflich in ihr Vertrauen zu ziehen , und durch ihre Vermittlung bei dem
römiſchen Triumvir Antonius um das Hohenprieſterthum für ihren Sohn
Ariſtobulus anzuhalten . Ebenſo wenig ſchämte ſie ſich , da dieſer erſte
Verſuch wenig fruchtete , auf den Rath eines gewiſſen Delltus , eines ver⸗
trauten Günſtlings des Antonius , welcher auf einer Reiſe zufällig in
Jeruſalem anweſend , Alexandra mit der Verſicherung ſchmeichelte , daß An⸗
tonius , wofern er die gemalten Porträte ihrer beiden Kinder zu Geſicht
bekäme , ihr keine weitere Bitte abzuſchlagen vermöchte , wirklich zu eben
dieſem Behufe ihre Bilder malen , und Antonius durch Dellius überſenden
zu laſſen . Antonius , welcher in dieſer Artigkeit eine weit ſchimpflichere
coquettirende Erniedrigung erblickte , als Alexandra wahrſcheinlich ſelber
damit beabſichtigte , verzichtete zwar darauf , die Gemahlin ſeines Günſt⸗

2⁵ *
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lings Herodes zu deſſen Verdruß und Schaden ehebrecheriſch mißbrauchen

zu wollen , bat ihn jedoch dagegen brieflich , wofern es ihm nicht beſchwer⸗

lich fiele , den jugendlichen Ariſtobulus einmal bei Gelegenheit auf Beſuch

zu ihm kommen zu laſſen , worauf denn Herodes in ſeiner Antwort ſich

dringend entſchuldigte , daß er , ohne einen allgemeinen Aufſtand des ohne⸗

hin der Hoffnung auf eine neue Regentſchaft ſich nur allzu leicht hin⸗

gebenden jüdiſchen Volkes befürchten zu müſſen , den jungen Hasmonäer

nicht über die Grenze laſſen dürfe . Da er nun aber durch Alexandra

einmal in die peinliche Nothwendigkeit , dem römiſchen Triumvir eine

abſchlägige Antwort ertheilen zu müſſen , verſetzt worden war , und über⸗

dieß ſeine eigene Gemahlin Mariamne ihn wegen des Hohenprieſterthums

für ihren Bruder zu beſtürmen nicht aufhörte , ſo willigte er in einem

abgehaltenen Familienrathe endlich darein , mit einer aller bisherigen

Rechtsgewohnheit ſchnurſtracks zuwiderlaufenden Entſetzung Ananeel ' s den

erſt 17jährigen Ariſtobulus III . im Jahre 4065 wirklich mit dem Hohen⸗

prieſterthume zu bekleiden , jedoch nicht ohne zugleich Alexandra ihre heim⸗

lichen Intriguen , mit welchen ſie ihm ſo ſehr zum Schaden gearbeitet

habe , zum bitteren Vorwurfe zu machen .

Es gehörte von Seiten Alexandra ' s in der That ſowohl eine völlige

Verleugnung alles israelitiſchen religiöſen Nationalehrgefühls , — eine
Triebfeder , welche um dieſe Zeit freilich mehr oder weniger im ganzen Volke
ſehr darniedergedrückt geweſen zu ſein ſcheint — als insbeſondere eine

ganz gleichgiltige Hinwegſetzung über alle Rückſichten der fürſtlichen

Familienehre dazu , um in einer ſo zarten Angelegenheit , wie die Nach⸗

ſuchung des hohenprieſterlichen geiſtlichen Amtes für ihren Sohn Ariſto⸗

bulus zu der Vermittlung eines heidniſchen Machthabers überhaupt , noch

dazu auf einem ſo ſchimpflichen Wege , wie derjenige des von einer ſo
öffentlich entarteten Perſon wie Cleopatra auf ihn ausgeübten unſittlichen
Privateinfluſſes , ihre bittweiſe Zuflucht zu nehmen . Wir finden eine

ſolche gelegentliche Privathandlung von unſerem unmaßgeblichenStand⸗
punkte aus in ihrer Art für ſchwerer zu vertheidigen , als z. B. jene

berüchtigte grauſame Execution , welche ſich Alexander Jannäus nach
Erzählung von §. 943 . hatte zu Schulden kommen laſſen .

§. 1003 .

Josephus Antidd. XV, 3. Prideaux Connexion ann. 35

Dieſe augenblickliche Befriedigung ihres ungezügelten Ehrgeizes kam

Alexandra jedoch theuer zu ſtehen , indem Herodes , beſeelt von einem in

jedem Falle übertriebenen Mißtrauen gegen die eigentliche Grundabſicht
ihres Herzens , Maßregeln traf , durch welche ihre Freiheit , ſich aus dem

königlichen Palaſte zu entfernen , von jetzt an beſchränkt , und überdieß

noch innerhalb ihrer Wohnung den ganzen Tag hindurch ihr Thun und
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Laſſen durch eigens beſtellte Aufſeher überwacht wurde , eine Behandlung ,
welche geduldig zu ertragen ſie ſich unfähig fühlte , und deßwegen in einem

nächſten vertrauten Briefe gegen Cleopatra , die ſie um Rath und Hilfe
erſuchte , mit den ſchmerzlichſten Aeußerungen darüber ihr Herz ausſchüttete .
Cleopatra gab ihr den gefährlichen Rath , ſich mitſammt ihrem Sohne
nach Egypten auf die Flucht zu begeben , ein Anſchlag , deſſen Bewerk⸗

ſtelligung ſie auch wirklich in der Art unternahm , daß ſie ſich ſelbſt und

ihren Sohn in zwei Särge eingeſchloſſen aus der Reſidenz und aus der

Hauptſtadt hinausfahren zu laſſen veranſtaltete , von wo aus ſchnell dem

nächſten Hafenorte zueilend ſie zu Schiffe zu entkommen rechnete . Allein

die göttliche Vorſehung fügte , daß der ganze Plan durch einen zufälligen
Mitwiſſer mit Namen Sabbion , der bis daher wegen Mitwirkung an

der Vergiftung ſeines Vaters Antipater dem Herodes verdächtig , ſich ge⸗
rade bei dieſer Gelegenheit in ſeine Gunſt und Vertrauen zu ſetzen be⸗

abſichtigte , demſelben verrathen , und das Flüchtlingspaar bereits im beſten
Zuge unterwegs , aufgegriffen und nach Jeruſalem vor Herodes zurück⸗
gebracht wurde , doch ſo, daß dieſer letztere , obwohl im Geheimen dadurch

auf das Unerbittlichſte gefoltert , ſchon aus Furcht vor der Rache der

Cleopatra ſich äußerlich den Anſchein gab , als halte er es nicht der

Mühe für werth , von der ganzen Sache auch nur eine eigentliche Kennt⸗

niß zu nehmen . Wirklich mag Herodes bis dahin alle eigentlichen Rache⸗
gedanken noch in ſeiner Seele zurückgehalten haben , bis er endlich bei

Gelegenheit des in dieſes Jahr 4065 einfallenden Laubhüttenfeſtes , an

welchem die edle Geſtalt des hohenprieſterlichen Jünglings , unter dem

erhöhenden Eindrucke eines koſtbaren Ornates und eines bezaubernden
perſönlichen Anſtandes in allen ſeinen hohenprieſterlichen Opferdienſtver⸗
richtungen , die von Bewunderung und Zuneigung erfüllten Herzen des

anweſenden Volkes zu förmlichen öffentlichen Zurufsäußerungen mit ſich
fortriß , ſich derſelben nicht weiter erwehren konnte . Darum ließ er , zu
einem von Alexandra in Jericho veranſtalteten Gaſtmahle eingeladen , an

einem heißen Herbſtnachmittage zur Beluſtigung des hohenprieſterlichen
Jünglings anfangs in ſeiner Gegenwart von ſeinen Bedienſteten in einem

benachbarten Baſſin allerhand Schwimmkünſte zum Beſten geben , und

als ſich hierauf Ariſtobulus ſelber durch das Beiſpiel und Zureden der

Anweſenden verleiten ließ , zu ſeiner eigenen Erfriſchung ebenfalls ein Bad

nehmen zu wollen , ſo wurde ihm in Herodes ' Auftrage von denſelben ,
ihn gleichſam zum Scherz untertauchend , der Kopf ſo lange unter Waſſer

gehalten , bis er richtig ertrunken war .



CCXIV . Der Hoheprieſter Hananeel .

Herodes König von Judäa . ( Fortſetzung . )

§. 1004 .

Josephus Antiqd. XV, 3. 4. Prideaux Connex. ann. 35. 34.

Ebenſo jämmerlich , als es iſt , ſich die ſchmerzliche Aufregung vor⸗

zuſtellen , welche bei dem erſten Empfange dieſer Nachricht ſich nicht allein

Alexandra ' s und Mariamne ' s , der nächſten Blutsverwandten des ge⸗

meuchelten Jünglings , ſondern auch des ganzen jüdiſchen Volkes bei

weiterer Verbreitung derſelben bemächtigen mußte , ebenſo eckelhaft berührt

den menſchlich fühlenden Leſer der jüdiſchen Geſchichte die Schilderung der

heuchleriſch erkünſtelten leidenſchaftlichen Schmerzensäußerungen , deren Hero⸗
des auch ſeinerſeits ſich bediente , um , wenn auch nicht den naheliegenden Ver⸗

dacht , doch wenigſtens allen äußeren Anſchein einer ſtattgefundenen abſicht⸗

lichen Veranſtaltung dieſes himmelſchreienden Vorfalles von ſich ferne zu

halten , zu welchem Endzwecke er unter andern auch zur feierlichen Beerdigung
der fürſtlichen Leiche allen nur erdenklichen Pomp aufbot . Nur die ein⸗

zige Erwägung mildert einigermaßen dieſen widerlichen Eindruck , daß

nämlich die peinliche Nothwendigkeit , zu ſeiner Selbſterhaltung zu ſo

entſetzlichen , fluchbeladenen Opfern ſeine Zuflucht nehmen zu müſſen , ſogar
einem ſo eigennützig verhärteten Manne , wie Herodes , der außerdem dem

arglos unerfahrenen Jünglinge wohl nicht gerade feindlich geſinnt war ,

möglicher Weiſe doch noch bis auf einen gewiſſen Grad ſelber zu Herzen
ging . Um ſo betrübender iſt es daher auf der anderen Seite , die ver⸗

waiſte Alexandra auch durch ſo durchdringend erſchütternde Lebenserfah⸗

rungen noch nicht gewitzigt , eigentlich nur aus Rachſucht gegen Herodes
der Verſuchung zum Selbſtmorde widerſtehen , und unter gezwungener

Zurückhaltung ihrer freien Empfindungsäußerung neuerdings zu Cleopatra
ihre geheime Zuflucht ergreifen zu ſehen , welche ſie auch dießmal wiederum

brieflich von dem Vorgefallenen in Kenntniß ſetzend, zur Erreichung ihrer

rachedurſtigen Abſichten um Hilfe bat . — An Ariſtobulus ' III . Stelle war

inzwiſchen Hananeel neuerdings in das hoheprieſterliche Amt wieder ein⸗

gerückt.
§. 1005 .

Josephus Antiqd. XV, 4. Prideaux Connex. ann. 34.

Der wahre Beweggrund , aus welchem Cleopatra bereitwillig auf
alle Wünſche Alexandra ' s einging , war nicht ſowohl aufrichtige Theil⸗

nahme an ihrem allerdings traurigen Schickſale , als vielmehr unerſättliche
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eigene Bereicherungsſucht , vermöge deren ſie Antonius anlag , die unerhörte

rückſichtsloſe Grauſamkeit , mit welcher ein von ihm über Judäa eingeſetzter

König gegen die bisherige königliche Familie wüthe , nicht ungeſtraft

zu laſſen , wobei ſie zugleich mit Herodes ' Tödtung das jüdiſche Land ihr

ſelber beizulegen bei dem römiſchen Triumvir den Antrag ſtellte . Wirk⸗

lich berief Antonius auf ſeinem im nächſtfolgenden Jahre 4066 unter⸗

nommenen zweiten parthiſchen Feldzuge , auf welchem ihn Cleopatra bis

an den Euphrat begleitete , unterwegs von Laodicea , einer Stadt an der

ſyriſchen Meeresküſte aus , Herodes wegen des ihm vorgeworfenen Mordes

zu perſönlicher Verantwortung ; durch welche Vorladung Herodes trotz

ſeiner augenſcheinlich gefahrvollen Lage gegenüber den Ränken der Cleo⸗

patra auch zu erſcheinen ſittlich genöthigt wurde , doch ſo , daß er aus

Furcht , Mariamne möchte nach ſeinem Tode Antonius zur Beute werden ,

hinſichtlich deſſen er ohnehin nicht ohne Argwohn war , es möchte ihm

derſelbe etwa gar wegen Mariamne ' s anerkannter Schönheit nach dem

Leben ſtehen , dem Bruder ſeines Vaters mit Namen Joſephus , der , zu⸗

gleich als Ehegemahl ſeiner Schweſter Salome auch ſein Schwager , von

ihm in ſeiner Abweſenheit als Viceregent aufgeſtellt worden war , insge⸗

heim den ſchärfſten Auftrag hinterließ , beim erſten Empfange der Nach⸗

richt ſeiner allenfallſigen Hinrichtung durch Antonius unverweilt auch

Mariamne gewaltſam um das Leben zu bringen .

§. 1006 .

Josephus Antiqd. XV, à. bell. Judaic . I, 17. Prideaux Connex. ann, 34.

Die Gefahr für Herodes von Seiten Antonius “ ' war indeſſen nicht

ſo groß , als er gefürchtet hatte , indem derſelbe nicht allein die von dem

jüdiſchen Könige auch bei dieſer Gelegenheit mitgebrachten reichlichen Ge⸗

ſchenke mit gewohnter Ungezwungenheit ohne Umſtände in Empfang

nahm, ſondern ſich auch Herodes ' vorgebrachte Verantwortungsgründe

ganz gutwillig gefallen ließ , welcher für ſich geltend machte , daß man

einen König für allenfallſige auch noch ſo anſtößig herauskommende

Regierungshandlungen , welche aber einmal aus Staatsgründen unver⸗

meidlich , von vornherein , wenn man nicht zugleich alle Rechte und Privi⸗

legien des Königstitels wolle mit Füßen treten , nicht dürfe verantwortlich

machen . Deßwegen meinte er , daß diejenigen , welche ihm die königliche

Gewalt einmal anvertraut hätten , ihm ſelbſtredend zugleich damit auch den

freien Gebrauch derſelben einzuräumen verpflichtet ſeien , und es ſei überdieß

noch um ſo unbilliger , auf Cleopatra ' s Vorſchlag die Grenzen der dem

Königthume gebührenden Rückſichten zu überſchreiten , je gegründetere



Urſachen zur Beſorgniß vor einer genauen Unterſuchung ihrer eigenen

Regierungshandlungen gerade Cleopatra ſelber beſitzen dürfte . Auf ſolche

Gegengründe wurde denn Cleopatra wirklich von Antonius für den Augen⸗
blick auch nicht weiter angehört , und in der Abſicht und unter der aus⸗

drücklichen Bedingung , daß ſie auf Judäa keine weiteren Anſprüche machen

dürfe , einſtweilen mit Cöloſyrien abgefertigt . — Leider kamen aber

dieſe von Herodes eiligſt brieflich nach Jeruſalem gemeldeten günſtigen
Nachrichten zu ſpät , um einem neuen mittlerweile in der königlichen
Familie aus Mißverſtändniß vorgefallenen gefahrvollen Zwiſchenereigniſſe

vorzubeugen , indem die beiden hasmonäiſchen Frauen Alexandra und

Mariamne durch eine von Joſephus begangene verhängnißvolle Unbeſon⸗

nenheit , mit welcher er gerade aus dem von Herodes gegebenen geheimen
Mordbefehle deſſen Liebe zu Mariamne , deren gutmüthige Betheuerung
von denſelben anfänglich mit Lachen erwiedert worden wat , beweiſen

wollte , von dem über ihren Häuptern ſchwebenden drohenden Schickſale

zu ihrem größten Schrecken in Kenntniß geſetzt , bei Gelegenheit eines

bald darauf zufällig ausgeſprengten falſchen Gerüchtes , als ſei Herodes
von Antonius wirklich mit dem Tode beſtraft worden , inzwiſchen unver⸗

hohlene Anſtalt , ſich gerade in den Schutz einer in der Nähe von Jeru⸗

ſalem ſtationirten römiſchen Legion begeben zu wollen , getroffen hatten .

Dieſer Umſtand an und für ſich hätte indeſſen allein noch nicht ſo viel

Unheil anrichten können , wenn nicht Cyprus , ſo hieß Herodes ' Mutter ,
und insbeſondere ſeine Schweſter Salome , erbittert durch die gelegentlichen
geringſchätzigen Anſpielungen , welche ſie von den Hasmonäerinnen in

Bezug auf ihre urſprüngliche geringe Herkunft zu ertragen hatten , Herodes
bei ſeiner Rückkehr von dem beabſichtigten Vorhaben derſelben unverweilt

in Kenntniß geſetzt, und letztere überdieß noch Mariamne eines ehebreche⸗
riſchen Umganges mit ihrem eigenen Ehegemahl , dem ſeither von Herodes
aufgeſtellten Vieeregenten Joſephus , durchaus verleumderiſcher Weiſe be⸗

zichtigt hätte . Hiedurch in furchtbarſtem Grade aufgebracht hatte Hero⸗
des gleichwohl für den Augenblick noch ſo viel Gewalt über ſich, um

Mariamne über die ihr gemachte böswillige Anſchuldigung nur einſtweilen
zu vertrauter Rechenſchaft zu ziehen , vermöge welcher ihr geſtatteten Frei⸗
heit ſie ſich im Stande ſah , ſowohl durch mündliche Betheuerung ihrer

Unſchuld , als auch durch , wie es ſcheint , beigebrachte förmliche That⸗
beweiſe (vergl . §. 120 . ) jeden Verdacht der Untreue ſo weit von ſich zu

entfernen , daß Herodes in bitterer Reue ſie wegen ſeines voreilig gehegten
Argwohns ſogar wieder um Verzeihung bat , und in gänzlicher Um⸗
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ſtimmung ſie durch Liebkoſungen zu begütigen ſichtbar alle Mühe aufbot .
Was nun aber die boshafte Verleumdung ihrer Feindin nicht dahin ge⸗
bracht hatte , das bewirkte Mariamne ' s eigene Unklugheit und unbeſonnen
reizbare Empfindlichkeit , mit welcher ſie , ſich nunmehr ſicher wähnend
voreilig über die rückſichtsloſe Grauſamkeit beſchwerte , vermöge deren

Herodes aus Urſachen , die ſie im Augenblick freilich nicht ergründete ,
im Falle ſeines eigenen Unglücks ſie zugleich in dasſelbe mit zu verwickeln
über ſein Gewiſſen gebracht habe . Denn eine Verrathung dieſes Geheim⸗
niſſes konnte ſich Herodes in demſelben Augenblicke nicht anders , als auf
dem Wege ehebrecheriſcher Vertraulichkeit wiederum zurecht legen , durch
welchen neuerdings geſchöpften Verdacht in eiferſüchtige Wuth verſetzt er
nur durch die unüberwindlich entgegenſtehende ſinnliche Anhänglichkeit ,
mit welcher jeder Menſch überhaupt ſich an den Gegenſtand ſeiner ge⸗
ſchlechtlichen Neigung gefeſſelt fühlt , von ihrer augenblicklichen Ermordung
ſich abhalten ließ . Seinen Oheim Joſephus dagegen ließ er , ohne ihn
auch nur einer weiteren Unterredung zu würdigen , augenblicklich hinrichten ,
und ſeine Schwiegermutter Alexandra in das Gefängniß werfen .

Bisher haben wir laut der Anmerkung zu 6. 995 . vorläufig nur
zügellos ungebührliche Herrſchſucht als erſte verkehrte Grundrichtung
in Herodes ' Charakter wahrgenommen . In den Begebenheiten unſeres
gegenwärtigen Paragraphen ſehen wir Jähzorn und insbeſondere eigen⸗
ſinnige Rechthaberei als gefährliche Nebenregungen ſich pfychologiſch
dazugeſellen , welcher letztere Fehler namentlich dadurch begangen wird ,
wenn der zeitlich Bevorrechtigte , was natürlicher Weiſe ohne ungerechte
Grauſamkeit nicht möglich , ſich zu ſeiner eigenen beſſeren Belehrung ab⸗
ſichtlich ſelber den Weg abſchneidet . Hätte Herodes , ebenſo gut als
Mariamne , auch ſeinen Oheim Joſephus zu ſeiner perſönlichen Verant⸗
wortung vor ſich laſſen wollen , ſo ſcheint es wenigſtens unmöglich , daßeinem ſo ſcharfſichtigen Manne , als er doch außerdem war , die richtige
Einſicht in den wahren Hergang , unter welchem das Geheimniß aus⸗
gekommen war , hätte entgehen können . — Wir glauben , nebenbei geſagt ,in den im Anfange des Paragraphen angeführten , von Herodes zu ſeiner
Verantwortung gegen Antonius gebrauchten Vertheidigungsgründen die
Urſprünge der ſpäteren ſogenannten macchiavelliſtiſchen Politikgrundſätze
nicht verkennen zu können .

§. 1007 .
Joseph. Antiqd. XV,. 4. 5. bell. Judaic. I, 13. VII, 28. Prideaux Connex. ann. 34.

Cleopatra ließ indeſſen ſeit Herodes ' Rückreiſe nicht nach , durch
weitere unerſättliche Anſprüche Antonius ' ſchwache Seite zu immer neuen

Erwerbungen mit unermüblicher Thätigkeit zu bearbeiten , zu welchem
Behufe ſie ihn unter andern verleitete , Lyſanias , den Tyrannen von

Chaleis , den ehemaligen Beſchützer des hingerichteten Hohenprieſters Anti⸗



gonus , als einen parthiſchen Bundesgenoſſen ebenfalls ergreifen und hin⸗

richten zu laſſen , und da ſie , je mehr ſie bekam , deſto unbeſcheidener

wurde , ſo ſchämte ſie ſich zuletzt nicht , ganz Judäa und das peträiſche

Arabien , die beiden benachbarten Herodes und Malichus zugehörigen

Königreiche , neuerdings von Antonius ſich auszubitten . Hierauf ging

jedoch der römiſche Triumvir , ſeinem einmal gegebenen Worte getreu,

durchaus nicht ein , ſondern beſchränkte ſich anſtatt deſſen , um ihrer be⸗

harrlichen Zudringlichkeit endlich einmal los zu werden , wenigſtens dar⸗

auf , gewiſſe freilich ganz beſonders werthvolle Beſitztheile aus beiden

Reichen , und zwar aus Judäa den damals berühmten Palmengarten von

Jericho , in welchem in jener Zeit ein ganz beſonders koſtbarer Balſam

gewonnen wurde , und ſämmtliche Küſtenſtädte von Paläſtina mit Aus⸗

nahme von Tyrus und Sidon ( welche nach wie vor Republiken blieben)

zu ihren Gunſten auszuſcheiden , was ſich denn beide Könige aus Furcht
vor Autonius ' Uebermacht auch gutwillig mußten gefallen laſſen . Nach⸗

dem ſie auf dieſe Weiſe Antonius , wie bereits geſagt , bis zum Euphrat⸗

fluſſe begleitet hatte , berührte ſie auf ihrer von dort aus angetretenen

Rückreiſe auch Jeruſalem , woſelbſt von Herodes ehrenvoll empfangen und

durch reiche Geſchenke mit ihm ausgeſöhnt —bei welcher Gelegenheit er

ihr auch die neuerworbenen Beſitzungen ſowohl in Judäa als in Arabien

um 200 Talente jährlich wieder abzupachten ſo glücklich war — ſie ſich

ſogar ſo weit erniedrigte , demſelben unehrbar geile Anträge zu machen,
welche dem Anſcheine nach in der That aus unerſättlicher wollüſtiger Be⸗

gierlichkeit hervorzugehen ſchienen , während indeſſen auf der anderen Seite

doch zu fürchten ſtand , daß ſie am Ende bei dieſer Gelegenheit nur Nach⸗
ſtellungen gegen Herodes ' Leben im Sinne hatte . Von eben dieſem Arg⸗

wohne wenigſtens lebhaft durchdrungen lehnte derſelbe ihre ſchimpflich

freigebige Einladung nicht allein mit einer ausdrücklich abſchlägigen Ant⸗

wort von ſich ab , ſondern ging bei dieſer Gelegenheit überdieß auch noch

mit ſeinen vertrauten Freunden zu Rathe , ob er , da Cleopatra für den

Augenblick einmal in ſeiner Gewalt , nicht in Antonius ' eigenem Vortheile
am beſten daran thun dürfte , ſie lieber vorab , ehe daß ſie ihm beizukom⸗

men rechnete , lieber ſelber von ſeiner Seite aus der Welt zu ſchaffen,

indem ſich Antonius vorausſichtlich ebenſo wenig als in dieſem , auch in

allen übrigen Punkten auf ihre treue Ehrlichkeit werde verlaſſen können .

Dieſes ernſtliche Vorhaben wurde ihm jedoch von ſeinen Freunden ent⸗

ſchieden widerrathen , indem ſich vorherſehen ließ , daß ihm von Antonius
dieſer auch noch ſo gut gemeinte Dienſt wenig werde gedankt werden.
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Darum ſchlug er auch vielmehr den entgegengeſetzten Weg ein , ſie nach
wie vor als Gaſt mit aller nur möglichen Auszeichnung zu behandeln ,
und ihr ſogar bis nach Peluſium das Geleite zu geben. Auch ſeinen
bedungenen Pachtzins entrichtete er derſelben pünktlich , während ſein
Nachbar Malichus nur inſoweit , als er mußte , ſich zur Leiſtung ſeiner
Abgaben bereit zeigte.

1) Um dieſe Zeit ſoll Herodes , nach Joseph . bell . Judaic . VII , 28. ,
als Zufluchtsort gegen die beſtändigen Nachſtellungen , welche er von
Seiten Cleopatra ' s fürchtete , das Caſtell Maſſada am ſüdweſtlichen Rande
des todten Meeres ( vergl . §. 993 . ) mit beſonders künſtlichen Befeſtigungs⸗
werken verſehen haben .

2) Aus der Antiqq . XV , 8. aufbewahrten Rede Herodes ' an ſeine
Truppen geht hervor , daß Herodes bei Gelegenheit ſeines eigenen mit
Cleopatra eingegangenen Pachtvertrages zugleich denjenigen ſeines Nach⸗
bars Malchus , des Königs der peträiſchen Araber , einſtweilen vermittelte ,
indem er ſich für die jährliche Bezahlung von ebenfalls 200 Talenten
Pachtſchilling auch von deſſen Seite vorläufig ſelber verbürgte .

CCXV . Der Hoheprieſter Hananeel . ( Fortſetzung . )

Herodes König von Judäa . ( Fortſetzung . )

§. 1008 .
Prideaux Gonnex. ann. 34—32 .

Verſchiedene Urſachen , alle jedoch von der Art , daß Antonius , wofern
er gewollt , dieſelben recht gut hätte vermeiden können , führten theils im

Laufe dieſes , theils des folgenden Jahres 4067 zwiſchen den beiden noch
übrigen Triumvirn Antonius und Octavianus ein neues Zerwürfniß
herbei , welches nach dem Rathe der göttlichen Vorſehung dem Schickſale
der ganzen alten Welt ſeine endliche Entſcheidung geben ſollte . Eine der

empfindlichſten Octavianus ' von dem erſteren zugefügten perſönlichen
Kränkungen war , daß Antonius den Cäſarion , Cäſar ' s mit Cleopatra
erzeugten unehelichen Sohn , welcher von Cäſar ausdrücklich in ſeinem
Teſtamente umgangen worden war , für rechtmäßig erzeugt erklären wollte ,
während Octavianus , als dem von Cäſar ſelber eingeſetzten Haupterben
ſeines Privatvermögens , begreiflicher Weiſe doch weit mehr als hieran ,
erſt an der Erbſchaft ſeiner politiſchen Rechtsanſprüche gelegen ſein mußte .
Nebendem mochte ihm auch die ehrenkränkende Zurückſetzung ſeiner Schweſter
Octavia , welche er erſt vor Kurzem zur Befeſtigung des bisher zwiſchen
ihnen beſtandenen leidlich guten Einvernehmens Antonius zur Che ge⸗



geben , verbunden mit der ebenſo ſchimpflichen Bevorzugung einer aus⸗

ländiſchen Buhlerin , der Königin Cleopatra , welche trotz ihrer königlichen

Abkunft durch ihren ſittenloſen Charakter allmälig bereits ſelbſt unter den

Griechen Gegenſtand einer allgemeinen Verachtung geworden war , empfind⸗

lich zu Herzen gehen. Endlich aber war , wie wenigſtens behauptet wird ,

Octavianus auch an und für ſich ſchon für ſeine eigene Perſon ehrgeizig

und herrſchſüchtig genug , um , wenn es darauf ankam , bei gegebener günſti⸗

ger Gelegenheit nach dem Beiſpiele ſeines Großoheimes Julius Cäſar deſto

unverhohlener eher nach einer völlig unumſchränkten militäriſchen Allein⸗

herrſchaft zu trachten , als ihn Antonius durch ein ähnliches ehrgeiziges
Beſtreben ſchon von vornherein zu ſeiner eigenen Selbſtvertheidigung

gleichſam dazu herausforderte . Eben deßwegen trug Octavianus auch

kein Bedenken , im Jahre 4068 , bis zu welchem beide Theile bereits zum

Kriege ſich zu rüſten angefangen hatten , eine durch den Senat ausge⸗

fertigte förmliche Kriegserklärung gegen ſeinen Nebenbuhler veröffentlichen

zu laſſen , welche übrigens des beſſeren Anſcheines halber nicht ſowohl
gegen Antonius perſönlich , ſondern zunächſt nur gegen Cleopatra deß⸗

wegen ausdrücklich gerichtet war , weil ſie für ihre mit Antonius erzeugten

Kinder römiſche Provinzen von dieſem letzteren , zugleich unter willkührlich

eigenmächtiger Ertheilung des Königstitels von demſelben zum Geſchenk

angenommen habe . Auf dieſe Maßregel hin wurde denn die Betreibung der

beiderſeitigen Kriegsrüſtungen ſowohl zu Waſſer als zu Lande in erhöhtem

Maßſtabe fortgeſetzt , und nur durch den Anbruch des Winters der Zu⸗

ſammenſtoß der beiderſeitigen Streitkräfte bei vorgerückter Jahreszeit in

dieſem Jahre noch aufgehalten .

§. 1009 .

Joseph . Antiqd. XV, 6. bell. Judaic . I, 14. Prideaux Connex. ann. 32.

Als natürlicher Bundesgenoſſe auf Antonius ' Seite ſtand Herodes

in dem gleichen Jahre bereit , demſelben auch ſeinerſeits mit einer anſehn⸗

lichen Heeresmacht , und namentlich mit bedeutenden Geldkräften und

Getreidelieferungen zu Hilfe zu eilen . Eine eigene über Antonius ' Haupte

bereits zum Voraus ſchwebende höhere Vergeltung hinderte jedoch dieſe

ihm mehr , als vielleicht alle übrigen Beſtandtheile ſeiner Heeresmacht,
weſentliche Hilfleiſtung , anſtatt deren Antonius ſich von der in ihrer

Länderſucht fortwährend unerſättlichen Cleopatra bereden ließ , Herodes

vielmehr gegen ſeinen Nachbar Malchus von wegen verweigerter Steuer⸗

zahlung mit einem Kriege zu beauftragen , wobei Cleopatra ſicher darauf
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rechnete , ſobald der eine der beiden Könige bei dieſer Gelegenheit zu Fall
gekommen , als glückliche Erbin in den Beſitz ſeines Landes einzutreten .
Dem empfangenen Auftrage gemäß machte denn Herodes noch in eben

dieſem Jahre 4068 einen Einfall nach Arabien , wobei er im erſten Treffen

bei Diospolis zwar dieſelben zu ſchlagen ſo glücklich war , in dem zweiten
bei Canatha in Cöloſyrien dagegen , in welchem ſeine Truppen aus über⸗

triebener Kampfluſt in ihrem Angriffe zu voreilig waren , und zwar nach

bereits erfochtenem Siege , von Athenio , einem über Cöloſyrien als Pro⸗
vinzialverwalter aufgeſtellten Feldherrn der Cleopatra , verrätheriſch ange⸗

griffen und mit ſchwerem Verluſt in die Flucht gejagt wurde .

§. 1010 .

Joseph . Antidd. XIV, 7. 8. bell. Judaic . I, 14. Prideaux Connex. ann. 32.

Zu dieſer unglücklichen Wendung des begonnenen Krieges geſellte ſich
im Frühling des darauffolgenden Jahres 4069 für Herodes obendrein

ein unerhörtes neues Mißgeſchick , ein furchtbares Erdbeben , welches durch

Einſturze von Gebäuden nicht weniger als 30,000 Landeseinwohnern
das Leben koſtete , und durch den unermeßlichen auch ſonſt damit verbun⸗

denen Schaden den Muth der Juden ſo ſehr niederdrückte , daß Herodes
wegen Anknüpfung von Friedensunterhandlungen Geſandte an die Araber

abgehen ließ , von welchen dieſelben jedoch , da ſie ſich ihres Sieges nun⸗

mehr für verſichert hielten , ohne Weiteres mit Verletzung des Völker⸗

rechtes ergriffen und getödtet wurden . So mußte denn Herodes mit feinem
Heere , welches indeſſen in Zelten gelagert von dem erwähnten Erdbeben

nur wenig Schaden genommen hatte , nothgedrungen einem neuen Angriffe
der Araber abwehrend entgegengehen , hatte aber trotz der anfänglichen
Muthloſigkeit , welche ſeine Waffengefährten an den Tag legten , das

Glück , ſie durch eine bei Joſephus aufbewahrte , ihres Inhalts wegen für
Herodes ' Charakter und Denkungsweiſe äußerſt bezeichnende Rede der⸗

maßen wieder zu entflammen , daß erin einer dritten jenſeits des Jor⸗
dans gelieferten Hauptſchlacht die Araber neuerdings völlig bemeiſterte , und

bald darauf unter Eroberung der Feſtung Philadelphia , in welche ſich
der Reſt des feindlichen Heeres geflüchtet hatte , ſich zinsbar und unter⸗

würfig machte .

Die von Joſephus an beiden angeführten Orten aufbewahrte Rede
iſt , den Gedankengang derſelben anlangend , eines der ausgezeichnetſten
Meiſterſtücke von Beredſamkeit , das wir irgend uns geleſen zu haben
erinnern.



Prideaux Connex. , anu. 31.

In dem gleichen Jahre 4069 kam es bis zum 2. September auch

zwiſchen Octavianus und Antonius bei der Stadt Actium am Eingange
des ambraciſchen Meerbuſens in Epirus zu einem entſcheidenden See⸗

treffen , in welchem hauptſächlich durch Cleopatra ' s voreilige Flucht , welche

auf Antonius ' Flotte perſönlich gegenwärtig , aus bloßer feiger Verzagt⸗

heit gleich zu Anfang der Schlacht mit ihren egyptiſchen Schiffen davon

eilte , da denn hievon benachrichtigt auch Antonius keinen weiteren Stand

hielt , ein vollſtändiger Sieg auf Octavianus ' Seite herbeigeführt , und

dieweil in Folge dieſes Seeſieges auch ſein ganzes Landheer bald darauf in

Octavianus ' Gewalt gerieth , Antonius zur Flucht nach Alexandria ge⸗

nöthigt wurde . Octavianus verlegte indeſſen ſein Heer auf der Inſel

Samos in die Winterquartiere .

§. 1012 .

Josephus Antiqd. XV, 9. bell. Judaic . I. 15. Prideauk Connex. ann. 30.

Herodes war von dem für Antonius unglücklichen Ausgange dieſes

Krieges und von ſeiner Flucht nach Alexandria nicht ſobald in Kenntniß

geſetzt worden , als er , wie er wenigſtens ſpäter gegen Octavianus ſelber

behauptete , demſelben durch eine vertraute Botſchaft den Rath gab, Cleo⸗

patra ohne Weiteres zu tödten , in welchem Falle er ihm verſprach , zur

Fortſetzung des Krieges , den er mit den Hilfsquellen Egyptens recht gut

noch weiter hätte können hinausführen , mit allen ferneren Opfern , welche

die Noth erheiſchte , unverdroſſen behilflich ſein zu wollen . Da jedoch

Antonius es nicht über ſich brachte , dieſem Rathe Gehör zu geben, ſo

beſchloß Herodes , nunmehr auch an ſeinem Theile nicht weiter mit Anto⸗

nius gemeinſchaftliche Sache machen , ſondern dagegen den ferneren Fort⸗

beſtand ſeines eigenen Glückes fortan von einer freien Willensentſcheidung
des ſiegreichen Octavianus , dem er zu eben dieſem Behufe friedlich ent⸗

gegen zu reiſen ſich anſchickte , unbedingt abhängen laſſen zu wollen .

Vorher beſchloß er jedoch , den einzigen aus der hasmonäiſchen Familie

noch übrigen männlichen Stammhalter , den bereits 80jährigen ehemaligen

Hohenprieſter Hyrcanus , damit in ſeiner eigenen Abweſenheit kein Auf⸗

ruhr zu ſeinen Gunſten unter den Juden entſtehen könne , mit Gewalt

aus dem Wege zu räumen , eine Maßregel , zu deren Ergreifung ihm

derſelbe , laut Herodes ' in ſchriftlicher Aufzeichnung niedergelegter aus⸗

drücklicher Angabe , noch obendrein eine dringende Veranlaſſung durch

ſeine eigene Schuld ſelber an die Hand bot . Denn dain jener auf⸗
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geregten Zeit Niemand an die Müöglichkeit , daß Herodes auch dieſen
Sturm ſeines Lebensſchickſals noch glücklich überſtehen dürfte , zu glauben
wagte , ſo ließ Alexandra , Hyrcanus ' Tochter und Herodes ' Schwieger⸗
mutter , in dieſem verhängnißvollen Augenblicke nicht nach , bis ſie durch
allerlei fortgeſetzte Ueberredungskünſte den ſchwachen , wankelmüthigen
Greis dahin gebracht hatte , an Malchus , den König der Araber einen

geheimen Brief zu ſchreiben , in welchem er ihn bat , ihm zur Flucht unter
ſeinen Schutz für alle Fälle behilflich zu ſein . Aber auch dießmal wurde
das betreffende Schreiben wiederum an Herodes verrätheriſcher Weiſe
ausgeliefert , und auf dasſelbe hin Hyrcanus trotz ſeines Alters und ſeiner
hohen Geburt auf Herodes ' Befehl öffentlich hingerichtet.

Aus den bei Joſephus Antiqd . XV , 9. gelegentlich erwähnten ſchrift⸗
lichen Aufzeichnungen geht hervor , daß Herodes auch in ſchriftſtelleriſcher
Beziehung ſeinem Vorbilde Cäſar , namentlich in Hinſicht auf des letzteren
eigenthümliche ſchriftſtelleriſche Offenherzigkeit nachzuahmen den Verſuch
gemacht hat . — Wegen Hyrcanus ' II . Lebensende können wir im Grunde
genommen nicht viel anders , als hauptſächlich darüber unſer Bedauern
ausſprechen , daß wir an ſeinem leider nur zu ſehr ſelber von Anfang
an verſchuldeten Unglück mit dem beſten Willen ſo wenig innere Theil⸗
nahme in uns zu erwecken im Stande ſind . Er hätte eben den ver⸗
führeriſchen Lockungen Antipater ' s , des Vaters Herodes ' (ſ . §5. 953 . 954 . )
ſeiner Zeit ernſtlich widerſtehen follen , ſo wäre nicht allein ihm ſelber ,
ſondern auch dem ganzen Lande ohne Zweifel viel Unheil erſpart geblieben .

§. 1013 .

Josephus Antidg. XV, 9. 10. bell. Judaic . I, 15. Prideaux Connexion . ann. 30.

Auch nach Hyrcanus ' Tode fürchtete Herodes , daß ſelbſt Alexandra
ihm in ſeiner Abweſenheit immer noch Gefahr bereiten könnte , weßwegen
er dieſelbe nebſt Mariamne , ſeiner Gemahlin , unter Aufſicht zweier ver⸗
trauter Heeresoberſten mit Namen Joſephus und Sohemus in die neu⸗
errichtete Feſtung Alexandrium verlegte , während er ſeine eigene Mutter
Cyprus und ſeine Schweſter Salome , mit welchen ſich ohnehin die Has⸗
monäerinnen je länger je weniger friedlich vertragen konnten , unter dem
Schutze ſeines Bruders Pheroras nach Maſſada ſendete . Dieſem Letzteren
überließ er im Falle eines unglücklichen Erfolges ſeiner Wagefahrt , die jüdiſche
Krone ſelber an ſich zu reißen , während er Joſephus und Sohemus ins⸗
geheim wiederholt ſtrengen Befehl ertheilte , in dieſem Falle auch die
beiden hasmonäiſchen Frauen nicht länger am Leben zu laſſen . Zugleich
benutzte er eine , unbekannt auf welche Art ſich ihm eröffnende Gelegen⸗
heit , einem von Octavianus ' Feldherrn mit Namen Capidius im Kriege
gegen aufrühreriſche Gladiatoren ( 2) einſtweilen gelegentliche Dienſte zu



leiſten , worauf er ſich dann in möglichſter Eile im Jahre 4070 nach

Rhodus , Octavianus ' dermaligem Aufenthaltsorte , perſönlich auf die

Reiſe machte .

CCXVI . Der Hoheprieſter Hananeel . (Fortſetzung . )

Herodes König von Zudäa . ( Fortſetzung . )

§. 1014 .

Joseph . Antiqd. XV, 10. bell. Judaic . I, 15. Prideaux Connexion ann. 30.

Herodes ' nunmehr bereits ſo oft bewährte meiſterhafte diplomatiſche

Beredſamkeit feierte auch jetzt wieder , das letzte Mal , daß es deſſen be⸗

durfte , ihren glänzenden Triumph über ſämmtliche Schwierigkeiten und

Hinderniſſe , welche der ferneren Fortdauer ſeines bisherigen zeitlichen
Glückes ſcheinbar im Wege ſtanden . Er hatte nämlich nicht ſobald zu

Octavianus Zutritt erlangt , als er vor demſelben ſein Diadem nieder⸗

legend , ohne ſich jedoch außerdem durch die mindeſte unwürdige Schmeichelei

oder kriechende Aengſtlichkeit vor ihm zu erniedrigen , ſich ſeiner Uebermacht

gleichſam offen auslieferte , ſeinem freien Ermeſſen anheimſtellend , ob es

ihm mehr beliebe , ſich an ihm wegen ſeiner bisherigen Anhänglichkeit
und Treue gegen Antonius zu rächen , oder ihm allenfalls die nämliche

Tugend von jetzt an vielmehr gegen ihn ſelber an den Tag zu legen ,

Gelegenheit zu geben , da er , nachdem Antonius ſeinen gegebenen Rath ,

Cleopatra zu tödten , verſchmäht habe , ſelber auf deſſen Sache kein weiteres

Vertrauen ſetze . Dieſe freimüthige Offenheit wurde von Octavianus

nicht allein nicht übel aufgenommen , ſondern machte vielmehr auf ihn

einen deſto vortheilhafteren Eindruck , als ihn die von ſeinem Feldherrn

Capidius indeſſen bereits mitgetheilten Dienſte , welche Herodes demſelben

im Kriege gegen die Gladiatoren geleiſtet (ſ . H. 1013. ) , Octavianus ſchon

zum Voraus für Herodes günſtig geſtimmt hatten , weßwegen er ihm auch

ohne Umſtände nicht allein volle Verzeihung gewährte , ſondern ihn zu⸗

gleich auch wiederholt in ſeinem Königreiche beſtätigte , worauf hin letzterer

zum höchſten Erſtaunen ſeiner Volksgenoſſen mehr als jemals in ſeiner

Macht befeſtigt von ſeiner Reiſe nach Hauſe zurückkehrte .

§. 1015 .

Joseph. Antidd. XV,. 10. 11. bell. Judaic. I, 15. 17. Prideaux Connex. ann. 30.

Dieſes enorme Glück , durch welches Herodes von nun an auf Lebens⸗

zeit in ſeinem königlichen Anſehen befeſtigt wurde , mußte derſelbe jedoch
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gleichſam mit einem ſchweren Opfer theuer bezahlen , indem ſeine mit

leidenſchaftlicher Anhänglichkeit von ihm verfolgte Gemahlin Mariamne ,
welcher von einer früheren ähnlichen Veranlaſſung her auch dießmal

nichts Gutes ſchwante , im Verein mit ihrer Mutter Alexandra den einen

ihrer beiden Wächter , Sohemus , durch Beſtechung dahin gebracht hatte ,
ihnen das Geheimniß eines bedingungsweiſe gegebenen Mordbefehles auch
dießmal wiederum gutwillig zu verrathen , worauf Mariamne ihren Ehe⸗
mann von nun an als einen unerträglichen Tyrannen mit völligem Ab⸗

ſcheu von ſich wegwerfend , ein förmliches Gelübde machte , daß er niemals

wieder glücklich zurückkehren möchte, und inzwiſchen auf weiter nichts , als

auf Maßregeln zu ihrer eventuellen Befreiung Bedacht nahm . Eine

größere Demüthigung konnte demnach Herodes als unmittelbaren Ueber⸗

gang von dem ſoeben erreichten Gipfel ſeines Glückes wohl kaum erleben ,
als den kühlen Empfang , und die förmlich vernehmlichen , nicht zurück⸗
gehaltenen , aus dem Grunde des Herzens emporſteigenden Seufzer , mit

welchen die in ihrer Hoffnung getäuſchte und von Furcht geängſtigte
Mariamne , obwohl zuerſt unter ſeinen übrigen Gemahlinnen , deren er

mehrere hatte , von Herodes nach ſeiner Rückkehr aufgeſucht , die Erzählung

1976 ſeiner neueſten Erlebniſſe ſchweigend entgegennahm . Deßwegen fühlte er

bei der unzweideutigen Beobachtung , daß ſeine noch dazu ſo auffallend111
zu erkennen gegebene vorherrſchende Neigung von Seiten Mariamne ' s

nicht erwiedert wurde , ſich auch ſo tief in ſeinem Stolze gekränkt , daß
ſich dieſelbe unwillkührlich in eine entgegengeſetzte tödtliche Abneigung
allmälig umzuwandeln den Anfang machte , nur daß er zwiſchen beiden

einander entgegengeſetzten heftigen Leidenſchaften in der Mitte ſchwebend
vor der Hand mit ſich ſelber zu keiner rechten Einigkeit gelangen konnte .

Mittlerweile rief Octavianus ' Ankunft , welcher von Syrien herab der

Meeresküſte entlang Egypten mit ſeinem Heere ſich annäherte , ihn für
den Augenblick wieder ab , indem er es ſich angelegen ſein ließ , den ſieg⸗
reichen römiſchen Gewalthaber in der Ebene von Ptolemais , in welcher
derſelbe eine Heerſchau veranſtaltete , nebſt ſeinem ganzen Heere mit glän⸗
zender königlicher Gaſtfreiheit zu bewirthen , und dafür von demſelben ,
der ihm beſtändig an ſeiner Seite zu reiten erlaubte , auch mit der größ⸗
ten Auszeichnung aufgenommen zu werden die Ehre hatte .

Herodes lebte Mariamne ' n gegenüber in der ſehr gewöhnlichen Selbſt⸗
täuſchung , eine pure , eiferſüchtig begierliche , geſchlechtliche Anhänglichkeit
an dieſelbe für Liebe zu halten .
Anerkennung vorhandener Vorzüge gegründete , uneigennützig theilnehmende ,
freie perſönliche Zuneigung , welche mit einer die Bedürfniſſe und gerechten

Krafft , heil. Geſchichte. 11.
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Wünſche des geliebten Gegenſtandes entſprechend berückſichtigenden bereit⸗

willigen Dienſtfertigkeit natürlich verknüpft iſt , kann einigermaßen auf

den Namen wahrer Liebe billigen Anſpruch machen .

§. 1016 .

Josephus Antiqd. XV, 10. bell. Judaic . I, 15. Prideaux Connex. ann. 30.

Auch auf ſeinem weiteren Zuge gegen Egypten wurde Cäſar Oeta⸗

vianus bis nach Peluſtum noch von Herodes perſönlich begleitet , und

durch rechtzeitige Herbeiſchaffung von Lebensmitteln , und insbeſondere

durch Ermittlung friſchen Waſſers in den zwiſcheninneliegenden Wüſten⸗

ſtrecken dem ganzen Heere , ſowie dem Heerführer durch eine bereitwillige

Geldbeiſteuer von 800 Talenten ein bedeutender weiterer Dienſt geleiſtet .

Einmal glücklich in Egypten angelangt fiel dem Octavianus die Unter⸗

drückung ſeines Nebenbuhlers umſo leichter , als die Verrätherei Cleo⸗

patra ' s ſelber , welche zu guter Letzt zwar nicht Antonius auf Octavianus '

Anſuchen tödten wollte , nichts deſto weniger jedoch auf ſeine Koſten ſich

ſelber ſicher zu ſtellen ſuchte , ihm dabei die hilfreichſte Hand leiſtete .

Hierüber zeigte ſich denn Antonius , da ſeine letzten Truppen auf Cleo⸗

patra ' s Betrieb allmälig zu Octavianus überzugehen anfingen , ſo auf⸗

gebracht , daß Cleopatra aus Furcht vor ſeiner Rache ſich in einen Thurm

einſperrte , und überdieß noch ein falſches Gerücht , als ob ſie ſich ſelber

das Leben genommen hätte , ausſtreuen ließ . Dieſe falſche Nachricht war

nun aber für Antonius auf der andern Seite zu ſchmerzlich , als daß er

geglaubt hätte , dieſelbe überleben zu können , weßwegen er aus Verzweif⸗

lung über Cleopatra ' s vermeintlichen Tod ſich ſelber einen tödtlichen

Streich verſetzte , und bald darauf über ſeinen Irrthum aufgeklärt gleich⸗

wohl der Verſuchung nicht widerſtehen konnte , von Cleopatra ' s eigenen

Händen an das Feuſter des Thurmes , an dener ſich , um ſie noch ein⸗

mal zu ſehen , hatte tragen laſſen , hinaufgewunden , ſich das letzte Mal

in ſeinem Leben ihrer Umarmung erfreuen zu dürfen . Somit ſtarb An⸗

tonius am 1. Auguſt dieſes Jahres 4070 an einem aus Mißverſtändniß
begangenen Selbſtmorde , während am 29 . des gleichen Monats auch

Cleopatra , da ſie ſich überzeugte , dem Schickſale der Gefangenſchaft auf

keine Weiſe entrinnen zu können , nach einem , wie ihr Schuld gegeben

wird , nochmaligen vergeblichen Verſuche , auch Octavianus in das Netz

ihrer Verführungskünſte hineinzuziehen , durch den zugelaſſenen Biß einer

giftigen Schlange ſich ſelber ebenfalls mit berechneter Ueberlegung den

Tod gab. — Das ptolemäiſch egyptiſche Königreich , dieſer letzte Ueberreſt

der von Alexander dem Großen geſtifteten Weltmonarchie wurde ſofort
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in eine römiſche Provinz umgewandelt . Dieſer nämliche Moment kann

auch als der wahre Anfang der von Cäſar Octavianus , dem nunmehrigen
Kaiſer Auguſtus endlich verwirklichten neugegründeten unumſchränkten
römiſchen Alleinherrſchaft betrachtet werden .

Antonius und Cleopatra , die beiden berühmten geſchichtlichen Namen ,
welche auch in der heiligen Geſchichte ſo oft genannt werden , und deren
gleichzeitiges Lebensende im Paragraphen erzählt wird , haben als Werk⸗
zeuge in der Hand Gottes auch auf das Schickſal des jüdiſchen Volkes
gegen das Ende des altteſtamentlichen Offenbarungshaushaltes einen
keineswegs unbedeutenden , leider jedoch in politiſcher , ſowie wahrſcheinlich
auch in moraliſcher Beziehung durchaus ungünſtigen , ja ſogar ohne
Zweifel ſehr nachtheiligen Einfluß ausgeübt . Antonius iſt es, welcher dem
Ehrgeize des Herodes zur ungerechten Erwerbung der jüdiſchen Königs⸗
krone die kräftigſte Hilfleiſtung gewährt , Cleopatra aber , deren eigen⸗
nützige Betheiligung an den hasmonäiſchen Familienparteiintereſſen den
gänzlichen Untergang dieſes , freilich im Laufe der Zeit ſeinem hohen
Berufe ſehr untreu gewordenen erlauchten Hauſes beſchleunigt hat . So⸗
wie dieſelben anderen ſomit zu ihrem Glücke nicht nützlich geweſen , ſo
waren ſie für ihre eigene Perſon ebenfalls nicht glücklich , ſondern zeigen
uns vielmehr das warnende Beiſpiel , wie folgerecht frivole , ausſchweifend
epikuräiſche Denk⸗ und Handlungsgrundſätze , zu welchen beide ſich in ihrer
Lebensweiſe öffentlich bekannten , auch das irdiſche Lebensglück , deſſen ſie
außerdem genoſſen , mit der Zeit unfehlbar müſſen zu Grunde richten.
Könnten wir uns nur , da dieſelben in gewiſſer Hinſicht doch noch immer
zu den gefeierten Namen der Weltgeſchichte gehören , auch der berühmte
engliſche Schauſpieldichter Shakeſpeare unter andern ihr Gedächtniß als
treuer Liebenden durch ein eigens gedichtetes Schauſpiel zu verewigen ,
nicht unter der Würde ſeines dichteriſchen Berufes gefunden hat , ihret⸗
wegen der Hoffnung hingeben , daß ſie über dem zeitlichen Lebensgenuſſe ,
welchem ſie auf eine die Grenzen nicht allein der Schicklichkeit , ſondern
auch der geſunden Vernunft überſchreitend ausſchwelfende Weiſe fröhnten ,
ihre ewige perſönliche Beſtimmung , welche jedem entwickelten Menſchen⸗
bewußtſein in Vernunft und Gewiſſen unauslöſchlich eingeprägt iſt , nicht
vergeſſen , und über ihrem zeitlichen nicht zugleich auch ihr ewiges Glück
verloren hätten — eine Frage , über welche wir als kurzſichtige Menſchen
uns freilich nicht zum Richter aufwerfen dürfen . Nur Eines glauben
wir ohne Gefahr eines vermeſſenen Urtheils ausſprechen zu können :
Solchen Gegnern gegenüber , wie Antonius und Cleopatra , konnte Cäſar
Octavianus die Auftzabe , auf den von ſeinem Großoheim C. Jul . Cäſar
gelegten Fundamenten das Gebäude der römiſchen Univerſalmonarchie auf⸗
zuführen , verhältnißmäßig nicht ſchwer fallen .



CCXVII . Der Hoheprieſter Hananeel . (Fortſetzung . )

Herades , König von Judäa . Lebensende der beiden letzten hasmonäi⸗

ſchen Familienglieder .

§. 1017 .

Josephus Antiqd. XV, 11.

Erſt bei ſeiner inzwiſchen von Peluſium aus angetretenen Rückkehr

ſcheint Herodes auch mit ſeiner Mutter Cyprus und ſeiner Schweſter

Salome wieder zuſammengetroffen zu ſein , welche , da ſie den König in

Bezug auf Mariamne fortwährend in einer aufgeregten unruhigen Stim⸗

mung fanden , kein Mittel unverſucht ließen , um das Feuer eiferſüchtigen

Haſſes , das in ſeiner Seele glimmte , durch die ſchwärzeſten Verleum⸗

dungen immer lebhafter anzuſchüren — Geſpräche , denen Herodes , ſo

wenig er auch an dieſelben glaubte , nichts deſto weniger nicht ungerne

Gehör ſchenkte. Indeſſen fühlte er ſich bei dem allen je länger , je ärger

gequält , indem er über den in ſeiner Seele einmal eingetretenen Zwieſpalt

nicht wußte hinauszukommen , ſo daß es ihm wohl ſehr gelegen kommen

mochte , durch die Nachricht von dem erfolgten Tode des Antonius und der

Cleopatra , ſowie von Octavianus ' bevorſtehender Rückkehr aus Egypten ,

aufs Neue zu des letzteren Bewillkommnung abgerufen zu werden . Bei

dieſer Gelegenheit hatte er ſogar die Nachgiebigkeit , eine von Mariamne

an ihn gerichtete gelegentliche Bitte zu erfüllen , indem er Sohemus , dem

ſie ſich für ſeine treue Aufmerkſamkeit und ergebene Sorgfalt während

ihres Aufenthaltes in Alexandrium zum lebhafteſten Danke verpflichtet

erklärte , auf ihre Verwendung einen kleinen Landbezirk in Judäa zur

Verwaltung anvertraute .

Mariamne , welche ſich vor Herodes fürchtete , machte ſich wahrſchein⸗

lich vergebliche Hoffnung , durch Sohemus Mitwirkung ſich irgendwie mit

guter Art von den Feſſeln ſeiner Gewalt endlich einmal frei machen zu

können .
§. 1018 .

Josephus Antidd- XV, 1I. bell. Judaic . I, 15. 17. Prideaux Connex. ann. 30.

Herodes demnächſtiges , bereits in Egypten mit dem ſiegreichen römi⸗

ſchen Machthaber ſtattfindendes , wiederholtes perſönliches Zuſammentreffen

bezeichneten mehrere von dieſem letzteren aus dankbarer Erkenntlichkeit ihm er⸗

wieſene anſehnliche Gunſtbezeugungen , indem er ihm einmal 400 Gallier oder

Galater , deren ſich Cleopatra als Leibwache bedient hatte , überließ , dar⸗

nach aber ſämmtliche letzthin von Antonius den Anſprüchen Cleopatra ' s

zu Liebe von Judäa abgeriſſenen Landestheile , unter denen insbeſondere
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405

die wichtigen See - und Binnenſtädte Joppe , Stratonsthurm , Samaria

und Gadara befanden , zum erneuerten Geſchenk machte . Aber je glück⸗

licher Herodes in dieſer Beziehung nach außen war , um ſo höher ſtieg

nach erfolgter wiederholter Rückkehr bei ihm das peinliche Gefühl einer

mangelnden inneren häuslichen Zufriedenheit , indem er ſeiner täglich

mürriſcher auftretenden Ehehälfte ſchlechterdings keine weitere Erwiederung

ſeiner leidenſchaftlichen Neigung mehr abzugewinnen ſich im Stande fühlte .

§. 1019 .

Josephus Antidd. XV, 11. bell. Jud. I, 17. Prideaux Connex. ann. 29.

Dieſer häusliche Unfriede , welcher ungefähr ein ganzes Jahr hin⸗

durch fortdauerte , kam im Jahre 4071 , in welchem Octavianus , der

letzte unter den drei Triumvirn , ſeinen feierlichen Einzug in Rom hielt ,

bei welcher Gelegenheit er von dem Beifall rufenden Volke mit dem neuen

Titel „ imperator, “ d. h. „römiſcher Kaiſer “ begrüßt wurde , dadurch zu

vollem Ausbruche , daß es Herodes eines Nachmittags in der Abſicht , ſich

eine in den Rechten des ehelichen Standes begründete körperliche Erholung

zu gönnen , zufällig in den Siunn kam , Martamne in ſein Schlafzimmer

rufen zu laſſen . Die Königin erſchien , wiederholte aber , als er die Zu⸗

muthung , ihm die eheliche Pflicht zu leiſten , ihr zu erkennen gab, ihre

gewohnten Vorwürfe , daß er ihren Großvater und ihren Bruder ermordet

habe , mit ſolcher Bitterkeit und Schroffheit , daß der König durch eine

ſolche ſchimpfliche Abweiſung ſeines Verlangens in die äußerſte Wuth

verſetzt , ſich kaum der Thätlichkeiten gegen ſie zu enthalten vermochte .

Dieſen geräuſchvoll aufgeregten Augenblick benutzte die ſchon längſt auf

eine derartige Gelegenheit lauernde Salome , um einen von ihr abgerich⸗

teten königlichen Mundſchenken eintreten zu laſſen , welcher dem Könige

gerade jetzt die erdichtete Anzeige machen mußte , er ſei von Mariamne

mit einem reichlichen Geſchenke , dem Könige einen Liebestrank beizubrin⸗

gen , insgeheim gedungen worden , und habe auch ein derartiges Pulver

von ihr bekommen , das er aber , weil er ſeine Wirkung nicht kenne, lieber

zurückbehalten , und anſtatt deſſen dem Könige davon eine Anzeige zu

machen , für ſicherer erachtet habe .

§. 1020 .

Josephus Antidd. XV, 11. bell. Jud. I, 17. Prideaux Connex. ann. 29.

Da Herodes in ſeiner verzweifelten Wuth einmal die Selbſtbeherr⸗

ſchung verloren , ſo befahl er augenblicklich den vertrauten Kämmerer der

Königin , einen zu ihrer Bedienung beſtimmten Caſtraten , der Mariamne ' s

ganzes Vertrauen beſaß , auf die Folter zu ſpannen . Man konnte aber



aus demſelben weiter nichts , als daß die Verſtimmung der Königin gegen

ihren Ehegemahl von einer Unterhaltung herrühre , welche ſie mit Sohe⸗
mus gehabt habe , herausbringen . Kaum hörte Herodes den Namen

Sohemus ausſprechen , ſo verrannte er ſich aufs Neue in den nämlichen
Fehlſchluß , dem bereits ſein Oheim Joſephus , Salome ' s erſter Ehegemahl ,
zum Opfer gefallen war (vergl . §. 1006 . ) , indem er laut ausrufend ,
ohne eine ſtattgefundene ehebrecheriſche Zuſammenkunft könne ein ſo treuer

Diener , wie Sohemus , unmöglich ein ſolches Geheimniß ſich habe ent⸗

wiſchen laſſen , auch dieſen wiederum augenblicklich tödten ließ , und über⸗

dieß dasmal auch Mariamne ohne Weiteres wegen angeſchuldigten Ehe⸗
bruchs vor ein aus vertrauten Anhängern zuſammengeſetzes Gericht ſtellte ,

welche aus Furcht vor des Königs Zorn ſie einſtimmig als des ihr an⸗

gedichteten Ehebruchs ſowohl , als wahrſcheinlich auch des ihr zugleich
ſchuldgegebenen Giftmordverſuches ſchuldig , zum Tode verurtheilten .

Gleichwohl hatten weder Herodes , noch die Richter vor , das verhängte
Todesurtheil wirklich an ihr vollziehen zu laſſen , ſondern beabſichtigten
vielmehr , ſie nur in irgend ein Gefängniß einzuſperren . Hiegegen aber

wendeten die beiden Herodianerinnen ein , daß in dieſem Falle ein un⸗

ausbleiblicher Aufruhr im Volke zu Gunſten der Königin zu befürchten
ſtehe , und dieſe Rückſicht gab denn endlich in Herodes ' Erwägung den

entſcheidenden Ausſchlag , daß ſie auf ſeinen Befehl wirklich zur Hinrich⸗
tung abgeführt wurde .

Dieſer Hergang beweiſt , daß von einer aufrichtigen herzlichen Liebe
zu Mariamne bei Herodes bereits zum Voraus keine Rede geweſen ſein kann .

§. 1021 .

Josephus Antidd. XV, 11. Prideaux Connex. ann. 29.

Auf dem Wege zum Richtplatze zeigte Mariamne eine Bewunderung
erregende männlich unerſchrockene Haltung , indem man nicht einmal eine

Aenderung ihrer Geſichtsfarbe an ihr wahrzunehmen im Stande war .

Nichts deſto weniger ſtand ihr noch eine letzte bittere Kränkung bevor

und zwar von einer Seite , von der man es am wenigſten hätte erwarten

ſollen . Ihre Mutter Alexandra nämlich , welche freilich in Mariamne ' s

Loos wahrſcheinlich ihr eigenes baldiges Schickſal deutlich vorherſah ,
entblödete ſich nicht , ſich von ihrer Tochter in dieſem feierlichen Augen⸗
blicke auf eine Weiſe zu verabſchieden , daß ſie eben in der Abſicht , um

jeden Verdacht einer Theilnahme an den ihr vorgeworfenen Verbrechen
von ſich abzulenken , ſich ſtellte , als ob ſie ernſtlich daran glaube , und

deßwegen mit angenommenen wüthenden Worten und Geberden , gleichſam
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im Begriff , ihr die Haare auszuraufen , öffentlich über ihre Tochter her⸗

zufallen Miene machte ; Mariamne begnügte ſich jedoch ihrerſeits , ſtill⸗

ſchweigend , und ohne ſie anzuſehen , an ihrer Mutter vorüberzugehen .

§. 1022 .

Joseph. Antiqd. XV, 11. Prideaux Connex. ann. 29 —26 .

Mariamne ' s Hinrichtung hinterließ nicht allein in Herodes ' Seele

den Stachel einer furchtbaren Gewiſſensfolter , deſſen peinliche Empfind⸗

lichkeit er vergeblich durch veranſtaltete Mahlzeiten , Trinkgelage und

andere Zerſtreuungsmittel zu übertäuben ſich abmühte , ſondern es ſtellte

ſich kurz darauf im Jahre 4072 auch eine unter allen Ständen ver⸗

heerende Seuche im Lande ein , welche von dem ganzen Volke als ein

offenkundiges Gottesurtheil von wegen der unſchuldig verübten Hinrichtung

der Königin Mariamne betrachtet wurde , und ihrerſeits die auf Herodes

ohnehin bereits laſtenden Gemüthsbeſchwerden auf einen ſolchen Grad ſteigerte ,

daß auch er ſelber während eines mittlerweile in der Nähe von Samaria ge⸗

nommenen einſamen Erholungsaufenthaltes von einer ſchweren Krankheit ,

einem mehrmonatlichen tödtlichen Fieber , verbunden mit Symptomen

momentaner Geiſtesverwirrung befallen wurde . Die mit dieſer Krankheit

für Herodes verbundene naheliegende Todesgefahr bot denn die Ver⸗

anlaſſung , welche auch Alexandra noch das Leben koſtete , welche , auch

jetzt noch immer mit der Hoffnung auf eine nochmalige Befriedigung

ihres herrſchſüchtigen Ehrgeizes ſich ſchmeichelnd , unter ziemlich geſuchten

Vorwänden die Befehlshaber zweier in Jeruſalem befindlichen feſten Haupt⸗

gebäude , die den Eingang zum Tempel beherrſchten , zur Ueberlieferung

derſelben zu überreden ſuchte , welche jedoch, obwohl dieſe Vertrauens⸗

bezeugung ausdrücklich nur zu Gunſten von Herodes ' eigenen mit Ma⸗

riamne erzeugten beiden Söhnen mit Namen Ariſtobulus und Alexander

ihren Worten nach in Anſpruch genommen worden war , in ihr Vorhaben

keineswegs einwilligend , vielmehr alsbald nach ſeiner Geneſung den König

von Alexandra ' s gehegten Abſichten in Kenntniß ſetzten . Herodes ' ver⸗

ſetzte dieſer wiederholt gegebene Anlaß neuerdings in eine ſolche wüthende

Aufregung , daß er nicht allein Alexandra ſogleich hinrichten ließ , ſondern

auch mehrere Jahre darnach im Jahre 4074 fünf andere ihm bis daher

nahe ſtehende Männer mit Namen Coſtobarus , Lyſimachus , Antipater ,

Gaddias und Doſittheus ebenfalls zur Hinrichtung verurtheilte , auf die

bloße von ſeiner Schweſter Salome gemachte Anzeige , als hätten dieſelben

aus fortwährender Zuneigung für die nunmehr ausgeſtorbene hasmonäiſche
Familie eine Verſchwörung gegen ſein Leben untereinander verabredet , —



von denen jedoch der erſte , ein Idumäer , Coſtobarus mit Namen , der

zweite Gemahl der Salome , dem Könige von früherer Zeit her allerdings
einige nicht ungegründete Urſachen zum Argwohn dadurch gegeben hatte ,
daß er die bekannten Anhänger des Hohenprieſters Antigonus , die ſoge⸗
nannten Söhne des Babas , trotz eines großen Preiſes , welchen Herodes
auf ihr Leben geſetzt , dieſe ganze Zeit über bei ſich auf ſeinen Land⸗

beſitzungen hatte verborgen gehalten (ſ . Anmerk . zu §. 999 , 4. ) , welche
bei eben dieſer Gelegenheit ebenfalls erſt nachträglich noch getödtet wur⸗

den . — In dem zwiſchenfallenden Jahre 4073 hatte der Kaiſer Octa⸗

vianus durch Senatsbeſchluß den Namen Auguſtus ( der Erlauchte ) er⸗

halten , unter welchem er fortan beſtändig in der Geſchichte erwähnt wird .

Das Schickſal Mariamne ' s , des erſten gekrönten Hauptes , welches ,
wie ſpäter Maria Stuart , Karl I. von England und Ludwig XVI . von
Frankreich durch ein ungerechtes Todesurtheil fallen ſollte , erregt in uns
natürlicher Weiſe höchſt gemiſchte Empfindungen . Wir können ihr in⸗
deſſen im Grunde genommen nicht anders als Glück wünſchen , daß ſie
auf dieſem wenn auch noch ſo gewaltſamen Wege von allen weiteren
unerträglichen Widerwärtigkeiten , die ihr bei längerem Leben doch einmal
unmöglich erſpart bleiben konnten , wenigſtens mößlichſt kurz und ſchmerz⸗
los befreit wurde .

Indeſſen gehört die unſchuldige Hinrichtung eines gekrönten Hauptes ,
ein unwillkührliches Vorſpiel im Kleinen von dem, was bald darauf an
Jeſus Chriſtus dem Sohne Gottes ſich im Großen wiederholen ſollte ,
immerhin ihrer Natur nach zu der Claſſe der größeſten Verbrechen ,
welche von wem immer auf dieſer Welt können begangen werden ; und
in dieſem Sinne glauben wir den natürlichen Eindruck , welchen der
Schluß desjenigen Zeitraumes , deſſen Bearbeitung wir im zweiten Bande
unſerer bibliſchen Geſchichte nunmehr mit Gottes Hilfe zu Ende gebracht
haben , auf uns ſelber hervorbringt , nicht beſſer als den einer ähnlichen
ſittlichen Kataſtrophe bezeichnen zu können , als jene politiſche gänzliche
Kataſtrophe war , mit welcher das ehemalige mit David und Salomo ſo
glanzvoll beginnende israelitiſche Königthum im erſten Bande endigte .
Es ſollte eben , das war — wenn es uns anders verſtattet iſt , über die
allenfallſigen Abſichten der göttlichen Vorſehung bei ſolchen Zulaſſungen
unſere unmaßgeblichen Vermuthungen aufzuſtellen — der eigentliche wahre
göttliche Endzweck , um uns Menſchen den Werth der Erſcheinung Jeſu
Chriſti , des verheißenen Welterlöſers gehörig ermeſſen zu lehren , vorerſt
der Abgrund des ſittlichen Verderbens , in welches das ganze Menſchen⸗
geſchlecht verſunken war , an ſolchen thatſächlichen Beiſpielen in ſeiner ganzen
Tiefe aufgedeckt werden , ein Zweck , zu deſſen Erreichung keine andere
perſönliche Individualität , als diejenige Herodes ' des ſogenannten Großen ,
wohl beſſer dienen konnte . Es gehört nämlich derſelbe bekanntlich zu
den größten menſchlichen Böſewichtern , deren Namen wie Cain , Pharao ,
Saul , Achab und Antiochus Epiphanes bisher in der heiligen Geſchichte
Erwähnung gefunden haben , als welchen er ſich nicht allein durch den
bisherigen doppelten Hohenprieſter⸗ ( Antigonus und Ariſtobulus III . ) und
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Königsmord ( Hyreanus II . und Mariamne ) , ſondern auch ſpäter noch
erſt recht eigentlich durch den beabſichtigten Meſſiasmord , eine Begeben⸗
heit , die wir im dritten Bande unſeres Werkes erzählen wollen , unzwei⸗
deutig gekennzeichnet hat , — letzteres eine in doppelter Weiſe um ſo
verruchtere Handlung , als er einmal ſeine perſönliche Ueberzeugung von
der wahrhaft göttlichen Sendung des neugebornen Chriſtuskindleins durch
ausdrückliche Befragung der oberſten Prieſter und Schriftgelehrten von
wegen ſeines verheißenen Geburtsortes ( Ex. Matth . 2, 4 —8 . ) ſelber
unverhohlen beurkundet und ihm nichts deſto weniger nach dem Leben
geſtrebt , und zugleich damit , wie beinahe natürlich , aus der grauſamen
Hinſchlachtung ſo vieler ſonſtiger unſchuldiger Kinder , welche zu gleicher
Zeit ſeiner mörderiſchen Herrſchereiferſucht zum Opfer fallen mußten , ſich
kein Gewiſſen gemacht hat . Und nichts deſto weniger iſt dieſer nämliche
Herodes auf der anderen Seite betrachtet ein Mann , dem wir im Hin⸗blick auf die unbeſtrittenen Verdienſte ſeines Hauſes ſowohl , als ſeiner
Perſon um die politiſch ſociale Wohlfahrt des Landes billiger Weiſe
wiederum unſere gerechte Anerkennung nicht verſagen , und namentlich
unter andern auch gewiſſe Anſprüche auf eine bevorzugte politiſche Stel⸗
lung im Lande , zu deren Einnehmung er durch ſein unter den obwal⸗
tenden Zeitumſtänden unverkennbar hervortretendes eminentes Regierungs⸗
talent in der That unmaßgeblich ſich durfte berufen fühlen , nicht abſprechen
können . Aus dieſem ſcheinbaren Widerſpruche könnten kurzſichtige Be⸗
obachter oberflächlicher Weiſe den Schluß ziehen , als thue man Herodes
allenfalls Unrecht , ihn unter die ſogenannten ausgemachten Böſewichter
zu zählen , indem er durch die unausweichliche Gewalt der Umſtände an
die Spitze des jüdiſchen Volkes gerufen , der naheltegenden Verſuchung
zu ſolchen ſchweren Frevelthaten im Intereſſe ſeiner eigenen Selbſt⸗
behauptung moraliſch nicht habe widerſtehen können . Aber geſetzt , daß
man mit ſolchen Gegengründen allenfalls auch ſeine gegen die Ueber⸗
bleibſel der hasmonäiſchen Familie erlaſſenen Hinrichtungsbefehle bis auf
einen gewiſſen Grad entſchuldigen könnte , ſo wird man doch auf der
anderen Seite damit keineswegs noch die blutige Verfolgung des wahren
Meſſias , der ja nicht in der Abſicht , um ihn ſogleich bei ſeiner Geburt
bereits vom Throne zu ſtoßen , auf die Welt gekommen war , in ihrer
Abſcheulichkeit mildern können ; denn obwohl der Meſſias nach der da⸗
maligen vorherrſchenden Auffaſſung der Juden als ein zunächſt allerdings
weltlich auftretender König mißverſtändlich erwartet wurde , ſo war der⸗
ſelbe doch nach den übrigen von den Propheten gegebenen Schilderungen ,in welch' roher Unwiſſenheit Herodes immer darüber im Einzelnen be⸗
fangen geweſen ſein mag , in jedem Falle ſchon zum Voraus eine ſo
geheiligte Perſon , daß eine mehr denn gewöhnliche unmenſchliche Gott⸗
loſigkeit dazu gehörte , um als ein bereits am Rande des Grabes ſtehender
ergrauter König von wegen des Anſpruches auf den kurzen Reſt der ihm
vorausſichtlich noch übrigen Regierungszeit mit dem verheißenen gott⸗
geſandten Retter des jüdiſchen Volkes ſelber auf eine ſolche blutig eifer⸗
ſüchtige Weiſe rechten zu wollen , Dieſe herodianiſche Gottloſigkeit , deren
eigenthümliches Weſen darin beſteht , daß ſie ein vorausgehendes aus⸗
gezeichnetes perſönliches Verdienſt , welches an Herodes ' bisheriger Ge⸗
ſchichte hervorzuheben wir uns ebendeßwegen abſichtlich alle gebührende



Mühe gegeben haben , keineswegs ausſchließt , ſondern vielmehr im Gegen⸗

theile gewiſſermaßen vorausſetzt , weßwegen eben ſie aber gerade den

größten Gipfel der Gottloſigkeit darſtellt , welcher überhaupt von Menſchen

erſtiegen werden kann , iſt nur leider mit Herodes dem Großen in der

Welt nicht allein nicht ausgeſtorben , ſondern hat mit demſelben vielmehr

im Gegentheil erſt ihren eigentlichen Anfang genommen , von welchem
aus als von einem unerſchöpflich fruchtbaren Keime ſie im Verlaufe der

Zeit ſich einmal über die ganze politiſche Welt allmälig immer weiter

ausgebreitet , und unter andern namentlich auch in den Schooß der chriſt⸗

lichen Geſellſchaft einzudringen , den unabläſſig wiederholten Verſuch ge⸗

macht hat .
Indem wir ſomit zur geeigneten Herſtellung eines allgemeinen Zeit⸗

überblickes ſchon jetzt , ehe noch die Thatſachen aus Herodes ' Lebensgeſchichte
vollendet , durch Anticipirung einer einzigen derſelben den vorläufigen

Verſuch einer Schilderung ſeines Charakters in ſeinen Grundzügen einſt⸗
weilen vorausgeſchickt haben , fühlen wir uns zugleich mit dem wahrſchein⸗

lich ebenfalls ermüdeten Leſer erfreut , hier endlich einmal abbrechen , und

in ſeiner Geſellſchaft eine Zeit lang ausruhen zu können . Wir hoffen

wenigſtens ſo viel erreicht , und vor der Hand zwiſchen dem bibliſchen

Alterthume und der Geſchichte der Offenbarung Gottes im Neuen Teſta⸗
mente eine Brücke geſchlagen zu haben .

Relcge
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